Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Dinstag den 8. Februar 


der Breslauer Stadtverordneten am 3. Februar. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 3. Februar.) 
Abg. Camphauſen kommt noch einmal auf 
in der vorigen Sitzung entſchiedenen Fragen über die 
nerkennung der Ehrenrechte zurück. Es ſeien bei der 


3) Communalbericht aus Schweidnitz. 


der Todesſtrafe der Verluſt der bürgerlichen Ehre von 


Heute wird Nr. 11 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die weiblichen Dienſtboten in Breslau. 2) Sitzung 
4) Correſpondenz aus dem Lublinitzer Kreiſe. 


leſiſche Ehronik. 


5) Feuilleton. 


Naumann erklärt ſich für die Anſicht, daß mit 


ſelbſt verbunden ſein müſſe. Die mittlere Kategorie treffe 


die nicht den Verbrecher, ſondern ſeine Angehörigen. Ca mp⸗ 


hauſen ſpricht ſich ebenfalls für dieſe Anſicht aus. 
Der Juſtiz⸗Miniſter greift das Syſtem des rheiniſchen 


Abstimmung nur die äußerſten Folgen des Vorſchlages Rechts unrichtig auf, wenn er die an die Spitze geſtellte 


der Abtheilung maßgebend geweſen. Die Beſorgniß des 
Eindrucks jener Beſchlüſſe auf die Rheinprovinzen ver⸗ 
nlaffe ihn, noch einmal auf dieſe Angelegenheit zurück⸗ 
zukommen, und einen Vorſchlag zu machen, welcher je⸗ 
denfalls viele der Bedenken beſeitigen werde, die wegen 
er rheiniſchen, Gerichtsverfaſſung gemacht worden find. 
ein Vorſchlag lautet: 
„Wenn die Entziehnng der in 9 20 des Entwurfs 
verzeichneten Rechte auf beſtimmte Zeit ausgeſpro⸗ 
chen iſt, ſo ſoll zu den nach deren Ablauf von 
echts wegen wieder auflebenden Rechten die 
Theilnahme an Stimm: und Ehrenrechten in Ge: 
meinden und Corporationen und die Theilnahme 
an den Wahlen zu ſtändiſchen Verſammlungen 
gehören; dagegen ſoll das Recht, an ſtändiſchen 
Verſammlungen Theil zu nehmen, oder als Mit⸗ 
glied einer ſtändiſchen Verſammlung gewählt zu 
werden, ohne vorhergegangene Rehabilitation nicht 
wieder aufleben.“ 
* Die Verſammlung genehmigt die Verweiſung dieſes 
eeſchlages an die Abtheilung. 
wel ef. Naumann. Es iſt bei Berathung über $ 8, 
den der von der Todesſtrafe handelt, vorbehalten wor⸗ 
2 ſpäter auf die Frage zurückzukommen, ob mit der 
zu esſtrafe immer der Verluſt der bürgerlichen Ehre 
4 verbinden, oder ob in einzelnen Fällen davon eine 
der nahme zu machen ſei. Ref, iſt der Meinung, daß 
iK erſte Punkt des § 8, wo es heißt: „die Todesſtrafe 
durch den gleichzeitig zu erkennenden Verluſt der 
Faeeweche zu ſchärfen: 1) in den geſetzlich beſtimmten 
fru mit Weglaſſung des Ausdrucks „und zu ſchär⸗ 
beibehalten werden könne. 
v. Mylius wiederholt ſeine ſchon früher ausgeſpro⸗ 
— daß der Verluſt der bürgerlichen Ehre ein 
udiges Annexum der Todesſtrafe fei. 
Min, v. Savigny. Das Verhältniß der 
8 senftrafen zur Todesſtrafe könne in dreierlei Art ges 
— Man könne annehmen, daß die Todes⸗ 
Fällen ) an ſich und nothwendig, oder 2) nur in manchen 
mit Ni fat endlich 3) in keinem Falle die Ehrloſigkeit 
ie Gbr. In dem erften und dritten Falle habe 
tiſche B n der Ehre bei der Todesſtrafe keine prak⸗ 
man 5 . und es ſei deshalb gleichgültig, ob 
— * oder dritten Fall annehme. Durch den 
würdigen V 1 werde es möglich, unter den todes⸗ 
und die Schwerk doch einen Unterſchied zu machen, 
mit der Schwere u We — adäqnat einzurichten 
wurf berechnet. Der — rechens. Darauf ſei der Ent⸗ 
angenommen, aber nicht © penal habe den erſten Fall 
Politif zu verfolgen, sondern deinen Zwack der Krimis 
ne und en — Ping er alle Strafen in 
nothwendig die Todesſtrafe eintheile und deshalb 


als di ur 
famantes ftellen müſſe. Dem Gru härteſte unter die in- 


liege aber ein ſittlich⸗politiſcher Zwe 
pe Jedermann einräumen werde, 
zamkeit für die Hinzurichtenden ſei. — D . 
urtert nun noch — * die Nothwendigkeit ——.— 
4 Grundſatzes wegen der landesherrlichen Begnadi⸗ 
vond und erklärt schließlich die Frage: ob man das 
fa oragene Verfahren, eine Schärfung der Todes⸗ 

nennen ſoll, für eine reine Faſſungsfrage. 


5 zu Grunde, von 
aß er ohne Grau⸗ 


N 
| 


ndſatze des Entwurfs | ftügt. 
Juſt.⸗Min. v. Savigny ſpricht noch gegen den 


enennung der Strafen als durchgehendes Kriterium 
der Verbrechen, die damit belegt ſind, anſehe. Man 
verſtehe hier unter Ehrloſigleit wenigſtens nach dem 
Syſteme des rheiniſchen Rechtes, etwas Anderes. Das 
Hauptge wicht legt der Redner ebenfalls auf den Fall 
der Begnadigung, in welchem allein die Frage praktiſch 
werde. Aber gerade für dieſen Fall hält er den von 
ihm vertheidigten Grundſatz für unentbehrlich. Wolle 
man immer, je nachdem eine Handlung mit der Ehre 
vereinbar ſei oder nicht, eine andere Strafart anwenden, 
ſo gerathe man in unlösbare Widerſprüche. Dieſer im 
Enrwurfe angenommene fehlerhafte Grundſatz trete be⸗ 
ſonders im § 80 hervor, welcher das ſchönſte Recht der 
Könige, das Recht der Begnadigung einſchränke, weil 
dort die Todesſtrafe nicht mit dem Verluſt der Ehre 
verbunden ſei und doch Jemand, der eines der 
in dieſem § aufgeführten Verbrechen begangen, unmög⸗ 
lich nach erfolgter Begnadigung wleder in den vollen 
Genuß ſeiner bürgerlichen Ehre eintreten könne. 


Abg. v. Katte. Ich halte eine Unterſcheidung der 
ehrloſen und nicht ehrloſen Todesſtrafe für dringend, 
für unerläßlich. Die Ehrloſigkeit, wenn ſie erkannt 
wird, — und hier en kann ich dem Deren Miniſter der 
Geſetzgebung nicht beiſtimmen, — trifft nicht allein 
den Verbrecher, ſie trifft auch ſeine Verwandten. Meine 
Herren! Ich habe ein Recht, wie Keiner von Ihnen, 
ein Beifpiel hinzuſtellen, Keinem von Ihnen iſt die Zu: 
gend⸗Geſchichte Friedrich's des Großen unbekannt, und 
Jedermann weiß, daß ich Katte heiße. Wenn ich auch 
keineswegs jene Hinrichtung für ungerecht erkläre, fo 
muß ich doch den Vorwurf der Ehrloſigkeit von mir 
zurückweifen, einen ehrloſen Hingerichteten in der Fa⸗ 
milie zu haben. Ich erkenne es überhaupt. für eine 
Unmöglichkeit, eine Gleichheit des Geſetzes hervorzuru— 
fen, weil die Wirkung der Strafe von dem moral ſchen 
Standpunkte des Beſtraften abhängt. Ich halte den 
Hochverrath für das verabſcheuungswürdigſte Verbrechen, 
und dennoch bitte ich die Verſammlung, daß fie einen 
Uſterſchied zwiſchen ehrloſen und nicht ehrlichen Hoch⸗ 
vercäthern mache. 

Abg. Dittrich hält den Unterſchied ebenfalls für 
dringend nothwendig, aber nur in dem Sinne, daß der 
Vorbehalt der bürgerlichen Ehre als eine Milderung 
der Todesſtrafe betrachtet werde. Er ſtellt den Anttag, 

daß bei der Todesſtrafe der Vorbehalt der bürger⸗ 
lichen Ehre in beſtimmten Fällen im Erkenntniſſe 
eintreten dürfe. 


Reg. R. Simons. Das Prinzip des Entwurfs 
ſei gegen das franzöſiſche Recht als ein Fottſchritt zu 
betrachten, und die Theorie des franzöfifchen Rechtes 
ſei in dieſem Punkte in der neueren Zeit in Frankteich 
ſelbſt vielfach angegriffen worden. 

Der Antrag des Abg. Dittrich wird nicht unter⸗ 


Antrag, den zweiten Punkt des $, welcher die Veiſchär⸗ 


fung der Todesſtrafe bel Verbrechen unter 
erſchwerenden Umſtänden ausfpricht, wegzulaſſen r 
ſucht die Nothwendigkrit dieſer Beſtimmung durch einige 
Beiſpiele zu zeigen. x 

Sudındu kommt auf ſein ſchon früher ge⸗ 
ſtelltes Amendement zurück, 


heit oder der 
beſonders en Todesſtrafe ($ 8) zu erkennen.“ 


1 daß die Verurtheilung zum Tode die ſtiuſchweigende 
Aberkennung der Ehtenrechte in ſich ſchließe. 
| v. Steinbeck unterſtützt daſſelbe, ebenſo v. Myllus. 

v. Brün neck glaubt, man werde aus der Schwie⸗ 
rigkeit am beſten herauskommen, wenn man mit dem 
preußiſchen Provinzial = Landtage von 1843 die Todes⸗ 
ſtrafe nur auf die ſchwerſten und wirklich infamirenden 
Verbrechen anwende. Der preußiſche Landtag habe als 
ſolche Angriffe auf das Leben und die Freiheit des Kö⸗ 
nigs und vorſätzlichen Mord angenommen. 

Gr. v. Schwerin glaubt, daß darüber noch nichts 
beſtimmt werden könne, bei welchem Verbrechen die 
Todesſtrafe anzuwenden fei. v. Weiher glaubt nicht, 
daß mit dem Ausſpruch und der Vollſtreckung der To⸗ 
desſtrafe All 's abgemacht ſei. v. Auerswald hinge⸗ 
gen kann ſich nicht überzeugen, daß es etwas gede, 
was der Tod nicht ſöhne. 

v. Savigny ſtellt ſich dem Antrage des Abg. 
v. Brünneck entgegen, weil es Verbrechen gebe, welche 
durch ihre objektive Schwere der Todesſtrafe unterwor⸗ 
fen werden müßten, z. B. Hochverrath, und weil doch 
Niemand dem Thäter eine ehrloſe Geſinnung zuſchrei⸗ 
ben werde. v. Brünneck modifizirt feinen Antrag 
dahin, 

daß die Verſammlung vornweg beſchließen möge, 

nur für die beiden (oben genannten) ſchwerſten 

Verbrechen die Todesſtrafe beizubehalten, in allen 

anderen Fällen aber die ſchwerſte lebenslängliche 

Freiheitsſtrafe eintreten zu laſſen. 

Mehrere Redner machen darauf aufmerkſam, daß die 
Verſammlung durch eine Abſtimmung über dieſen An⸗ 
trag ſich präjudieiren würde und die Verſammlung geht 
deshalb auf die Diskuſſion deſſelben nicht ein. Nach 
einer längeren Debatte über die Frageſtellung er⸗ 
folgt die 

Abſtimmung. Die Frage: „Sollen neben 
der Todesſtrafe in den im Geſetz namentlich 
genannten Fällen die Ehrenrechte aberkannt 
werden können?“ wird mit großer Majorität von 
mehr als zwei Dritteln bejaht. 

Mit Bezug auf den bei der früheren Berathung 
über den § 38 gemachten Vorbehalt wird die Berathung 
dieſes ! wieder aufgenommen und die Verſammlung 
beſchließt mit großer Majorität: 

zu beantragen, daß die öffentliche Bekanntmachung 

nur bei Straferkenntniſſen über ſchwere Verbrechen 

erfolge. . 

Im $ 41 ſoll ausgedrückt werden, daß der Verluſt 
der Ehrenrechte auf immer oder auf Zeit zu erkennen 
ſei. Ebenſo wird die vorbehaltene Modifikation einiger 
anderen ö dem Prinzip der Dreitheilung gemäß be⸗ 
ſchloſſen. 

5 80. „Wer es unternimmt: 

1. das Leben, die Geſundheit oder die Freiheit des 

Königs zu gefährden, oder 

2. das Königliche Haus oder den König zu verdrän⸗ 

en, oder die Thronfolge zu verändern, oder 

3. die Staatsverfaſſung gewaltſam zu ändern, oder 

4. das Staatsgebiet ganz oder theilweiſe der Herr⸗ 

ſchaft des Königs zu entziehen, 
macht ſich des Hochderraths ſchuldig und iſt mit det 
Todesſtrafe zu belegen. f 

Im Falle der Gefährdung des Lebens, der Geſund⸗ 
Freiheit des Königs (Nr. 1) iſt auf ge⸗ 


81. „Der Hochverrath iſt mit jeder Handlung 
vollendet, durch welche das verbrecherifche Vorhaben uns 
mittelbar zur Ausführung gebracht werden ſoll.“ 

‘ Die Abtheilung fehlägt vor, folgende Anträge zu 
ellen: Be 


1. daß im $ 80 in der Beſtimmung unter Ni. 2 
ſtatt: „die Thronfolge zu verändern“ geſagt werde: 
„die Thronfolge⸗Ordnung umzuſtoßen “. 

2. daß im $ 80 
geſtrichen werde; N 

3. daß die fo abgeänderten Beſtimmungen des § 80 
und die Beſtimmung des § 81 in einen Paragra⸗ 
phen zuſammengezogen werden. 

Abgeordn. von Auerswald Ich wünſche, bevor 
wir von der Berathung der Strafen ſelbſt zu deren 
Anwendung auf die einzelnen Verbrechen übergehen, 
darauf aufmerkſam machen zu dürfen, daß nach mei⸗ 
ner Anſicht, wenn nicht im ganzen zweiten Theile, fo 
doch in vielen Abtheilungen deſſelben, weſentlich abge⸗ 
wichen iſt von dem Prinzipe, welches ſonſt im Ent⸗ 
wurfe vorwaltet und von der Verſammlung vielfach an⸗ 
erkannt worden iſt, von dem Prinzipe einer mit dem 

Ernſte der Geſetzgebung und der Gerechtigkeit zu vers 

einbarenden und dem wirklichen Zuſtande des Landes 

und Volkes entſprechenden Milde. Abgewichen iſt, wie 
mir ſcheint, von dieſem Prinzipe nicht ſowohl aus ei: 
nem dieſem Prinzipe allgemein entgegenſtehenden anderen 
Prinzipe der Schärfung, als vielmehr aus einer durch nichts 
gerechtfertigten willkürlichen Behandlung einzelner Ma⸗ 
terien. Um die Debatte nicht zu weit von dem Nächſt⸗ 
voiliegenden abzulenken, beſchränke ich mich darauf, die 
Beweisführung aus dem nächſten Titel zu nehmen, mel: 
cher zum Theil von politiſchen Verbrechen handelt. — Es 
iſt zunächſt die Todesſtrafe viel häufiger angeordnet, als 
dieſes dem angedeuteten Prinzipe zu entſprechen ſcheint 
und in den Gründen liegen dürfte, welche für Beibe⸗ 
haltung der Todesſtrafe von denjenigen Mitgliedern der 
Verſammlung am entſchiedenſten angeführt worden ſind, 
welche dabei vorausſetzten, daß die Todesſtraſe auf die 
ſchwerſten Verbrechen werde beſchränkt werden. Viel 
bedeutender aber noch erſcheint die Abweichung von dem 
erwähnten Prinzip und diesmal zugleich von dem beſte⸗ 
heuden Rechte, in der Anwendung der Zuchthausſtraſe 
auf politiſche Verbrechen, welche das Landrecht in dem 
Maße durchaus nicht gekannt hat. Ich kann mir für 
eine ſolche Schärfung, ſei es in drm Maß oder der 
Art der Strafen, nur zwei Gründe als zuläſſig denken, 
einmal, daß man beſorgt, durch die beſtehenden Stra⸗ 
fen den Staat und die Geſellſchaft gegen politiſche Ver⸗ 
brechen nicht genügend ſchützen zu können, oder daß 
man glaubt, die bisherige Strafart wäre nicht geeignet 
geweſen, dem ſittlichen Ernſt der Geſetzgebung, welcher 

im Volksbewußtſein liegt, genügend zu entſprechen. 

Beide Gründe aber ſcheinen hierher nicht zu paſſen. 

Unſer Staat hat in den bewegteſten Zeiten und na⸗ 

mentlich zu einer Zeit, wo politiſche Verbrecher faſt in. 

Schaaren zur Unterſuchung und Strafe gezogen wur⸗ 

den, ausgereicht mit den beſtehenden Strafarten, 

ſo viel mir bekannt iſt, ſogar ohne zum letzten Mittel 
zum Beil, greifen zu dürfen. — Wenn ich mir nun 
ſolche Thatſachen, ſolche Verhältniſſe vergegenwärtige, 
ſo muß ich weiter fragen: iſt man denn heute berech⸗ 
tigt, zu ſagen: ja, das war bisher ganz gut, aber wir 
reichen damit nicht mehr aus, wir müſſen andere und 
härtere Strafarten gegen politiſche Verbrecher haben. 
Wenn ich mir dieſe Frage ſtelle, ſo denke ich zunächſt 
an $ 110 des Geſeg⸗Entwurſs von 1843, wo es heißt: 
„Läßt das Geſetz zwiſchen Zuchthausſtrafe und Straf: 
arbeit (Feſtungshaſt) die Wahl, fo tritt die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe ein, wenn der Verbrecher durch die That eine 
völlige Verleugnung des Ehrgefühls oder einen hohen 

Grad von Bosheit zu erkennen gegeben hat.“ Ich er⸗ 

innere mich ferner, daß ein ſolcher Unterſchied der Geſinnung 

bei demſelben Verbrechen unzweifelhaft ſtattfinden kann, daß 
er namentlich bei politiſchen Verbrechen ſtattſinden kann, 
wie in der heutigen Debatte vielfältig anerkannt wor⸗ 
den iſt, und daß von manchen ernſten Worten, welche 
der kgl. Kommiſſar hier geſprochen, keines einen größeren 
Anklang gefunden hat, als daß nach feiner Ueberzeugung Ver⸗ 
brecher aus politiſcher Schwärmerei nicht aller Ehre 

aar fein, nicht mit entehrenden Strafen belegt werden 
dürfen, Mich dieſen Ausſprüchen anſchließend und da⸗ 

5 von meinem Standpunkt aus die Frage, ob eine 
ſchärfende Aenderung der Strafart nöthig fi? vernei⸗ 
a . ich weiter: von welchem Boden aus ſind 
die in Rede ſtehenden Beſtimmungen in das Geſetz ges 
kommen? und da muß ich denn offen ſagen, daß ich 
in denſelben nichts erblicken kann, als die Spuren einer 
politiſch⸗ aufgeregten Zeit, als dunkle ungerechtfertigte 
Beſorgniſſe ängſtlicher Art, wie dieſelben einem Geſetz⸗ 
buche dieſer Art fremd ſein ſolten. Es iſt kein Ver⸗ 
gnügen, meine Herren, derartige Bemerkungen zu ma⸗ 
chen, die eine Tendenz⸗Anklage in ſich zu ſchließen ſchei⸗ 
nen. Ich bevorworte daher, daß eine derarti Fätbun 
in einer bewegten Zeit wohl gewiß eine — Mr 5 
kürliche geworden ſein kann. Trotzdem en 400 60 — 
zeugt, daß ſie vorhanden iſt, und würde nie m 
wortlich machen, wenn ich es nicht ausſprechen wollte 
Ich darf nicht daran erinnern, daß i a N 
inzige bin, der die Anſicht hegt. Es iſt dies eine 
emerkung, die man zu allen Stunden und an allen 
Orten von den gewichtigſten Stimmen hört, ich habe 
es aber für angemeſſen gehalten, ſie in dieſem Saale, im 
Schoße dieſer hohen Verſammlung unverholen auszuſpre⸗ 
chen, Ich bin überzeugt, meine Herren, daß die geehr⸗ 


ſchwerlich der 


die Beſtimmung des zweiten Alinea 


ten Räthe der Krone uns gegenüber nicht minder gute im Allgemeinen noch darauf aufmerkſam zu machen, 


Paztioten find, als wir filbft, und in dem, was ich 
gesprochen, nicht die Abficpt erblicken werden, ſchwäcz⸗ 
liche Sympathien für ſtrafwürdige Verbrechen zu er⸗ 
wecken. Ich vertraue vielmehr, daß ſie es anerkennen 
werden, wenn man ſelbſt auf die Gefahr hin, mißver⸗ 
ſtanden zu werden, ſich nicht ſcheut, Alles zu thun, um 
dem Geſetz, vor Allem dem Straofgeſetz, die Sympa⸗ 
thieen des Volkes zu ſichern, ohne welche es doch nur 
ein klingendes Erz, eine tönende Schelle bleibt oder ein 
verzehrend Feuer wird. Von dieſem Geſichtspunkte das 
Geſetz betrachtend, werden wir, hoffe ich, wenn meine 
Anſicht die richtige ſein ſollte, jene Spuren zu verwi⸗ 
[hen im Stande fein, wird es uns gelingen, nament⸗ 
lich dieſen Titel, wie ich zuberſichtlich hoffe, im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit den Räthen der Krone dahin umzuge⸗ 
ſtalten, daß einfache Handlungen nicht deshalb für Ver⸗ 
brechen erklärt werden, weil ſie politiſcher Natur ſind, 
daß Verbrechen nicht deshab mit entehrenden Strafen 
belegt werden, weil ſie politiſcher Natur ſind, und das 
Beil nur auf das Haupt des Schuldigſten niederfalle, 
dem von der Vorſehung nicht beſtimmt war, ihm zu 
entgehen. 

Regier.⸗Kommmiſſar Biſchoff: Zur Erläuterung 
des Syſtemes und der Prinzipien, von welchen die Re⸗ 
gierung bei Abfaſſung der Beſtimmungen in dieſer 
wichtigen Materie ausgegangen iſt, erlaube ich mir Ei⸗ 
niges zu bemerken, woraus man, wie ich hoffe, die 
Ueberzeug gem innen wird, daß der Entwurf, im Ver⸗ 
gleich mit unſerer beſtehenden Geſetzgebung, ſowohl in 
den älteren Provinzen, als am Rhein, eine große Mil⸗ 
derung enthält und als ein Fortschritt zu betrachten iſt. 
Dieſe Milderung liegt hauptſächlich in der verſchieden⸗ 
artigen Beſtimmung des Zeitpunktes, mit welchem nach 
dem gegenwärtigen Entwurf das Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths erſt als vollendet angenommen werden ſoll. 
Das Allgemeine Landrecht hatte, wie alle älteren Ge⸗ 
feßgebungen, beim Hochverrath die Gränze, wo die 
Strafe des vollendeten Verbrechens eintreten ſollte, bis 
zum Aeußerſten ausgedehnt. Es hieß dort im § 92 

„Ein Unternehmen, welches auf eine gewaltſame 
Umwälzung der Verfaſſung des Staats oder ge⸗ 
gen das Leben oder die Freiheit ſeines Oberhaupts 
abzielt, iſt Hochverrath.“ 
Bei der Reviſion hat man ſich überzeugt, daß das Ges 
ſetz ſo weit, wie das Allgemeine Landrecht in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem älteren gemeinen deutſchen Krimi- 
nalrechte und dem römiſchen Rechte ging, nicht gehen 
dürfe. Es wurden danach Todesurtheile erlaſſen, von, 
denen Jeder zum voraus die Ueberzeugung hatte, daß 
man ſie nicht vollſtrecken könne. Allerdings erforderte 
das Verbrechen des Hochverraths in Anſehung des Ver⸗ 
ſuches eine andere Beurtheilung, als andere Verbrechen. 
Es kömmt alſo darauf an, die richtige Mitte zu ſin⸗ 
den. Es iſt dieſer Ausweg ſchon angedeutet im Code 
penal, hauptſächlich aber demnächſt weiter entwickelt 
und zu entſprechendem Erfolge geführt worden bei der 
Reviſion des Strafrechts, welche im Jahre 1832 in 
Frankreich ſtattfand. Bei dieſer Reviſion hat man als 
lerdings den Verſuch unter Umſtänden der Vollendung 
gleichgeſtellt; allein man hat geſagt, es ſoll nur als 
Verſuch in diefom Sinne betrachtet werden das Atten⸗ 
tat, welches die deutſchen Geſetzgebungen, welche dem 
franzöſiſchen Rechte gefolgt ſind, ihrerſelts Angriff ge⸗ 
nannt haben. Unter Angriff verſteht man aber die 
nächſtliegende unmittelbare Handlung, durch welche das 
hochverrätheriſche Unternehmen direkt zum Ziele geführt 
werden ſoll. Dieſe Art der Handlung iſt im Entwurfe, 
welcher den vorſtehenden Grundſätzen gefolgt iſt, im § 
81 nur als diejenige bezeichnet, welche als Hochverrath 
im eigentlichſten und ſtrengſten Sinne anzuſehen iſt, 
und welche allein die eigentliche Strafe des Hochver⸗ 
raths trifft. Damit erledigt ſich die Bemerkung, daß 
das Allgemeine Landrecht keine Zuchthausſtrafe anordne. 
Dies ift allerdings nicht der Fall, jedoch nur aus dem 
einfachen Grunde, weil alle politiſchen Verbrechen, welche 
in dieſem Abſchnitte des Entwurfes mit Zuchthausſtrafe 
bedroht find, im Landrecht die qualifizirte Todesſtrafe 
nach ſich ziehen. Es iſt nun geſagt worden, allerdings 
hätte man nach der beſtehenden Geſetzgebung ſtrenge be⸗ 
ſtraft, allein man hätte nicht entehrt. Hierauf iſt Fol⸗ 
gendes zu bemerken: Im § 85, und das ſcheint in 
Rückſicht des obenerwähnten der hauptſächliche Fall zu 
ſein, den der verehrte Redner im Auge hat, iſt nicht 
abſolut und dispoſitiv nur die Zuchthausſtrafe angeord⸗ 
net worden, ſondern ſie iſt angedroht worden alternativ 
mit Strafarbeit. Die Strafarbeit iſt ſchon im Spſtem 
des Entwurfes keine entehrende Strafe. Indeſſen muß 
man dieſe Beſtimmung auch auffaſſen in Verbindung mit 
dem übrigen Syſtem des Entwurfes, und da iſt zu bemer⸗ 
ken, daß im § 15 ganz ausdrücklich geſagt war, daß 


wäre, ſofern nicht ausdrücklich im Geſetze der Verluſt 
der Ehrenrechte angedroht iſt. Letzteres iſt aber im $ 85 
nicht geſchehen; es iſt nicht der Verluſt der Ehrenrechte 
abſolut angedroht worden, es würde alſo im Syſtem 
des Entwurfes nach Maßgabe des $ 15 Feſtungs haft 


len, wo aus dem oben erwähnten Grunde eine ſolche 
Milderung an und für ſich geeignet iſt. Schließlich ift 


die Feſtungshaft eine Surrogatſtraſe für Strafarbeit kur 


zur Anwendung gebracht worden fein in allen den Fäl⸗ Hoch 


daß man im Weſentlichen immer die objektive Schwere 
des Verbrechens annehmen muß zur Richtſchnur der 
Strafe im Maße und in der Art, und nicht ſelche 
Fälle, wo aus ſubſektiven Beziehungen eine Milderung 
wünſchenswerth iſt. Letztere werden immer der Art ſein, 
daß der Geſetzgeber nicht vollkommen aus reichende 
Hülfe gewähren kann; hier muß mehr oder min⸗ 
der auf die Gnade des Königs hingewieſen werden. 

v. Sauden: Tarputſchen findet die Härte des 
Strafgeſetzentwurfs bei politiſchen Verbrechen gegen die 
frühere Geſetzgebung durch keine Veranlaſſung gerecht⸗ 
fertigt. an würde, wenn man jetzt auf einmal mit 
härteren Strafen hervorträte, irre werden an der Ge⸗ 
ſinnung des preußiſchen Volkes. v. Byla trägt an, 
ſtatt der Worte: „die Thronfolge zu derändern,“ 
zu ſagen: „die Thronfolge gewaltſam zu ver⸗ 
ändern.“ 3 

v. Steinbeck. Der Einzelne verſetze ſich bei dem 
Hochverrathe in den Zuſtand des a * Zuſtand, 
der allerdings mit den bärteften Strafen bedroht wer⸗ 
den ſolle. Um fo vorſichtiger müſſe aber der Geſetzge⸗ 
ber dabei fein, weil er ſich hier leicht auf das Gebiet 
der Tendenzprozeſſe verirren und, den Einzelnen ſtra⸗ 
fend, Alle verletzen könne. Das Motiv des Verbre⸗ 
chens beſtimme hier ganz beſonders ſeinen Charakter. 
Es werde daher ein Parallelismus von Strafen, welche 
entehrend und ſolchen, welche nicht entehrend ſeien, 
eintreten müſſen. Wo nicht entehrende Motive den 
Verbrecher zum Hochverräther und Landes derräther ma⸗ 
chen, da ſei es unmöglich, anzuerkennen, daß ihn 
Zuchthausſtrafe treffen ſolle. — Daß der Entwurf 
hierin härter ſei, als das Landrecht, kann Redner 
nicht anerkennen. 

Landt.⸗Kom. Die Tendenz einer Schärfung hat bei dem 
Entwurfe nicht zu Grunde gelegen; ſollte im Einzelnen 
nachgewieſen werden, daß eine wirkliche Schärfung ge⸗ 
gen den bisherigen Zuſtand eingetreten ſei, ſo glaube 
ich, daß die Regierung nichts dagegen zu erinnern ha⸗ 
ben werde, von einer ſolchen nicht beabſichtigten Ver⸗ 
änderung zurückzutreten. 

Uebrigens aber hat das geehrte Mitglied aus der 
Provinz Preußen ſeine Rede mit dem dreifachen Wunſche 
geſchloſſen: einmal, daß eine einfache Handlung nicht 
deßhalb zum Verbrechen geſtempelt werden möge, weil 
fie politiſcher Natur ſei; zweitens, daß die Verbrechen, 
welche an ſich nicht entehrend ſeien, nicht blos deshalb 
mit einer entehrenden Strafe belegt werden möchten, 
weit fie politiſcher Natur feien, und drittens, daß das 
Beil nur fallen möge auf die Häupter derjenigen, die 
ihm (wenn ich recht verſtanden habe) von der Natur 
bereits überwieſen oder ihm zu entgehen nicht beſtimmt 
fein. Der Herr Deputirte hat ſich bei Ausſprechung 
dieſer Wünſche auf die Sympathie der Regierung und 
ihrer Organe berufen. 

Ich erkläre, was den erſten Punkt betrifft, meine 
vollſtändige Sympathie; ich bin vollkommen der An⸗ 
ſicht, daß eine einf ache Handlung nur deshalb, weil 
fie politiſcher Natur ſei, kein Verbrechen werden könne. 
Sollte eine ſolche Beſtimmung im Strafgeſetz⸗Entwurf 
nachgewieſen werden, was ich bei den einzelnen Fällen zu 
verſuchen anheimſtelle, ſo werde ich mich gewiß nicht 
für deren Beibehalteu ausſprechen. 

Was den zweiten Punkt betrifft, ſo erkenne ich an, 
daß es in der vollen Konſequenz der von der hohen 
Verſammlung angenommenen Grundfäge liegt, daß nicht 
eine an ſich nicht entehrende Handlung deshalb mit 
einer entehrenden Strafe belegt werden dürfe, weil fie 
politiſcher Natur ſei, und ich glaube daher, daß in die⸗ 
— Paragraphen des Geſetzbuchs einer 
ſetzen wird — — — 
Was endlich den dritten Wunſch anbetrifft, ſo bin 
a de nicht im Stande, 2 darauf ii en 
Fr nicht mir allein, ſondern wahrſcheinlich auch allen 
5 chtern es an einem Kriterium fehlen würde, um zu 
eurtheilen, ob ein Haupt von der Natur dem Beile 
verfallen ſei oder nicht. 

In den weſentlichen Punkten darf der geehrte Red⸗ 
ner demnach, was die Konkluſionen ſeiner Rede betrifft, 
auf die Sympathie der Regierung und ihre Organe 
rechnen. (Bravoruf.) 

Abgeordn. Camphauſen: Ich halte hohe Stra⸗ 
fon gegen den Hochverrath für die Boltsfreiheit nicht 
ſehr gefährlich, inſofern immer vor ihrer Vollſtreckung 
die öffentliche Meinung gefragt zu werden pflegt, und 
wenn fie ſich mit Deutlichkeit und Feuer kund iebt, 
auch berückſichtigt werden muß. Ich würde auch nicht 
darauf gekommen fein, daß die klaren Worte des 9 80: 
„die Staatsverfaſſung gewaltſam zu ändern “, eine 
andere Deutung erhalten könnten, wenn ich nicht vor 
zem eine Abhandlung gelefen hätte, die einem ches 
maligen preußiſchen Juſtizminiſter zugeſchrieben wird 
und die mir Bedenken erregt hat. Nach r Ab⸗ 
handlung ſoll es gleichgültig ſein, ob die hochverräthe⸗ 
riſche Handlung eine „Begehungs⸗ oder Unterlaſſungs⸗ 
Handlung “, od fie mittelbar oder unmittelbar auf den 
verrath gerichtet, ob fie in näherem oder entfern⸗ 
terem Grade gefährlich, ob ſie als Handlung erlaubt 
oder unerlaubt, ob fie öffentlich oder verborgen war. 


Die Interpretation geht aber noch weiter. Nach dem 


allg. Landrechte iſt ein Unternehmen, welches auf eine 
gewaltſame Umwälzung der Verfaſſung abzielt, Hoch⸗ 
verrath. Damit ſtimmt § 80 in Nr. 3 dem Sinne 
nach vollſtändig und auch den Worten nach überein, 
indem er ebenfalls von einer gewaltſamen Unternehmung 
ſpricht. Jene Abhandlung nun behauptet: es fi völlig 
gleichgültig, ob die Handlung eine gewaltſame war oder 
nicht, für den Staat ſei kein Unterſchied zwiſchen ge⸗ 
waltſamen und nicht gewaltſamen Handlungen zu fin: 
den, im Gegentheile dürfe das ſchleichende Gift der 

olksverführung für den Staat und deſſen Ruhe in 
der Regel wohl gefährlicher fein, als offene, gewalt⸗ 
ame Handlungen. Das Beiwort gewaltſam beziehe 
ſich nicht auf die Unternehmung, ſondern auf die Um: 
wälzung. Die Unternehmung könne eine nicht gewalt⸗ 
ame ſein, die Umwälzung müſſe aber allemal gewalt⸗ 
ſam ſein. 

Legen wir dieſen Sinn in $ 80, fo würde er in 
den Worten ſich ausdrücken laſſen: „Wer es unter⸗ 
nimmt, ohne Anwendung von Gewalt die Staats⸗Ver⸗ 
faſſung gewaltſam zu ändern,“ oder er würde ſelbſt ſo 
auten können: „Wer es unternimmt, die Staats⸗Ver⸗ 
faſſung zu ändern.“ Wenn aber das der Sinn des 
$ 80 wäre, fo bitte ich, zu bedenken, ob Jemand in 
dieſer Verſammlung, namentlich mit Rückſicht auf die 
ſpaͤteren Paragraphen, Sicherheit hätte, nicht auch ein 
mal beſchuldigt zu werden. Das weiß ich, daß wir 
Kegenwärtig und in der nächſten Zukunft ſo künſtliche 
Interpretationen nicht zu befürchten haben, allein die 

tit, wo fie wirklich gemacht wurden, iſt noch in fri⸗ 
ſcher Erinnerung bei uns, und deshalb, wäre es auch 
nur wegen der Klarheit der Faſſung, würde ich vor: 
ſchlagen, daß es in Nr. 3 lautete: „Wer es unter⸗ 
wimmt, durch Anwendung von Gewalt die Staats⸗ 

r ndern.“ 

e ee, glaubt, daß bei der von der 
Abtheilung vorgeſchlagenen Faſſung des $ 80. 81 eine 
ſoſche Deutung nicht möglich ſei. — J.⸗M. v. Sa: 
vigny ſtimmt ihm bei. 

Der Antrag des Abg. Camphauſen findet nicht 
die nöthige Unterſtützung. 

Abg. v. Potworowski ſtimmt mit Rückſicht auf 
ſeine und ſeiner polniſchen Landsleute Lage gegen die 
Todesſtrafe unter Nr. 4. 

J.⸗M. v. Savigny vertheidigt die Beſtimmung 
unter Nr. 4 vorzüglich mit Rückſicht darauf, daß ein 
dort charakteriſirtes Unternehmen unter die Kategorie 
des Landesverrathes nicht ſubſumirt werden und doch 
unmöglich eine ſtrafloſe Handlung ſein könne. 

Abſtimmung. Frage: „Soll beantragt 
werden, daß nur bei den unter 1. genann⸗ 
ten Fällen die Todesſtrafe eintreten möge!“ 
Die Frage wird verneint. 0 

Frage: „Soll beantragt werden, daß in 
den Fällen von Nr. 4 des 5 80 auf Todes⸗ 

rafe nicht zu erkennen ſeik“ 

Es wird namentlich abgeſtimmt. Mit Ja haben 
geſtimmt 30, mit Nein 62. 

Frage: „Soll beantragt werden, Nr. 3 des $ 8 
fo zu faſſen: Durch Anwendung von Gewalt 
Ri Staatsverfaffung zu ändern?“ Wird vers 
eint. 

Frage: „Soll beantragt werden, daß in dem 
Falle Nr. 1 auf Aberkennung der Ehrenrechte 
erkannt werden müſſe?“ Wird bejaht. 


„582. Wenn unter mehreren Perſonen ein hoch⸗ 
verrätheiiſches Unternehmen (od 80, 81) verabredet wor⸗ 
den, daſſelbe aber noch nicht zur Ausführung gekommen 
iſt, ſo ſollen die Anſtifter und die Rädels führer mit der 
Todesſtrafe, die übrigen Theilnehmer der Verabredung 
mit zehnjähriger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe be⸗ 
legt werden.“ 

„Zu § 82. Gegen die Beſtimmung, daß die Theil⸗ 
nehmer an einer bloßen Verabredung zu einem hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmen mit zehnjähriger bis lebens⸗ 
wieriger Zuchthausſtrafe belegt werden ſollen, wurde ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der Strafart, als hinſichtlich der Straf⸗ 
dauer Widerſpruch erhoben. 

Gegen die Zuchthausſtrafe, als ausſchließlich zu ver⸗ 
hängende Strafe, wurde geltend gemacht, daß die Theil⸗ 
11 Tea einer bloßen Verabredung ſehr untergeordne⸗ 

ich i W könne, daß bei politiſchen Verbrechen 
* pi ehrloſe Geſinnung vorauszuſetzen, daß weit 
häufiger nur W ten, Geſinnungen und politiſche 
Schwärmerei die ranlaſſung ſeien, daß das Geſetz, 
wenn es Zuchthausſtrafe ausſchließlich verhänge, ehrloſe 
Geſinnung in allen Falen vorxausſetzen und damit eine 
innere Unwahrheit ausſprechen würde. Andererſeits 


wurde hervorgehoben, daß dochverrätheriſche Unterneh⸗ 


mungen ein Verrath am Vaterlande ſejen, der mi 
ehrenhafter Geſinnung ſich nicht Betethtgen laſſe, daß 
aber, wenn in einzelnen Fällen durch das Geſetz 
Härten herbeigeführt werden ſollten, dieſe im Wege 
der Gnade befeitigt werden könnten. Dem richterlichen 
tmeffen zu überlaſſen, ob im konkreten Falle au 
uchthaus oder eine gelindere Freiheitöftrafe zu erken⸗ 
nen ſei, führe zu Uebelſtänden, welcher bereits bei frü⸗ 
deren Gelegenheiten gedacht worden. 


Kammerherrn Grafen 
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Die Abtheilung hat ſich mit 12 gegen 2 Stimmen 
entſchieden, a 

daß Strafarbeit allein nicht die anzudrohende 

Strafart ſein dürfe; 

mit 8 gegen 6 Stimmen, 
daß auch nicht alternativ Zuchthausſtrafe oder 
Strafarbeit beſtimmt werden möge, und daß im: | 
mer auf Zuchthausſtrafe erkannt werden müffe. 

Dagegen hat fie mit 10 gegen 4 Stimmen ſich 
dafür erklärt, 

daß eine Zuchthausſtrafe von 3 bis 10 Jahren 
ausreichend erſcheine. 

Die Bezeichnung „Rädelsführer,“ welche in dieſem 
und in mehreren folgenden Paragraphen vorkommt, 
findet keine Rechtfertigung in den allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen des 5. Titels J. Theils, von der Theilnahme 
an einem Verbrechen, und es wird dafür zu ſetzen ſein: 

„diejenigen, welche den Plan zur Ausführung ent⸗ 
worfen oder die letztere geleitet haben.“ 

Es wird vorgeſchlagen, daß angetragen werde, die 
Beſtimmungen des § 82 dahin zu ändern: 

Wenn unter mehreren Perfonen ein hochverräthe— 
riſches Unternehmen ($$ 80, 81) verabredet wor⸗ 
den, daſſelbe aber noch nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen iſt, fo ſollen die Anſtifter und „die je⸗ 
nigen, welche den Plan zur Ausführung 
entworfen oder die letztere geleitet ha⸗ 
ben,“ mit der Todesſtrafe, die übrigen Theil⸗ 
nehmer der Verabredung mit „drei- bis zehn⸗ 
jähriger“ Zuchthausſtrafe belegt werden. 

Juſtizminiſter v. Savigny: Ich bitte um das Wort, 
blos um mich im Namen der Regierung über die ab⸗ 
ändernden Anträge der Abtheilung zu erklären. Ich 
mache darauf aufmerkſam, daß die Frage, ob der Aus⸗ 
druck Rädelsführer beizubehalten oder durch einen 
anderen zu erſetzen ſei, nochmals bei § 111 vorkommt, 
da wird die Frage nochmals zu erwägen fein. Dage⸗ 
gen iſt es etwas matetiell ſehr Wichtiges, daß zugleich 
darauf angetragen iſt, die übrigen Theilnehmer mit einer 
mindeſtens dreijährigen und höchſtens zehnjährigen Zucht 
hausſtrafe zu belegen, während es im Entwurfe heißt: 
„mit mindeſtens zehnjähriger bis lebenswieriger Zucht⸗ 
hausſtrafe.“ Dabei muß ich allerdings darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß der Unterſchied, welcher zwiſchen 
den Strafen für die Rädelsführer und Anführer und 
denen für die übrigen Theilnehmer von der Abtheilung 
beantragt wird, doch größer ſcheint, als daß man ihn 
rechtfertigen könnte. Ich glaube, es liegt im Sinne 
der Abtheilung, die übrigen Theilnehmer zwar mit ge⸗ 
ringeren, als den von der Regierung beabſichtigten 
Strafen zu belegen; in jedem Falle muß aber ein hö⸗ 
heres Strafmaß, als das vorgeſchlagene, angenommen 
werden, um nicht aus dem allgemeinen richtigen Ver⸗ 
hältniſſe zu der Strafe des Rädelsführers herauszufallen. 

v. Kurzewski verlieſt eine längere Rede gegen 
den $ 82, worin er auszuführen ſucht, daß beide Straf⸗ 
Beſtimmungen deſſelben nicht nur im höchſten Grade 
hart und ungerecht, ſondern auch nicht gerechtfertigt 
ſein, und ſchließt mit der Erklärung, daß er ſowohl 
gegen die Todesſtrafe gegen die Anſtifter und Rädels⸗ 
führer, als auch gegen die Zuchthausſtrafe gegen die 
Theilnehmer ſtimmen werde. 

Er. v. Schwerin ſtellt das Amendement, 

daß die Theilnehmer mit 10jähriger bis lebenswie⸗ 
riger Strafarbeit oder Feſtungshaft zu belegen und 
zugleich auf den Ver euſt der bürgerlichen Ehre 
erkannt werden könne. 

v. Mplius erklärt, daß er mit Rückſicht auf den 
vorhergefaßten Beſchluß ſich dem Antrage nicht entge⸗ 
genſtellen werde. 

Sperling trägt an, auf den Entwurf von 1845 
zurückzugehen, welcher die Beſtimmung enthielt: 

„Wer mit einer oder mehrern Perſonen ein hochver⸗ 
rätheriſches Unternehmen verabredet, iſt, wenn es noch 
nicht zur Ausführung g kommen, mit §jähr. bis le⸗ 
benswier' ger Zuchthausſtrafe zu belegen.“ Der Redner 
ſchließt ſich hinſichtlich der zu wählenden Arten der 
Freiheitsſtrafen dem Vorſchlage des Grafen v. Schwe⸗ 
rin an, und modifizirt ſchließlich ſeinen Antrag dahin: 
daß in dem Paragraph die Worte: „ſollen die 
Anſtifter und die Rädelsführer mit der 
Todesſtrafe“ geſtrichen werden. 

Abſtimmung. Der Antrag des Abg. Sperling 
wird verworfen. Die Frage: „Soll beantragt 
werden, daß die Theilneh mer mit Strafar⸗ 
beit oder Feſtungshaft zu belegen ſeien, 
und daß auch auf den Verluſt der bürgerli⸗ 
chen Ehre erkannt werden könne? wird mit 
mehr als zwei Drittel bejaht. Die Frage, ob das 
Minimum der Freiheitsſtrafe 3 Jahre be? 
tragen folfe, wird mit 53 gegen 34 Stimmen 
bejaht. 
rn enge 


n land. 
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allergnädigſt geruht, 180 Er Donnerem ate 
dritter Klaſſe; dem Lieutenant 
a. D. und Polizei ⸗ Secretair Kar! Steinhorſt zu 
Neſſſe im Regſerungs⸗Bezirk Oppeln den rothen Adler⸗ 


den rothen Adler⸗Orden 


Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kammerdiener Böhme, 


dem Richter Barthel zu Schwemſal im Regierungs⸗ 


Bezirk Mer ſeburg und dem Schulzen Adalbert Ko⸗ 
lodziej zu Propgodzice im Regierungs⸗Bezirk Poſen 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Der dishe⸗ 
rige Privatdocent an der hieſigen Univerſität, Dr. 
Brücke, und der bisherige Privatdocent an der Uni⸗ 
verſität in Bonn, Dr. Heinrich, ſind zu außerordent⸗ 
lichen Profeſſoren in der mediziniſchen Fakultät der 
Univerfität zu Königsberg ernannt worden. Se. Mas 
jeſtät der König haben allergnädigft geruht, dem Me⸗ 
dizinalrath und Direktor der Schutzblattern⸗Impfungs⸗ 
Anſtalt in Berlin, Dr. Bremer, die Erlaubniß zur 
Anlegung der von des Könies von Schweden Majeſtät 
ihm verliehenen und mit Allerhöchſtdeſſen Bildniß ver⸗ 
ſehenen goldenen Medaille zu ertheilen. 

Berlin, 7. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Gerichtsdirektor Albrecht von 
Gos zu Otzerwiſch bei Leipzig den St. Johanniter⸗ 
Orden, fo wie dem Handlungs⸗Gehüllfen Abraham Enz 


gelbert Kretzmann zu Elberfeld den rothen Adler⸗Orden 


vierter Klaſſe zu verleihen, und den Landrath von 
Uechtritz in Lauban zum Präſidenten des Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Schleſien zu ernennen. 

A Berlin, 6, Febr. Der geheime Regierungs⸗ 
Rath und vortragende Rath im Kultus⸗Miniſterium, 
Dr. Brüggemann, iſt in amtlichen Angelegenheiten nach 
Schleſien abgereift. — Die Hiefigen mildthätigen Samm⸗ 
lungen für die Nothleidenden in Oberſchleſien haben 
den erfreulichſten Fortgang, und man kann ſagen, daß 
ſich unſere Hauptſtadt, deren Wohlthätigkeitsſinn bes 
kannt iſt, bei dieſer Gelegenheit wieder von ihrer glän⸗ 
zenden Seite zeigt. Bei dem Vereine, welcher ſich hier 
zu dieſem Zwecke gebildet hat, ſind binnen wenigen 
Tagen faſt 4000 Thaler eingekommen. Außerdem 
find bei der Expedition der hiefigen Voſſiſchen Zeitung 
ſo namhafte Beiträge eingegangen, daß bereits eine 
zweite Abſchlagszahlung, im Betrage von 1200 Tha⸗ 
ler nach Schleſien hat geſandt werden können. — Von 
dem Verfaſſer des „Syſtems des freien Handels und 
der Schutzzölle“, W. Dönniges, iſt hier eine Schrift 
unter dem Titel: „Die deutſche Schifffahrts⸗Akte und 
die Differenzial⸗Zollfrage im Intereſſe Deutſchlands und 
des deutſchen Zollvereins, erläutert mit Hilfe offizi⸗ 
elller Quellen“ erſchienen. 

Wir hören aus guter Quelle die Nachricht beſtäti⸗ 
gen, daß die Abſicht obwalten ſoll, im Spät⸗Sommer 
dieſes Jahres in der Umgegend von Berlin ein großes 
Kavalerie: Manöver, wie es ſeit dem Jahre 1838 hier 
nicht wieder ſtattgefunden hat, zu veranſtalten. Es 
ſollen, ſo heißt es, zu demſelben außer den 6 Kavalerie⸗ 
Regimentern, welche hier und in Potsdam garniſoniren 
(nämlich ein Regiment Garde du Corps, 2 Regimenter 
Garde⸗Ulanen, 1 Regiment Garder Küraffiere, 1 Regi⸗ 
ment Garde⸗Dragoner und 1 Regiment Garde⸗Huſa⸗ 
ten), noch 14 Kavalerie-Regimenter aus der Mark, 
Pommern, Sachſen und Schleſien herangezogen werden 
und die Manöver⸗Uebungen ſich bis Alt⸗Landsberg aus⸗ 
dehnen. Einer der Zwecke, welche man dem Verneh⸗ 
men nach hierbei im Auge hat, ſoll auch dahin gehen, 
das neue Exercier⸗Reglement, welches bekanntlich faſt 
durchgängig das frühere umgeſtaltet, ſogleich an großen 
Truppenmaſſen zu proben. — Die Angelegenheit wegen 
Umgeſtaltung der durch Einzelrichter verwalteten Patri⸗ 
monial⸗Gerichte zu Kreis-Patrimonial⸗Gerichten ſcheint 
ſich ihrer Erledigung nach und nach zu nähern. Es 
iſt aus unſern frühern Mittheilungen und aus bekannt 
gewordenen offiziellen Aktenſtücken unſern Leſern wohl 
noch in der Erinnerung, daß dieſe Umgeſtaltung auf 
dem Wege freier Vereinbarung unter den einzelnen Ge⸗ 
richtsherren zu Stande gebracht werden ſoll. Wit Hör 
ren ſo eben, daß nunmehr die erſte derartige Vereinba⸗ 
rungs⸗Urkunde zur allerhöchſten Genehmigung eingereicht 
worden ſeiz es iſt die aus dem Regenwalder Kreſſe in 
Hinter⸗Pommern, von wo aus auch bekanntlich durch 
den dort anſäßigen Herrn v. Bülow⸗Commerow die 
ganzen hierauf gerichteten Beſtrebungen angeregt wur⸗ 
den. Derſelben find 82 Mittergutbefiger und 5 Städte 
als Vertreter von 50,000 Gerichtseinſaſſen beigetreten, 
und es ſteht daher zu erwarten, daß dieſes Kreis⸗Pa⸗ 
teimontal⸗ Gericht nicht bloß das erſte, ſondern auch 
eines der größten üherhaupt werden werde. 5 

Göln. Ztg.) 

Stettin, 4. Februar. Am Dinstag den 1. Fe⸗ 
bruar hat hierſelbſt die erſte conſtituirende General⸗ 
Verſammlung des Freihandels = Vereins ſtattgefunden, 
die ſich eines außerordentlich zahlreichen Beſuchs erfreute. 

Köln, 4. Febr. Der Graf Coloredo und der Ger 
neral v. Radowitz find: geſtern auf der Rückreiſe von 
Paris nach Berlin durch Köln gekommen. 

(Köln. Ztg.) 


Oeſterreich. 

Wien, 1. Febr. In Illyrien haben ſich die 
Schneemaſſen ſehr hoch angehäuft, und man erin⸗ 
nert eit 
ters, 28 5 viel Schnee br 
unfahrbar machte, die Vizinalwege ſo überlagerte, daß 
einzelne Orte auf Tage ganz von einander abgeſperrt 
bleiben. Die großen Truppenmaſſen von der 
Grenze, welche ſich gegenwärtig auf dem Marſche 

befinden, haben daher durch die ſtrenge Kälte und die 
ganz mit Schnee überfüllten Wege, auf welchen ſie ſich 
erſt Bahn machen und oft ſtreckenweiſe Mann für 
Mann marſchiren müſſen, viel zu leiden. Nicht da⸗ 
durch allein wird ihr ſchnelleres Fortkommen nach Ita⸗ 
lien aufgehalten, ſondern mehr noch durch den hefti⸗ 
gen Bora, welcher die Küſte von Trieſt beherrſcht und 
die Ueberfahrt in die italieniſchen Provinzen verzögert, 
Die auf dem Marſche befindlichen Grenz-Regimenter 
zählen durchaus eine kräftige, geſund ausſehende Mann⸗ 
ſchaft, welche bei ihrer bekannten treuen Anhänglichkeit 
an das Herrſcherhaus ſich voll Erbitterung über die 
italieniſchen Revolutionsmänner äußern. Gleiche Ent: 
rüſtung iſt bei allen übrigen Truppenkörpern wahrzu⸗ 
nehmen, aber auch bei der arbeitenden Volksklaſſe fin⸗ 
det der Revolutions⸗Eifer keinen Anhang und hat ver⸗ 
gebens auf deren Unterſtützung gerechnet. Die ſtattge⸗ 
habten kleinen Volkstumulte im öſterreichiſchen Italien 
ſind für den Augenblick unterdrückt, nur der Gährungs⸗ 
ſtoff in Süd⸗ Italien, die Aufſtände in Sicilien beun⸗ 
ruhigen und verlangen die ſtrengſte Ueberwachung, eine 
fortwährende energiſche Beaufſichtigung der Unruheſtif⸗ 
ter. Viele von dieſen ſind bereits der gefänglichen Haft 
überantwortet, Andere, denen man alle Urſache hat, zu 
mißtrauen, die der höheren und reicheren Adelsklaſſe an⸗ 
gehören, ſuchte man dadurch unſchädlich zu machen, 
daß man ihre Dislozirung, und zwar, wie verlautet, 
nach den Provinzial⸗Hauptſtädten von Laibach, Linz, 
Innsbruck verfügte, wo ſie, wenn gleich nicht in ge⸗ 
fänglicher Haft, dennoch unter ſo ſtrenge polizeiliche 
Aufſicht geftellt find, daß von ihrem Umtriebe und 
Einfluß zur Unterſtützung und Beförderung der Volks⸗ 
aufregung nichts zu fürchten iſt “). Die Parteiführer 
der Revolution, die bitterſten Feinde eines vernünftigen 
Fortſchrittes, ſehen ihre Macht ſchnell beſchränkt, ihrem 
Ehrgeiz und ihrer Eitelkeit wird es nicht mehr gelin⸗ 
gen, den totalen Umſturz des Beſtehenden herbeizufüh⸗ 
ren; ſie werden ihre beabſichtigte Revolution theuer be⸗ 
zahlen müſſen; ſie können nicht verlangen, daß die 
Koſten der Truppenvermehrungen, an denen ſie allein 
Schuld tragen, jemand Anderem als ihnen ſelbſt durch 
Repartition auferlegt werden. Mit allem Rechte darf 
man erwarten, daß durch die ſchnell mobil gemachten 
Truppenmaſſen die beabſichtigte Revolution im Keim 
erſtickt iſt; das Weitergreifen derſelben, ein Ausbruch 
des Krieges wird kaum mehr zu befürchten ſein, wenn 
auch die gegenwärtige Aufregung, welche die Halbinfel 
von Italien ergriffen hat, eine angeſtrengte Beaufſich⸗ 
tigung auf lange Zeit verlangt. (Allg. Preuß. 3.) 

„Seit 1831,“ ſchreibt der Wiener Berichterſtatter 
der „Times“ am 21. Januar, „hat nicht eine ſolche 
außerordentliche Thätigkeit in der Staatskanzlei und 
beim Hofkriegsrathe geherrſcht. Marſchbefehle werden 
ertheilt, Pferde gekauft, deren Preis ungeheuer geſtie⸗ 
gen iſt, und Tag und Nacht im ganzen Reiche Waf⸗ 
fen geſchmiedet. Fürſt Metternich läßt keinen Tag 
vorübergehen, ohne einen Courier nach Italien zu ſchik⸗ 
ken. Geſtern Abends hat die Regierung einen Brief 

des Königs von Neapel erhalten, welcher Oeſterreichs 
Hülfe in Anſpruch nimmt. Wohl unterrichtete Per: 
ſonen verſicherten ſchon vorige Woche, daß das öſter⸗ 
reichiſche Kabinet dem Könige von Neapel angeboten 
hätte, ihm 25,000 Mann zur Verfügung zu ſtellen, 
welche General Radetzty für ihn in der Lombardei in 
Bereitſchaft halten ſolle. Der öſterreichiſche Geſandte 
in Rom iſt beauftragt worden, für dieſe Truppen freien 
Durchzug durch das römiſche Gebiet zu verlangen. 
Das Heer in Italien foll auf 150,000 Mann gebracht 
werden. Ein einziger Wiener Waffen ſchmied hat 
100,000 Perkuſſions⸗Flinten zu liefern übernommen. 
Aber, ſo fragt ein Jeder, was wird bei alle dim aus 
unſeren Finanzen? Kübeck's Erfahrungen find erſchöpft. 
Schrecken herrſcht an der Börſe, und Fürſt Metternich 
will gegen aue Vorſtellungen ein neues Anlegen auf; 
nehmen. Herr von Rothſchild war heute über eine 
Stunde bei ihm. Der Fürſt will in keine Verände⸗ 
rung n 3 willigen.“ a. Re) 
zien, 5. Februar. Ue ie Finanz-Miſſion 
des Regierungsrathes Frenzl n Or 


. 
*) Der bekannte Turiner Korreſpondent tg. 
ſchreibt ebenfalls: „Wahrſcheinlich it. ee 
wird, nemlich, daß man in Mailand vielen der Regie⸗ 
rung verdächtigen Perſonen Päffe geben wolle 
um fie aus dem zſterreichiſchen Italien zu entfernen, 
Die Behörden follen an mehreren Orten, namentlich 
auch in der lombardiſchen Hauptſtadt, ſich vieler Kiſten 
bemächtigt haben, die von der Schweiz nach Italien 
gekommen und von denen die meiſten mit Dolchen an⸗ 
gefüllt geweſen ſeien.“ — Ferner klagt derſelbe, daß 
die Verhältniſſe Sardiniens zu Oeſterrei 
ſich von Tag zu Tag zu verſchlimmern ſchienen, ob⸗ 
wohl Sardinien in Kleinigkeiten einige n 
ed, 


zeige. 


Jahrzehnden nicht eines fo ſtrengen Win⸗ 
brachte, die Hauptſtraßen faft 6 
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man aus guter Quelle, daß es ſich bei dem Darleihen 
von 30 Millionen mit der ruſſiſchen Bank, welche 
dieſe in baaren Summen leiſtet, bloß noch um den 
Modus handelt, indem die Bedingniſſe ſchon früher ab⸗ 
eſchloſſen worden ſind. Es iſt natürlich, daß dieſes 
eſchäft unter der Börſenwelt die günſtigſten Hoffnun⸗ 
gen erweckt. — Die heutigen Nachrichten aus Mailand 
vom 2. lauten noch immer nicht beruhigend. Das 
EntwaffnungssDecret vom 31. v. M., nach wel⸗ 
chem alle Waffen an den Podeſta abgeliefert werden müſ⸗ 
ſen, widrigenfalls Jeder zu gewärtigen hat, nach dem 
Kriegsrechte behandelt zu werden, hatte die Erbitterung 
gegen die Deutſchen vermehrt und es herrſchte eine trübe 
Stimmung, die durch Gerüchte von einem Angriff der 
Piemonteſer und Anderer, durch böswillig verbreitete 
und erdichtete Nachrichten noch vermehrt wurde. Die 
Nachrichten aus Sicilien und Neapel hatten, wie 
es ſcheint, die Hoffnung der Verſchwörer neuerdings 
belebt. Es heißt, es ſoll eine öſterreichſche Fregatte 
von Venedig nach Brindiſi beordert fein, um bie öfter: 
reichiſchen Unterthanen zu ſchützen und 10 n 0 den 
Prinzen und die Prinzeſſin von Salerno an Bord zu 
nehmen. 

* Lemberg, 2. Febr. Das viele Elend, das un: 
fer Land in den letzten Jahren betroffen und eine ſehr 
empfindliche Reaction auf die Bevölkerung unſerer 
Hauptſtadt ausgeübt, hat endlich, ich ſage endlich, 
den Sinn zur Wohlthätigkeit bei uns erweckt. Seit 
jener unglücklichen Kataſtrophe im Jahre 1846 haben 
unſere Beſitzloſen mit den größten Entbehrungen zu 
kämpfen gehabt, doch Jeder hatte damals zu viel mit 
ſich ſelbſt zu thun, als daß er daran denken konnte noch 
wollte, ſeinem nothleidenden Mitbruder hülfebringend 
beizuſpringen. Jetzt endlich, da anſteckende Krankheiten, 
im Bunde mit der harten Kälte dieſes Winters, unſer 
Proletariat decimirt, jetzt ſucht man, freilich ſpät, die⸗ 
ſem Elende entgegenzutreten. Es hat im vergangenen 
Monate unſer Magiſtrat begonnen, vor der Hand den 
aus den Spitälern entlaſſenen Geneſenen, deren Zahl 
bedeutend iſt, Obdach in geheizten Räumen und gleich⸗ 
zeitig Speiſung zu gewähren. Hierbei hat er endlich 
die ungeheure Größe der bei uns herrſchenden Noth, 
und ihre hauptſächliche Urſache in dem bei uns graſſi⸗ 
renden Typhus und Nervenfieber erkannt. Er ſah ein, 
daß dieſe Krankheiten in dem Mangel an den noth⸗ 
wendigſten Nahrungsmitteln, in den mangelhaften Woh⸗ 
nungen unter den unteren Volksklaſſen immer noch 
mehr Opfer dahinraffen würden, wenn eben nicht jenen 
Urſachen kräſtig entgegen getreten würde. Und man 
muß geſtehen, der Magiſtrat hat bei unſerem ſo be⸗ 
ſchränkten Kommunalvermögen Alles gethan, was er 
vermochte. Doch ſeine bisherigen Leiſtungen, ſeine Kräfte 
erwieſen ſich als zu gering, um das erſtrebte Ziel zu 
erreichen; es mußte die Privat- Wohlthätigkeit in An: 
ſpruch genommen werden. Was mit Hülfe der letzte⸗ 
ren bereits gethan iſt, iſt namhaft. Gott gebe es, daß 
in unſerm ganzen Lande ſich ein ähnliches Streben, dem 
nothleidenden Mitbruder zu helfen, bald zeigen möchte. 

O Preßburg, 4. Febr. Wegen des unbeſchreib⸗ 
lichen Eindruckes, welchen die k. Reſolution auf den 
Landtag gemacht, wurde geſtern die bereits angekün⸗ 
digte Sitzung der Deputirtentafel nicht abgehalten. Auch 
heute wird „unter den obwaltenden Umſtänden“ keine 
Sitzung dieſer Tafel ſtattfinden. Wir haben bereits 
in unferer letzten Korreſpondenz (f. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) 
den Umſtand hervorgehoben, welcher die beregte k. Re⸗ 
ſolution zu einem parlamentariſchen Ereigniß macht, 
daß ſie nämlich ohne vorhergegangene Eingabe des 
Reichstags, auf welche allein bisher k. Reſolutionen er⸗ 
folgten, aus freiem Antrieb des Königs erlaſſen wor⸗ 
den. Aber der Inhalt derſelben iſt nicht minder be⸗ 
deutungsvoll. Denn obgleich der König die Verfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit und Zeitgemäßheit des Adminiſtratoren⸗ 
Inſtituts anerkennt, giebt er doch die Verſicherung, zur 
Beruhigung der Gemüther das alte Syſtem der 
Obergeſpaͤne wieder herzuſtellen, ſobald es die Umſtände 
erlauben. Die k. Reſolution iſt an Form und Inhalt 
ſo höchſt merkwürdig, daß wir Ihren Leſern gewiß einen 
Dienſt leiften, wenn wir dieſelbe nach einer authen⸗ 
tiſchen Abſchrift in getreuer Ueberſetzung hier folgen 
laſſen. Dieſelbe lautet: „Wir Ferdinand ꝛc. Unſerm 
lieben Neffen, dem durchl. Erzherzog und Unſern hoch⸗ 
zuverehrenden ꝛc. Getreuen. Das aufrichtig gewünſchte 
und mit Liebe gepflegte Wohl und Aufblühen Unſeres 
geliebten Ungarns bildet einen viel zu weſentlichen Theil 
Unſerer ſteten königlichen Sorgfalt, als daß jene Be⸗ 
ſorgniſſe und verſchiedenartigen Gedanken, welche die 
ſeit dem letzten Reichstag in der Komitatsverwal⸗ 
tung getroffenen Maßnahmen, namentlich die von den 
obwaltenden ausnahmsweiſen Umſtänden verlangte 
Ernennung zahlreicherer Adminiſtratoren, in mehrern 


Komitaten mit nicht genug zu beklagender Aufreizung 


der Gemüther, ja ſelbſt mit nicht geringer Hemmung 
der Verwaltung und mit voller Mißkennung Unſerer 
väterlichen Abſicht, erweckten, — Unſerer Aufmerkſam⸗ 
keit entgehen könnten. Dies wirkte um ſo ſchmerzlicher 
auf Unſer väterliches Herz, je zahlreichere Beiſpiele Wir 
vom erſten Augenblicke Unſerer Regierung angegeben: 
daß Wir die makelloſe Bewahrung der ererbten Kon⸗ 


| flitution und der die feſten Pfeiler derſelben bildenden 


die unantaſtbare Aufrechthaltung 


Komitatsverfaſſung, 
Kl und unter dieſen auch des 


der vaterländiſchen Geſitze, 


fundamentalen Geſetzartikels 10 1790 (welcher bie 
Unabhängigkeit der ungariſchen Regierung von der öfter: 
reichiſchen ausſpricht) für Unſere unverlezliche königliche 
Pflicht halten; und je tiefer Unſere Ueberzeugung iſt, 
daß der geſetzliche Kreis der vollziehenden Gewalt nicht 
im Geringften durch jene Maßnahmen überſchritten 
worden, mit welchen Wir nur die heilſame Verwirk⸗ 
lichung der aus Rückſicht der allgemeinen Administration 
und der zweckmäßigen Entwickelung nöthigen energiſchen 
Komitats⸗ und Landesverwaltung erzielten. Es ver⸗ 
mehrt noch Unſern Schmerz jene Erfahrung, daß die 
auf ſolche Weiſe erweckte Eiferſucht und die falſche 
Meinung, als wäre eine verfaſſungswidrige Abände⸗ 
rung des durch die vaterländiſchen Geſetze geheiligten 
Komitats⸗ und Regierungsfpftems beabsichtigt, nicht nur 
in mehrern Komitaten zur Verringerung des Vertrauens 
und der Ruhe der Gemüther noch immer exiſtiren, ſon⸗ 
dern auch auf den gegenwärtigen Reichstag einen fo 
ſchädlichen Einfluß zu üben ſcheinen, daß in deſſen 
Folge die von Uns ſo ſehr gewünſchte erfolgreiche Lö⸗ 
ſung der zu ſeinem Bereiche gehörigen Aufgaben weſent⸗ 
lich erſchwert wird. Nachdem es nun Unſer höchſter 
Wunſch iſt, daß zwiſchen Unſerm kön. Thron und 
Unſern getreuen Ungarn jederlei Art von Beſorgniß 
nimmer Wurzel ſchlagen könne, ja ſchon im Keime er⸗ 
ſtickt werde: ſo haben Wir aus dieſer Urſache im Ge⸗ 
fühl der Geſetzlichkeit all' Unſerer Schritte, und der 
Aufrichtigkeit Unſerer blos das Wohl des Vaterlandes 
bezweckenden Beſtrebungen, nur um die wenn auch ohne 
Grund, aber doch faktiſch exiſtirende Beſorgniß Unferer 
getreuen Unterthamen vollkommen zu zerſtreuen und die 
Gemüther je eher zu beruhigen, aus eigenem Antriebe gerubt, 
Ew. Lieben und Getr. zu verſichern: daß durch die in Rückſicht 
der Umſtände in größerer Anzahl geſchehene Ernennung von 
Adminiſtratoren weder eine Verkürzung der geſetzlichen 
Stellung der Komitate, des Wirkungskreiſes des Ober⸗ 
geſpannamtes, noch die Aufſtellung irgend eines neuen, 
den Geſetzart. 56 : 1723 und 10 1790 zuwiderlaufen⸗ 
den Syſtems, oder die Umgehung der k. Reſolution 
von 1827 beabſichtigt worden, ſondern hauptſächlich die 
geſetzliche Energie der von den veränderten Erſcheinun⸗ 
gen eines vorgeſchrittenen Zeitalters, namentlich bei den 
eigenthümlichen Verhältniſſen der Jurisdiktionen er⸗ 
ſchwerten Adminiſtratſon, beſonders eine ſchnellere, bes 
ſtimmtere und nachdrücklichere Komitatsleitung und Ge⸗ 
rechtigkeitspflege durch die ſtete Ueberwachung von Seiten 
der „Moderatoren“ zu ermöglichen, zugleich aber auch, 
daß bei der perſönlichen oder amtlichen Verhinderung 
mehrerer Obergeſpane die aus ihrer Moderatorenwürde 
fließenden Pflichten vollſtändig zu erfüllen, deren Stell⸗ 
vertreter, die Adminiſtratoren, in eine ſolche Stellung 
geſetzt würden, welche dem betreffenden Geſetz über die 
Moderatoren entſpräche. Indem nun Ew. Liebd. und 
Getreuen auch daraus ſich überzeugen können, daß in 
der Regierung Unſers geliebten Ungarns und in der 
ſtufenweiſen Entwickelung ſeines Gemeinlebens Wir 
nichts ſehnlicher wünſchen, als die Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit, indem gemäß Unſerer auch ſonſt der Umgehung 
der Geſetzgebung fernen väterlichen Abſicht es Unſer 
entſchiedener Wille iſt, im Sinne der k. Reſolution von 
1827 die Ernennung von Adminiftratoren 
nur in Ausnahmsfällen anzuwenden, das 
Komitats⸗Syſtem aber und das Oberge⸗ 
ſpansamt in ganzer Unverſehrtheit zu be> 
wahren und dieſes letztere, ſobald die er⸗ 
wähnten Hinderniſſe ſchwinden, überall in 
feine geſetzliche Befugniß wieder einzufegen. 
Nach dieſer Unſerer k. Eröffnung erwarten wir zuver⸗ 
ſichtlich, daß, von der in Mehrern entſtandenen Eifer⸗ 
ſucht befreit, der Reichstag Unſere nie von dem ge⸗ 
feglichen Wege ſich entfernenden, blos das wahre Wohl 
Unſeres geliebten Ungarns bezweckenden Verfügungen 
mit kindlichem Vertrauen begleiten, und im Sinne des 
Geſetzart. 13: 1790 unbefangen ſich jenen ernſten Auf: 
gaben zuwenden werde, deren glückliche Löſung den 
Grund zur künftigen Beglückung des Landes und die 
Erfüllung des lebhaften Wunſches Unſeres väterlichen 
Herzens bilden würde. — Uebrigens c.“ — Geſtern 
hat wieder eine abendliche Berathung bei L. v. Koſ⸗ 
futh über das Adminiſtratoren⸗Syſtem und die k. Re: 
ſolution 298 0 

e ut ſchland. 

Nürnberg, 4. Februar. Des ſeit einiger Zeit in 
vielen Blättern verbreiteten Gerüchtes von dem beorſte⸗ 
22255 Rücktritt des Herrn Fürſten von Wallerſtein 
lch 0 ed ie der Allg. Ztg. Erwähnung, un⸗ 

” er 12 

unbegründet erweiſen bean r 
Rn 5. Februar. Unſere deutſche Poſtkonfe⸗ 
fi nam ſich vertagt. Nur als eine Vertagung ſtellt 
a ich der Beſchluß der verſammelten Bevollmäch⸗ 
Wiha Er das umfaſſende Ergebniß der bisherigen 
—. n lungen vorerſt zur Entſchließung ihrer Regie⸗ 
g gen zu bringen, um bei ihrem ſchon in der Einla⸗ 
1 — der Konferenz nach Dresden vorausgeſetzten Wie⸗ 

erzuſammentritte dem in ſeinen Hauptbeſtandtheilen 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 5 l 
ausgeführten Werke die einzelnen Ausbaue einzuverlei⸗ 
und den Schlußſtein zu geben. Eine Vertagung 
zu dieſem Endzwecke erſchien aber ſchon darum zweck⸗ 
mäßig, ja unvermeidlich, weil die wenigſten Abgeordne⸗ 
ten mit einer über vorläufige Verabredungen hinaus⸗ 
teichenden Vollmacht verſehen waren und unter den vor⸗ 
waltenden eigenthümlichen Verhältniſſen verſehen fein 
konnten. — Obſchon aber deshalb eine nach allen Sei⸗ 
ten hin bindende und vollſtändige Vereinigung zur Zeit 
noch nicht vorliegt, ſo mögen wir uns doch ſchon jetzt 
einen Rückblick auf das bisherige Wirken der Konferenz 
um ſo weniger verſagen, als wir uns überzeugt halten, 
es werden die bisherigen Erfolge vor den Augen jedes 
mit den Verhältniſſen Vertrauten die verdiente Aner⸗ 
kennung finden und dem deutſchen Publikum die Hoff⸗ 
nung gewähren, daß die von ihm mit ſo regem Inter⸗ 
fe aufgefaßte Idee der Vereinigung Deutſchlands jzu 
Einem Poſtgebiete ihrer Verwirklichung mit raſchen 
Schritten entgegengehe. — Der Verein, welcher ſämmt⸗ 
liche deutſche und die zu Oeſterreich und Preußen ge⸗ 
börigen außerdeutſchen Staaten umfaſſen ſoll, bezweckt 
in ſeiner vollen Ausbildung durchgängig gleiche Normen 
für das vereinsländiſche Poſtweſen überhaupt und zus 
nächſt gleichmäßige Beſtimmungen für die Taxirung und 
handlung aller Poſtſendungen für den l 
u Vereinsverehrk. — Die Benutzung der für jeden Fa 
geeignetſten Routen wird in allen Richtungen gegenſei⸗ 
tig geſtattet und die Leitung ber Poſtſendungen durch 
diejenigen Verkehrsmittel innerhalb jedes Staatsgebietes 
zugeſichert, welche die meiſte Beſchleunigung darbieten. 
(Eſſenbahnen, Bureaux ambulants.) — Für den Ver: 
ein beſteht Gleichheit des Maßes, Gewichts und 
der Münzwäh rung. 

Als Maß iſt die deutſche oder ſogenannte geographiſche 
Meile, zu 15 auf einen Grad des Aequators, und 

als Gewicht das wiſſenſchaftlich begründete Grammen⸗ 
gewicht in der Art vorgeſchlagen, daß als Einheit das Pfund 
zu 500 Grammen betrachtet und in 32 Loth getheilt wird, 
wodurch die zeither beſtandene, bis auf /½ pr. Pfund anſtei⸗ 
gende Abweichung der deutſchen Gewichte für den Poſtverkehr 
ausgeglichen wird. 

Der Münzwährung hat die Konferenz die den deut⸗ 
ſchen Münzſyſtemen allenthalben, mit Ausnahme von Bre⸗ 
men, zum Grunde liegende kölniſche feine Mark ebenfalls zur 
Baſis gegeben und ½ Mark als Rechnungseinheit oder 1 
Thaler Poſtwährung mit Theilung in 100 „Kreuzer“ bezeich⸗ 
det. Alle Werthsbeſtimmungen im gegenſeitigen Verkehre 
der Vereinspoſtanſtalten ſollen nach dieſer Poſtwährung er⸗ 
folgen, welche einerſeits die Erleichterung der Dezimalrech⸗ 
nung, andererſeits für die im weiteſten umfange beſtehenden 
Tandesmünzfüße eine bequeme Reduktion darbietet. Es ver: 

eht ſich dabei, daß alle Werthsbeſtimmungen dem Publikum 
gegenüber in der jedesmaligen Landesmünze ſtattſinden, und 
86 ‚find in Oeſterreich 3 Thlr. Poſtwährung = 5 Fl., in 
reußen, Sachſen, Hannover, Kurheſſen, Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
din und Strelitz, Weimar, Braunſchweig, Oldenburg, Gotha, 
itenburg, Anhalt, Schwarzburg theilweiſe, Lippe, Waldeck, 
Reuß 6 Thlr. Poſt⸗Währung = 7 Thlr. Landes Währung: 
in Baiern, . Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Naſſau, 
oburg, Meiningen, Schwarzburg theilweiſe, Hohenzollern, 
Heſſen-Homburg, Frankfurt 24 Thlr. P.⸗W. — 49 Fl. Rh.; 
in Holſtein und Lauenburg 24 Thlr. P.⸗W. = 37 Reichs⸗ 
ankthaler; in Luxemburg 24 Thlr. P.⸗W. = 105 Francs; 
Lübeck und Hamburg 6 Thlr. P.⸗W. — 17 Mark; in 
Bremen (woſelbſt, des dort beſtehenden Goldfußes halber, 
eine Werthsbeſtimmung nach der kölniſchen Mark nur auf 
rund der jeweiligen Kursverhältniſſe und deshalb jetzt zu 
12 ½ Thlr. Bremiſch auf die feine Mark angenommen wer⸗ 
den kann) 24 Thlr. P.⸗W. — 25 Thlr. Bremiſch. 
Der Tarif für die internationale Vereins⸗ 
korreſp ondenz ergiebt für den, einfachen — weniger als 
L. (15,3 Gramm.) wiegenden — Brief 


bis 6 Meilen — 2 Kr. 
über 6 = 20 2 — 5 
E 20 „ — 10 


gemeinſchaftliches Porto, wobei der Anſatz eines Tranſit⸗ 
Portos, welches die durch mehrere deutſche Gebiete laufen⸗ 
en Briefe bisher fo ſehr vertheuerte, nicht mehr ſtattfin⸗ 
den kann. - 
Für ſchwerere Sendungen fteigt das Porto 
bis — Pfd. 4 L. um das einfache Porto p. Eth. 
mehr als 49. : - 3 s 3 s 
Se 1 Pd. u a 5 3 8 
‘on en von weniger als 4 Loth werden ohne Unter: 
Wen 6 und mehr — aher von weniger als 5 Pfd. 
f den. dagen ols Gegenſtände der Briefpoſt behan⸗ 
delt werden. amit dieſe T icht d bisber die 
Steigerung des Portog a are nicht a, wo bi her di 
2 d ſehr kleinen Beträgen von Meile 
zu Meile ſtattfand, üträ a 1 g 
2 P räglichkeiten herbeiführe, iſt dem 
durch eine beſondere Vereinbarung vorgeſehen. Der Franki⸗ 
rungszwang hört im Allgemeinen auf und jeder Verwaltung 
bleibt die Einführung von Frankieungeftempeln — nach dem 
Vorgange von England — überlaſſen, welche erftere ſolchen⸗ 
falls innerhalb des geſammten Vereins als Frankozeichen gel⸗ 
ten. — Frankitte Kreuzbandſendungen werden nur mit 1 
Waarenptoben und Mufter mit / der Vereinsportoſäte ver- 
nommen. Das Zuſammenfaſſen mehrerer Exemplare der zu 
reuzbandſendungen geeigneten Gegenſtände unter Einem 
reuzbande oder Einer Schleife bis zum Geſammtgewichte 
don weniger als 10 Loth iſt unverwehrt. — Rekommandirte 
tiefe werden neben dem Porto gleichmäßig mit einer Ger 
br von 6 Kr., außerdem mit keiner Quittungs⸗Schein⸗ oder 
höheren Beſtellgebühr belegt. — Allgemeine Portofreiheit be⸗ 
eht für die Korreſpondenz unter den Oberhäuptern der Poſt⸗ 
d reinsſtaaten, den Mitgliedern der Regentenfamilien und 
en Mitgliedern des fürſtlichen Hauſes Thurn und Taxis, 


von 
= 


hiernächſt aber auch für die Offizial⸗Korreſpondenz aller öf⸗ 
fentlichen Behörden im Vereinsgebiete. — Für Retourbriefe, 
fur irrig geleitete, nicht angenommene und reklamirte Briefe 
ꝛc. wie für Poſtreſtanten find diejenigen Vorſchriften getrof- 


fen, welche dieſelben fo bald und jo billig als möglich ihrer | 


Beſtimmung zuzuführen geeignet find. — Für die zwiſchen 
Poſtvereinsſtaaten und außerdeutſchen Ländern durch Vereins⸗ 
gebiet tranſitirende Korreſpondenz wie für nichtvereinslän⸗ 
diſche Zeitungen ſoll, unter Beſeitigung beſonderer Tranſit⸗ 
portoanſätze, eine Geſammttaxe feſtgeſetzt werden, woraus 
zugleich die Entſchädigung für Tranſitporto zu beſtreiten 
ware. Wofern eine Vereinigung hierüber nicht zu Stande 
käme, ſoll doch jedenfalls eine Regelung der von den 
einzelnen Poſtverwaltungen bei den verſchiedenen Korreſpon⸗ 
denzen zu erhebenden eigenen und Zranfiporti erfolgen. 
— Hierin wird daher eine der weſentlichſten Aufgaben 
für die Konferenz bei ihrer Wiedervereinigung liegen, deren 
Löſung, der obwaltenden Schwierigkeiten ohnerachtet, jedoch 
nicht zu bezweifeln ſteht. — Für die Beſorgung und Beför⸗ 
derung vereinsländiſcher Zeitungen innerhalb des Vereinsge⸗ 
bietes wird unter Feſtſetzung einer Minimal⸗ und Maximal⸗ 
tare eine Gebühr von 50 p&t. bei politiſchen, von 25 pEt. 
des Nettopreiſes bei wiſſenſchaftlichen und andern Journalen, 
mit Ausſchluß jeder andern Beförderungsgebühr, erhoben. — 
Außer den angeführten Tarifsbeſtimmungen beſteht für die 
Sendung von Päckereien jeder Art, wie für Geld, Do⸗ 
kumende und dergl. nur noch eine Portotaxe. Die De⸗ 
claration des Werthes, wie die ganze oder theilweiſe 
rankirung bis zu einem Grenzpunkte bleibt dabei in die 
Willkür des Abſenders geſtellt. — Als dieſe Fahrpoſttaxe ſoll 
nach den vorläufigen Verabredungen künftig auf ie 5 
Meilen der Entfernung erhoben werden 1) eine Grundtaxe 
für jede einzelne Sendung, ohne Rückſicht auf deren Gewicht 
oder Werth, von 2 Kr. P.⸗W., 2) eine Gewichtstaxe von 
% Kr. P.⸗W. für jedes einzelne Pfund Poſtgewicht und 
überdies 3) eine Werthtare für jedes 100 Thlr. Poſtwährung 
des deklarirten Werthes, mit /o pCt. oder 1 Kr. — 
Um dieſe an ſich ſehr billige Taxe auf kurze Entfernungen 
oder kleine Werthsbeträge noch mäßiger zu ſtellen, ſoll die 
Gewichtstaxe auf Entfernungen von 1 bis 3 Meilen mit 3 
Xr. und von 4 bis 10 Meilen mit ½ Xr. mehr für jede 
Meile und erſt auf Entfernungen von mehr als 10 Meilen 
nach dem angegebenen Satze von ½ Xr. pro Pfund berechnet, 
die Werthstaxe aber für Sendungen bis zum deklarirten 
Werthe von 5 Thlr. P.⸗W. einſchließlich mit *, und bis 
zum Werthe von 50 Thlr. P.⸗W. einſchließlich mit / des 
tarifmäßig ausfallenden Taxbetrags erhoben werden. 
Dieſe Taxe bietet hiernächſt den Vortheil, daß nicht allein 
das für Fahrpoſtſendungen zu entrichtende Porto von dem 
Abſender ſelbſt im Voraus leicht berechnet werden kann, ſon⸗ 
dern auch das in Beziehung auf Geldſendungen beſtehende, 
für den Verkehr aber mit mancherlei Beläſtigung verbundene 
Verbot des Zuſammenpackens von Gold-, Silber⸗ und Pa⸗ 
piergeld durch dieſelbe gänzlich beſeitigt wird, weil es künftig 
Behufs der Portoerhedung nur auf das Gewicht und den 
deklarirten Werth der Geldſendung ankommt. — Beiſpiels⸗ 
weiſe wird hiernach künftig zu entrichten haben: ein Packet 
von 10 Pfd. auf 5 Meilen 7 Kr., auf 10 Meilen 14 Xr., 
auf 20 Meilen 28 Kr., auf 100 Meilen 140 Tr., ein Packet 
von 50 Pfd. auf 5 Meilen 27 Kr., auf 10 Meilen 34 Kr., 
auf 100 Meilen 540 Xr.; eine Geldſendung in Sitber von 
100 Thlrn. zu einem Gewichte von etwa 5 Pfd. auf 3 Mei⸗ 
len 5 ¼ Xr., auf 10 Meilen 11 Xr., auf 20 Meilen 22 Xr. 
Können wir bei dieſen bedeutenden, den geſammten 
internationalen Verkehr des deutſchen Poſtvereins um⸗ 
faſſenden Ergebniſſen der zeitherigen Verhandlungen 
füglich die Frage aufſtellen, ob es nicht zweckmäßig 
geweſen ſein würde, das hiermit Vereinbarte, unerwartet 
einer weiteren Ausdehnung deſſelben, in Wirkſamkeit 
treten und hierdurch das deutſche Publikum ſogleich der 
hiermit erzielten Vortheile theilhaftig werden zu laſſen, 
ſo vermögen wir dieſe Frage doch nur zu verneinen. 
Wir betrachten einerſeits eine definitive Einigung über 
die bedeutende Korreſpondenz zwiſchen Deutſchland und 
dem Auslande als einen zu weſentlichen Beſtandtheil 
des Poſtoereins, als daß ſich der Mangel einer zeitge⸗ 
mäßen Feſtſtellung über ſolche nicht ſofort fühlbar 
machen ſollte. Wir können ferner die Schwierigkeiten 
nicht unberückſichtigt laſſen, welche die Einrichtung des 
geſammten poſtaliſchen Mechanismus für ein zum Theil 
völlig neues Syſtem darbietet, als deß wir nicht eine 
angemeſſene Zwiſchenftiſt für deren Erledigung als un⸗ 
erläßlich anſähen, und wir hoffen endlich, daß auch für 
die bereits vereinbarten Beſtimmungen bei der jedem 
Bevollmächtigten in der Zwiſchenzeit gegönnten Erwä⸗ 
gung und Berathung mit feiner Verwaltung noch 
manche Vervollkommnung möglich und wahrſcheinlich 
ſei. Wir vermögen uns deshalb entſchieden nur dafür 
auszusprechen, daß der deutſche Poſtverein nicht theil⸗ 
weiſe, ſondern als ein ſyſtematiſch begründetes Ganze 
ins Leben trete, und hoffen, daß dieſem Wunſche in 
nicht ferner Zukunft und, weil der Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Konferenz auf den 1. Juni 1848 anberaumt 
iſt, vielleicht ſchon mit dem Jahre 1849 die erfreuliche, 
den gemeinſamen Intereſſen Deutſchlands ſo förderliche 
Verwirklichung zu Theil werde. et 
Kiel, 3. Febr. Das „Correſpondenz⸗Blatt“ an 


Einfüh⸗ 


ſich wie folgt: „Das königl. Refcript wegen Ein! 
rung einer Verfaſſung iſt hier im allgemeinen 
mit großer Kälte, ja mit Mißtrauen as ehe 
den. Findet auch der beabſichtigte Uebergang aus dem 
gefeglichen oder faktiſchen Abfolutismus in die conftiz 
tutionelle Staatsform die gebührende Anerkennung, fo 
iſt doch die für die Verfaſſungs⸗Verhandlung gewählte 
Baſis die der Staats⸗Einheit, welche in den Herzog⸗ 


U 


thümern den entſchiedenſten Widerſpruch findet. Ob 
und welche Vermittelung in dieſer Beziehung noch mög⸗ 
lich iſt, erfordert die ernſteſte und ſorgfältigſte Erwä⸗ 
gung, denn der Fortſchritt der freiheitlichen Entwicke⸗ 
lung verdient eben ſo ſehr gewürdigt zu werden, wie 
der nationale Beſtand. . 


Rußland. 

* Warſchau, 3. Febr. Der Fürſt⸗Statthalter iſt 
geſtern nach Petersburg abgereiſt, wo bekanntlich ſeine 
Gemahlin ſich ſchon ſeit einiger Zeit befindet. — Nach 
einer Bekanntmachung der hieſigen Bank ſollen die 
3⸗Rubel⸗Bankbillets, weiß mit roſafarbenem Felde, bis 
zum 1. Mai d. J. eingelöſt fin, von wo ab fie un: 
gültig find, und nur noch bei der Bank felbft gegen 
neue eingetauſcht werden. 

* Aus Odeſſa wird unter dem 20. Januar ge⸗ 
ſchrieben, daß in Folge der ſtrengen Kälte daſelbſt der 
Hafen ganz und gar zugefroren, und ſo ein Stillſtand 
in dem dortigen Handel eingetreten wäre. Das ver⸗ 
gangene Jahr ſoll für den dortigen Handelsſtand ein 
ſehr günſtiges geweſen ſein, die Bankerutte in England, 
welche im weſtlichen Europa ſo traurige Folgen nach 
fi gezogen, haben Odeſſa nur leicht betroffen. Die 
Ausfuhr aus Odeſſa im Jahre 1847 erreichte den 
Wert) von 46, 880,560 R. S. Die Einfuhr dagegen 

* 

11,113,589 R. S.; es war ſomit die vorjährige Aus⸗ 
fuhr noch einmal ſo hoch, als die im Jahre 1846, 
wo nur für 22,763,055 R. S. ausgeführt wurde. 
Unter den ausgeführten Gegenſtänden befanden ſich 
2,793,183 ½ Tſchetwert Weizen, im Werthe von 
25,773,386 R. S.; 333,876 T. Roggen, im Werthe 
von 1,717,467 R. S.; 85,115 T. verſchiedene Sä⸗ 
mereien, im Werthe von 424,729 R. S. und 23,610 
T. Mehl, im Werthe von 235,436 R. S. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Jan. Nach⸗ 
richten aus St. Petersburg zufolge ſoll man ſich da⸗ 
felbft durch die von dem Papſt in Bezug auf die Lage 
der katholiſchen Kirche in der letzten Allo kution ge⸗ 
brauchte Phraſe ſehr überraſcht gefühlt haben. Ruß⸗ 
land ſoll daher durch ſeinen Geſandten in Rom Er⸗ 
klaͤrung und Genugthuung verlangt hatten. (A. 3.) 

„Von der ruſſiſchen Grenze, 1. Febr. Auf 
höchften Befehl find alle in neuerer Zeit im ſüͤdlichen 
Rußland neu angelegte und künftig noch anzulegende 
hebräiſche Kolonien unter dle Jurisdiktion des ſte⸗ 
riums der Reichs domänen, unter deſſen Verwaltung das 
ganze auswärtige Kolonialſyſtem in Rußland ſteht, ges 
ſtellt worden. — Als der neue Kriminalkodex zur Gel⸗ 
tung kam, geſchahen nach Vorſchrift deſſelben die Straf⸗ 
Exekutionen an Kapitalverbrechern in allen Provinzen 
unter möglichſt ſolenner Oeffentlichkeit, die das Publi⸗ 
kum ſtets zahlreich benutzte. Man erwartete einen heil⸗ 
ſamen Einfluß, den dieſe Strafpublizität auf Milde⸗ 
rung der Verbrechen üben würde. In letzter Zeit iſt 
ſie doch wieder beſchränkt worden. Die Polizeitageblät⸗ 
ter zeigen die Strafexekutionen nicht mehr wie früher 
an, das Publikum erfährt ſomit nichts darüber, und 
ſie werden an den ſchwerſten Verbrechern nun wieder 
wie vor Jahren, ganz im Stillen vollzogen. — Nach 
genau angefertigten ſtatiſtiſchen Tabellen der Kriminal⸗ 
Juſti; kommt in Rußland ein Verbrecher auf 1380 
Bewohner, während in Oeſterreich auf 600 Einer ge⸗ 
rechnet wird. Bemerkenswerth iſt es hierbei, daß in 
Rußland das weibliche Geſchlecht nur den ſiebenten 
Theil dieſer Verbrecherſtatiſtik einnimmt, wahrend es 
in England wie 16 : 100, in Frankreich wie 7 : 39 
ſich verhält. — Vor einiger Zeit hatte der Kaiſer in 
Folge einer Vereinbarung der preußiſchen und der ho⸗ 
henzollern⸗ſigmaringiſchen Regierung und auf Vorſtel⸗ 
lung des Reichskanzlers befohlen, daß der in Peters⸗ 
burg reſidirenden preuß. Miſſion das Recht zuſtehen 
ſollte, den in Rußland lebenden Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringiſchen Unterthanen den gefeglichen Schutz angedei⸗ 
hen zu laſſen. 77 einer ähnlichen Vereinba⸗ 
rung zwiſchen Preußen un Hohenzollern⸗Hechingen hat 
der Kaifer kürzlich befohlen, daß der preuß. Miſſion in 
Rußland daſſelbe Recht auch in Bezug auf die Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingiſchen Unterthanen zuſtehen foll. 
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* N J. Febr. Aus den 5 verſpätet zu⸗ 
r Parifer Berichten heben wir Folgendes 
Wien kam In der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
de Kamm mer wünſchte Hr. v. Larochejacgueline, 
er ſich ar möge doch die Erlaubniß ausſprechen, daß 
Hierau or den Pariſer Civilgerichten ſtellen dürfe. 
ku f erhält Hr. Carnot das Wort über die Dis⸗ 
duſſion des 9 5 der Adreſſe, von Italien handelnd. 
Ibm zufolge war die Aufführung des franzöſiſchen Ka⸗ 
binets keine löbliche, und für die liberale Entwickelung 
5 Halbinſel günſtige, wie Hr. Guizot behauptet. 
Die franzöſiſche Kabinetspolitik fei zu komplizirt gewe⸗ 
‚fen; nur den Defterreichern, nicht den Italienern hätte 
ſie genutzt; der Grundzug der franzöſiſchen Politik ſei 


„ 


tierhaus Lahante u. 
lichen Regierung 


die Furcht; die ganze diplomatiſche Korreſpendenz Gui⸗ 


zot's ein mißgeglückter Verſuch, auch jenſeits der Alpen 
das Reich des Juſte⸗Milieu einzuführen. Oeſterreich 
kenne die Gefahren ſeiner Stellung und habe darum 
dem Tuilerienkabinet geheuchelt. Der Redner verab⸗ 
ſcheut die 18 15ner Verträge. — d' Haufſonville 
verſichert, daß Reformen nöthig ſeien; hofft ſie aber 
nicht von Oeſterreich, ſondern nur von den Italienern, 
denen er einen großen Einfluß auf die Weltverhältniffe 
zuſchreibt. L’avenir de Italie est, selon moi, dans 
les mains des Italiens! rief der Redner. Er ſieht 
heißen Kampf voraus, da er von Oeſterreich keine Zu: 
geſtändniſſe hofft. Oeſterreich werde ſich fo leicht nicht 
aus Italien jagen laſſen. Es poche, gleich Preußen, 
auf die Wiener Verträge und werde die 1815ner Er: 
oberungen nimmermehr fahren laſſen. Ganz anders 
würde ſich Italien gebehrden, wenn Frankreich ſein Ver⸗ 
bündeter wäre; dann würde ſich Oeſterreich zu Reſor⸗ 
men gezwungen ſehen. Darum iſt deſſen Patronſchaft 
wichtig. — Desmonpeaur de Givrs erging ſich 
in ſeiner gewöhnlich ſehr ſchreiend und ſcharfen, faſt 
groben Art gegen die Politik des Miniſteriums, ohne 
indeß viel Neues zu enthüllen. — Unter großer Auf⸗ 
merkſamkeit erhob ſich Hr. Thiers. Auch ich beſteige 
die Bühne, meine Herren, um Sie über Italien zu 
unterhalten, begann er, und betheuerte ſeine innigſte 
Sympathie für die Bewegungen in Italien. Aber die 
Wiener Verträge! rief er im Laufe ſeiner Rede. Man 
muß ſie halten! Man muß ſie halten, ruft man uns 
zu. Wohlan! Man muß ſie halten aber verachten 


(il faut les observer, mais les détester!) Thiers 


bewies, daß gerade jetzt das Einverſtändniß mit Eng⸗ 
land nöthiger als je ſei. Aber die ſpaniſchen Hei⸗ 
rathen! die ſpaniſchen Heirathen! rief der Redner und 
ergoß ſich in bitteren Spott gegen das Kabinet. — 
Die Rede des Hrn. Thiers, der Vortrag des Hrn. 
Barrot ſowohl als die Widerlegung des Hrn. Guizot, 
rückſichtlich Italiens, verlieren nach (den inzwiſchen ein⸗ 
getroffenen Depeſchen aus Italien) alles Intereſſe. Es 
bleibt nur übrig zu melden, daß $ 5 der Adreſſe mit 


bekannter Mehrheit angenommen und die Sitzung um 


6 Uhr geſchloſſen wurde. — Die heutige Sitzung 
bot bis 4 Uhr faſt gar kein Intereſſe für das Ausland. 
Sie begann mit Vorlage des Berichts rückſichtlich der 
Larochejacquelineſchen Verfolgung, deſſen Konkluſidenz 
die Kammer faſt einhellig beitrat. — Dann ſchritt ſie 


zur Diskuſſion des § 6, der von der Schweiz handelt 


und deſſen Text man bereits kannte. — Drei Redner 


betraten bei Poſtſchluß die Bühne. Die Hrn. Perier, Mal⸗ 


gaine und Mahul hielten langweilige Vorträge, die für das 
Ausland durchaus keine Intereſſe bieten. Die beiden Ge⸗ 
andten v. Bacourt und Piscatory haben von Hrn. 
Guizot Befehl erhalten, ſich ſchleunigſt auf ihre Poſten, 
der Erſte nach Turin, der Zweite nach Madrid zu bes 
geben. — Der Prinz und die Prinzeſſin v. Join⸗ 
ville ſind nach Toulon abgereiſt. Einige ſagen, das 
prinzliche Paar begebe ſich nach Algier zum Herzog von 
Aumale, Andere behaupten, der Prinz habe Befehl er⸗ 
halten, ſich wieder an Bord des mittelländifchen Ge⸗ 
ſchwaders zu begeben. — Sir Stratford-Can⸗ 
ning hat, dem National zufolge, ſeinen Reiſeplan ge⸗ 
ändert, ſtatt von Bern direkt nach Berlin zu gehen, 
wird er vorerft hierher kommen. (Er iſt bereits in 
Paris eingetroffen.) Es ſcheint demnach, als ob die 
Nordmäͤchte doch noch wegen der Schweiz Conferenzen 
abzuhalten und die Abreiſe der Herren Colloredo und 
Rado wit noch aufzuſchieben gefonnen ſeien. — Die 
ſchöne Dampfkorvette „Cuvier“, von 320 Pferdekräf⸗ 
ten, iſt ein Raub der Flammen geworden. Das Un⸗ 
glück hat ſich dei Porto di Camport bei Palma am 
25. zugetragen und wurde durch ein Boot nach Port 
Vendres gebracht und von dort mittelſt der Telegraphen 
dem Minifterlum gemeldet. — Es ift das Hiefige Ban: 
Comp., welches mit der päpſt⸗ 
das jüngſte Anleihen abgeſchloſſen. — 
Dem Contemporaneo zufolge beabſichtigte die paͤpſtliche 
Regierung noch 12000 Perkuſſionsgewehre für die Bür⸗ 
gergarde in Frankreich ankaufen zu laffen. — Der 
Commerce iſt entrüſtet, daß ſich das Miniſterium ſo 
ſaumſelig in Bezug auf die Verbeſſerung des Volksun⸗ 
kerrichts und Verbeſſerung der Lage der Volke⸗ 
ſchullehrer zeige. Von den 33,000 Primär⸗Schul⸗ 
Lehrern, die Frankreich zählt, beziehen 10,000 kaum 
einen Gehalt von 400 Fekn. jährlich (zwei Drittel von 
dieſen 10,000 erhalten nicht volle 300 Fien.), 10,000 
bs 11,000 erhalten nahe an 500 Frkn., 3000 bis 
4000 etwa 600 Frkn. und nur ein Drittel ſümmtlicher 
Primärſchullehrer erhält 700 Feen, und darüber. Nahe 
an 3000 Primärlehrer haben alſo täglich En vollen 
Franken, und etwa 18,000 von ihnen 1 Fekn. 50 Ent. 
täglich zu verzehren. Das iſt gerade genug, um nicht 
zu verhungern. Den Männern vom Fach empfehlen 
wir den gegenwärtig der Kammer vorliegenden Bericht 
des konſervativen General⸗Staats⸗Anwalts Plougoulm 
über den Primär⸗Unterricht in Frankreich. — Man 
ſchrelbt uns aus Alicante: Der Biſchof von Orihuela 
iſt auf Befehl der Regierung arretirt worden, weil er 
ſich in eine karliſtiſche Verſchwörung eingelaſſen. Diefe 
Nachricht verbient Beſtätigung. — Die Königin von 
Spanien hat dem Kladſerſpieler Thalberg, welcher 
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gegenwärtig in Madrid Concerte giebt, einen 
Ring geſchenkt. 

* Paris, 2. Febr. Der Schluß der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer wurde ſehr einför⸗ 
mig. Hr. Chalgaigné, ein Neuling, unterhielt die 
Kammer nicht weniger als 2%, Stunden; Mahul er⸗ 
wiederte ihm eine Stunde. Volla toute la seance! 
Hr. Thiers ſchloß dieſes homeriſche Duell, indem er 
mit einem Wink auf Hrn. Guizot ſagte „Ich nahm 
mir vor, und nehme mir noch vor, das Wort über die 
Schweizerfrage zu ergreifen. Mehrere Redner, die ſich 
hatten einſchreiben laſſen, haben ihre Namen ausge⸗ 
ſtrichen. Ich fühle mich ſehr angeſtrengt und fehr ge: 
ſchwächt. Der Herr Konſeilpräſident läßt mich ſo eben 
wiſſen, daß es ihm ebenſo gehe. (Hr. Guizot winkt 
bejahend.) Ich würde alſo der Kammer ſehr dankbar 
ſein, wenn ſie die Fortſetzung der Diskuſſion über den 
Schweizer- Paragraphen auf morgen verſchöbe.“ Herr 
Guizot legte nach dieſen Worten beide Hände auf die 
Bruſt und huſtete. Präſident Sauzet hob die Sitzung 
ſchon um 4 Uhr 35 Minuten auf. — Die heutige 
Sitzung wurde um 2 Uhr eröffnet. Der Zudrang war 
außerordentlich. Man fühlte, daß es einen parlamen⸗ 
tariſchen Zweikampf galt. Hr. Guizot erſchien früh⸗ 
zeitig auf ſeinem Platze an der Spitze der Miniſter. 
Auch den Grafen von Appony bemerkten wir auf der 
diplomatiſchen Tribüne. Unter allgemeiner Spannung 
beſtieg Hr. Thiers die Bühne. „Ich werde, (begann 
er, noch ein wenig hüſtelnd) bei Prüfung der obſchwe⸗ 
benden Frage (§ 6 der Adreſſe über die Schweiz) alle 
Mäßigung beobachten, deren ich fähig bin, was ein 
wahres Verdienſt für mich ſein dürfte, denn keine Frage 
wurde wohl heftiger debattirt, als die ſchweizeriſche. 
Unſere Gegner ſehen im Triumphe der Tagſatzung, im 
Siege der Radikalen eine Quelle von Unordnung und 
Anarchie. Meine Freunde, ich erblicke in der Schweiz 
die Revolution und die Contrerevolution einander ge> 
genüber (Bewegung), Ja wohl! meine Herren! die Re⸗ 
volution und die Gegenrevolution einander gegenüber, 
und ich werde Ihnen dieſe Behauptung beweiſen. Die 
franzöſiſche Regierung hat die Partei der Contrerevolu⸗ 
tion ergriffen mit einer Frechheit (hardiesse), die mich 
beſtürzt gemacht hat (confondu), Ich werde bei der 
Beleuchtung den Ausbruch meiner Gefühle möglichſt 
dämpfen. Ich bin weit entfernt, zu meinen, daß ich 
Glieder des Kabinets überzeuge; habe ich auch nicht die 
Hoffnung, ſie meine Meinung theilen zu ſehen, ſo wird 
mir doch das Verdienſt bleiben, Ihnen das Ziel gezeigt 
zu haben, bei dem fie unfehlbar antreffen müſſen. Ich 
werde mich lediglich auf Thatſachen beſchränken; Sie 
werden das Verfahren der Regierung deſto beſſer beur⸗ 
theilen können, je genauer ſie die Thatſachen kennen.“ 
Nach dieſer Einleitung entwarf Hr. Thiers ein Bild aller 
Ereigniſſe in der Schweiz ſeit fünfzig Jahren, und wies 
im Geiſte der Verträge von 1815 nach, daß es nie einer 
Macht eingefallen fei, in die eidgen. Bundes angelegenhei⸗ 
ten zu interveniren. Die Neutralität der Schweiz 
wurde zu allen Zeiten anerkannt. Kein Menſch, mit 
Ausnahme Oeſterreichs, ſtellte den Bundesvertrag in 
Frage und Niemanden fiel es ein, dieſen Vertrag als 
gar keiner Veränderung fähig zu erkläten (qu'il ne 
soit besoin d’y retoucher). Man malt ſich eine 
Partei von Unitariern. Das iſt eine Lüge. Es giebt 
nur eine Partei, die ein feſteres Band um die Kan⸗ 
tone ſchlingen will. Ich wiederhole, daß mit Ausnahme 
Oeſtetreichs kein Menſch, am allerwenigſten Frankreich, 
der Schweiz das Recht je abſprach, eine Bundesreform 
vorzunehmen. So viel von der politiſchen Seite der 
Frage. Jetzt zur religiöſen. Hier verglich Herr Thiers 
die Urkantönler, namentlich die Walliſer mit den Wan⸗ 
derbauern und den Bewohnern der niedern Bretagne 
und hob ſehr ſcharf hervor, daß es eben ſo klänge, 
dieſe guten Leute zu theologiſchen Richtern für das 
übrige Frankreich zu erheben, als wenn die Urkantone 
den andern ihre Klöſter aufdrängen. Mit welcher Hef⸗ 
tigkeit riefen nicht die Sonderbündler: Die Revolu⸗ 
tionäre ſtoßen die Jeſuiten zurück, das iſt 
ein Grund mehr, ſie zu behalten! Meine An⸗ 
ſicht, rief der Redner, ſind die Revolutionäre bloße 
Moderirte; die Tagſatzung handelte im Sinne 
des § 6 rein legal. Herr Thiers las nun mehrere 
Depeſchen und ging ſpeziell auf das Benehmen der Re⸗ 
gierung über. Minifter von Frankreich! rief er aus, 
Ihr habt das Völkerrecht verletzt, indem Ihr Euch an⸗ 
maßtet Euch in die innern Angelegenheiten der Schweiz 
zu miſchen. Warum miſchtet Ihr Euch in dieſe An⸗ 
gelegenheiten, Ihr, die Ihr ſonſt fo furchtſam ſeid? 
Bloß um Eurer Doktrin zu fröhnen und Oeſterreich zu 
helfen. Doch ich will beweiſen, daß die Wiener Ver⸗ 
träge Euch kein Recht dazu gaben, u. ſ. w. (Abgang 
der Poſt). — Man behauptete, daß General Bu⸗ 
geaud an Trezels Stelle das Kriegsportefeuille über⸗ 
nehmen werde und daß die diesfällige Ordonnanz ſchon 
zur Unterzeichnung bereit liege. — Von Edgar Qui: 
net wird demnächſt ein neues Buch: „Revolution 
Italie“ erſcheinen. Die Reform macht das Publikum 
darauf ſehr neugierg. — Börſe vom 2. Februar. 


) Die Pari 3. Februar iſt ausge⸗ 
euch fer Korreſpondenz vom 3. F 15 9 


koſtbaren £ 


Alerlet Gerüchte, z. B. die Königin von Spanien fel 
krank, der König von Neapel habe nachgegeben, oder 
gar Neapel verlaſſen müſſen, hielten die Börſe in 
Spaanung. 3 pCt. 74. 20. Anleihe 75. 5 pCt. 
116. 55, Bank 3185. Schatzſcheine 4Y,. Neapol⸗ 
96. 25. Oeſterteichiſche Looſe 403. 75. Spaniſche 
Paſſiva 4%. 3 pCt. 30. Innere 25. Piemont 
1080. Romiſche 95. Akt enmarkt ebenſo unhaltſam, 
Orleans 1188. Rouen 905. Avignon 352. 50. 
Nord 532. 30. Lyon 390. Straßburg 407. 50. 
Baſel 158. 75, 3 pCt. um 4 Uhr 74. 30. 
Spanien. 

* Madrid, 27. Jan. Am Schluffe der gestrigen 
Diskuſſion Über das Notariats⸗Geſetz (bei Artikel 40) 
nahm der Minifter des Innern das Wort und fagte: 
„Meine Herren, die Krankheit einiger meiner Kollegen 
behindert mich, Ihnen heute ſchon den Geſetz⸗Entwurf 
über die Preßfreiheit vorzulegen. Unterdeſſen er⸗ 
lauben Sie mir, Ihnen folgende neue Geſetz⸗Entwürfe 
vorzulegen, deren Diskuffion Sie bald beginnen kön⸗ 
nen.“ Dieſe Geſetz⸗Entwürfe haben rein lokales In⸗ 
tereſſe. 1) betrifft die Förmlichkeiten, die bei einer 
Korteswahl zu beobachten; 2) die Wiederwahlen; 3) die 
Miſſionaire nach den philippiniſchen Inſeln vom Mili⸗ 
tairdienſte zu befreien; 4) beantragt eine Penſion von 
12,000 Realen an die Wittwe des ehemaligen Gefe⸗ 
politico von Valenzia. — Die hieſigen Muſik⸗Profeſſo⸗ 
ren haben Herrn Thalberg eine goldene Medaille 
ſchlagen laſſen. 

Portugal. . 

* Liſſabon, 19. Jan. einigen Provinzen 
haben ſich Septembro⸗Migueliſtiſche Frei⸗Corps (Gue⸗ 
rilla's) gebildet; doch find fie ſchlocht bewaffnet. 
Ein großer Theil der hieſigen Bevölkerung liegt an ei⸗ 
ner Halsentzündung darnieder, die der Grippe nicht 
gleicht, doch eben ſo epidemiſch iſt wie dieſe. 

ch we iz. 

Beru, 1. Februar. Geſtern war wieder Sitzung 
der Tagſatzun g. Die Neunerkommiſſion bringt ei⸗ 
nen Antrag in der Jeſuiten⸗Angelegenheit, welcher auf 
Entfernung des Artikels aus Abſchied und Traktanden 
geht, da nun die Frage ihre Löſung erhalten habe, 
Der Vorort wird mit Ueberwachung der Vollziehung 
des Beſchluſſes beauftragt. Mit 17 Stimmen wird 
der Antrag genehmigt. Dieſelbe Kommiſſion bracht 
einen Antrag in Betreff der aufgefundenen Sonder’ 
bundskaſſe, dieſelbe fol zum Theil an Zahlung der 
Kriegskoſten in Abrechnung gebracht, zum Theil reſti⸗ 
tuirt werden. Auch dieſer Antrag wird genehmigt. 


Italien. 


88 Nom, 27. Jan. Geſtern und vorgeſtern Abend 
präſidirte Se. Heiligkeit im Miniſter⸗Rath, in dem, 
wie ich Ihnen aus zuverläſſiger Quelle verſichern kann, 
aufs Neue die landesherrliche Exlaubniß für einen even 
tuellen Durchzug öfterreichifher Truppen nach Neapel 
nachgeſucht wurde. Wie früher, fo hat ſich auch dies? 
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mal der Papſt auf das Entſchiedenſte erklärt, er werde 


einen ſolchen, unter den jetzigen Umſtänden Überaus be⸗ 
denklichen Durchmarſch nie geſtatten. Dagegen ward 
noch geſtern Abend ſpät ein Courtier mit Briefen Sr 
Heiligkeit an den König Ferdinand abgefertigt, deren 
Inhalt väterliche Mahnungen und Rathſchläge zu einer 
von den Umſtänden dringend indicirten befonnenen Nach⸗ 
giebigkeit gegen ein aufgeſtandenes Volk enthalten ſol⸗ 
len. Folgt der König dieſen päpſtlichen Bitten, ſo wird 
eine Intervention Oeſterreichs oder welcher Macht im“ 
mer überflüſſig. — Die uns mit der gefttigen Poſt 
aus Neapel zugegangenen Nachrichten reichen dis dor 
geſtern. Sie melden, daß ein mehrere Tauſend Mann 
ſtarker Inſurgentenhaufen die Grenzen Calab ri 
ens überſchritten und ſich gen Neapel gewendet habe 
Der König ſchickt ihm Artillerie unterm Commando des 
Generals de Gaeta entgegen. Der General fand fein? 
Lage ohne Infanterie gefährlich und machte Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſehr gegründete doch fruchtloſe Vorſtellungen⸗ 
Neapels Straßen find voller Waffengetön, weshalb dit 
hochſchwangere Königin zu ihrer Niederkunft auf den 
Wunſch ihres Gemahls ſich nach Capodimonte begeben 
ſoll. Die Königin Mutter iſt mit der hartnäckigen 
Haltung des Regenten überaus unzufrieden. Vorgeſtern 
ſpedirte der engliſche Geſandte das Dampfboot Marik 
Chriſtine nach Sizilien, um die aus Palermo geflüch‘ 
teten engliſchen Kaufmanns⸗Familien fo wie andere dor 
befindliche brittiſche Unterthanen nach dem Kontinent 
überzuführen. An demſelben Tage wollte das Volk ei 
nen Convent in Neapel anzünden, der einen aner 
kannt ſchlechten Satelliten der königlichen Mini’ 
ſter gaſtfreundlich aufgenommen hat. Für den Brand 
hatte man die Auſſenmauern mit Pech und dick aufge’ 
tragenem Thran präparirt. Zum Glück brachten meh 
tere Volksführer die Menge von ihrem wahnſinnigen 
Beginnen noch zu guter Zeit zurück. Wie ich Ihnen 
ſchon meldete, find die Neapolitaner mit der am 23, 
veröffentlichten Amneſtie höchſt unzufrieden. Sie ſagen 
in Bezug auf ſie, die Hungerigen hätten den König 
um Brod gebeten, und er habe ihnen verſchimmeltes 
zum Genuß gereicht. 
In Salerno (30 Miglien von Neapel) berrſchte 
ſchon ſeit längerer Zeit große Aufregung; am 17. 


nuat aber fand daſelbſt ein allgemeiner Aufſtand ftatt. 
e Gendarmen wurden bei dem entſponnenen Kampfe 
faſt ſämmtlich niedergemacht. Das Beiſpiel des Haupt⸗ 
Ortes der Provinz ward in allen andern Orten der ſel⸗ 
ben augenblicklich nachgeahmt. Nähere und beſtimmte 
Nachrichten müſſen wir indeß erwarten, da die in der 
Pallade mitgetheilten von der weitern Ausdehnung des 
Aufruhrs zu unſicher find, um nacherzählt a wi 
** Die franzöſiſchen Blätter enthalten nun a mt⸗ 
liche Berichte aus Neapel vom 24. und Palermo 
vom 21. Januar. Sie füllen nicht weniger als vier 
lange Spalten in dem „Journal des Debats! und 
ſtellen das Volk vollkommen als Sieger dar. Hier 
nur das Weſentliche. Man weiß, daß das ſiziliſche 
Volk längſt gedroht hatte, ſich zu empören, wenn man 
ihm nicht die verlangten Reformen in der Verwaltung 
des Landes bewillige. Der 12. Januar, Geburtstag 
des Königs, war als Schlußtermin feſtgeſetzt worden. 
Als man ſah, daß auch an dieſem Tage die verlangten 
Reformen nicht proklamirt wurden, gab es einzelne 
Auftritte zwiſchen Soldaten und Bürgern, die indeſſen 
noch keinen ernſtlichen Charakter boten. Die Truppen 
zogen ſich in die Kaſernen, die nahegelegenen Forts und 
das königliche Schloß zurück. Der Statthalter ſandte 
eiligſt den „Veſuv“ nach Neapel und bat um Verſtär⸗ 
kung. Dieſes Dampfſchiff durfte weder Briefe noch 
Paſſagiere mitnehmen. Inzwiſchen verſchaffte ſich das 
Volk Waffen; die Sturmglocke wurde um 7 Uhr Mor: 
gens am 13ten geläutet und der Kampf begann. Volks⸗ 
gruppen, von vornehmen Herren angeführt, durchzogen 
* Stadt mit dem Rufe: „Es 3 = 
ie Verfaſſung von 18121“ Die Kämpfe 
zum Pi An dieſem Tage, wo das Volk Meiſter 
der Stadt, wurde 1) ein Vertheidigungs⸗, 2) ein Finanz, 
3) ein Proviant⸗ und 4) ein Ausſchuß zur Leitung der 
Staatsgeſchäfte feſtgeſetzt. Die angekommene Verſtär⸗ 
kung der Truppen aus Neapel ſowie die Macht des 
Königs in den Forts und Kaſernen ließen der Bewoh⸗ 
nerſchaft keinen Augenblick Ruhe. Schon ſeit der Nacht 
vom 13ten zum IAten hatte das Fort Caſtellamare be⸗ 
gonnen, Bomben und Haubitzkugeln auf die Stadt zu 
ſchleudern, die übrigens durch keine Proklama⸗ 
tion des Statthalters, Herzog von Majo, 
von einem förmlichen Bombardement benach⸗ 
richtigt worden. Am Iten drang der Befehlsha⸗ 
ber des engliſchen Dampfers „Bull⸗Dog“ in den Statt⸗ 
halter, er möge das Bombardement einſtellen, jedoch 
vergebens. Am löten ermunterte der franzöſ. Kon ſul 
Breſſon ſeine Kollegen von Sardinien, Schweiz, Ver⸗ 
einsſtaaten, Preußen und Rußland, ſich ihm anzuſchlie⸗ 
ßen und zum Statthalter zu begeben. Die Konſuln 
von England und Oeſterreich konnten keinen Theil neh⸗ 
men, weil Erſterer gelähmt iſt und Letzterer eine weite 
Strecke außerhalb Palermo wohnt. Am gedachten Tage 
begaben ſich die Konſuln zum Statthalter; ein unge⸗ 
heurer Menſchenzug begleitete ſie. Die Schloßtruppen, 
zwei große weiße Fahnen vor einer ungeheuern heran⸗ 
wogenden Menſchenmaſſe ſich ihnen nähern ſehend, 
glaubten an Gefahr und gaben Feuer. Zum Glück 
ward Niemand getödtet und die Konſuln gelangten glück⸗ 
lich ins Schloß vor den Statthalter. Breſſon führte 
das Wort und erreichte nach langer Diskuſſion einen 
Waffenſtillſtand von 24 Stunden. Von hier begaben 
ſich die Konſuln in den Senatspalaſt, der im Innern 
der Stadt liegt und den vier Ausſchüſſen zum perma⸗ 
nenten Sitzungslokal diente. Sie erzählten die Em⸗ 
pfangsſcene und theilten die unterſchriebenen Bedingun⸗ 
gen mit, fanden jedoch wenig Sympathie bei den Re⸗ 
volutions⸗Ausſchüſſen und zogen ſich am andern Tage 
(16.) mit ihren Landes⸗Angehörigen in den Hafen auf 
gemiethete Schiffe zurück. Franzöſiſcher Seits befanden 
ſich darunter der Graf Rayneval und der Fürſt Bel⸗ 
jiojofo. — Von dieſem Augenblicke an tritt der Kon: 
ſularbericht des Journal des Debats in eine Menge 
höchſt intereſſanter Details über das Leben in Palermo 
ſelbſt beim Wiederbeginn des Bombardements. Eine 
Bombe entzündete das ſtädtiſche Leihamt, das bis auf 
die Sohle abbrannte. Im Augenblick deckte eine Sub⸗ 
feription faft alle Verluſte! Nicht minder intereffant find 
die Gefechte an der Pforte von Maqueda ſowie die Mauer: 


ee „wodurch der Bürgermeiſter dem Statthalter 
Hier nur ei wohnern die Schlachtbülletins mittheilt. 


ne Probe: „Am 18. Januar.... Die 
Sau ait bembardirt ſeit zwei Tagen. Sie brennt in 
demjenigen Theile der die äemſte Bevölkerung bewohnt. 
Die Truppen ur de auf mich, während ich durch die 
Straßen ging mit dem öſterteichiſchen Konſul und einer 
Parlamentair⸗ Flagge in der Hand. Auch die übri⸗ 
gen Konſuln wurden mit Füntenſchüſſen empfangen, 
als fie ſich dem Schloſſe näherten. ... Mönche, ohne 
Hife und ohne Waffen, find in ibren Kröftern von den 
k. Soldaten überfallen und erdroſſelt worden ꝛc. ꝛc.— 
Nachdem das Volk vollſtändig Sieger der Stadt gewor⸗ 
den, wobei es ſich, laut der amtlichen Berichte, keine ſolche 
Grauſamkeiten zu Schulden kommen laſſen, als die Trup⸗ 
pen des Königs in Maſſe vorgeworfen wird, formulir⸗ 
ten die Ausſchüſſe (die im Namen des Volks handel⸗ 
ten und auch aus den andern Theilen der Inſel die 


unzweideutigſten Berichte über Beiſtimmung erhielten) 
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folgende Anträge beim königl. Statthalter Herzog von zum Andenken der in Mailand und Pavia Gefal⸗ 
Majo: 1) Wiederherſtellung der ehemaligen fizitianifchen | lenen ſtatt. Der Kommandant der Bürgergarde hatte 


Verfaſſung von 1812, und 2) ſofortiger Zuſammen⸗ 
tritt des ſizilianiſchen Parlaments. Majo, der für ein 
ſolches Begehren keine Vollmacht hatte, ſandte dieſe 
Forderungen in aller Eile (am 19.) nach Neapel, von 
wo aber faſt in demſelben Augenblicke zwei Dampffre⸗ 
gatten die bekannten vier Dekrete v. 18. brachten. 
Zwei Monate früher wären dieſe Dekrete wohl hin⸗ 
reichend geweſen, jetzt aber beſtanden die Volks-Aus⸗ 
ſchüſſe auf fogprtiger Zuſammenrufung der Landftände 
und Wiedereinführung der Verfaſſung von 1812. Sie 
haben erklärt, nicht eher zu ruhen, als bis ihr Verlan⸗ 
gen erfüllt, und ſollte es ihren letzten Blutstropfen 
koſten. Bei Abfahrt des Schiffes, das uns dieſe De⸗ 
tails brachte, (2 1.) ſtürmte das Volk das Kloſter No: 
vizziate, unweit des königl. Schloſſes, in dem der Statt⸗ 
halter wohnt und das die königl. Truppen hartnäckig 
vertheidigten. Bis zum Augenblick der Abfahrt des 
Dampfſchiffes war der Ausgang des Kampfes noch nicht 
entſchieden. In Neapel waren die bewußten Dekrete 
mit größter Kälte aufgenommen worden. Die Gäh⸗ 
rung ſtieg dort auf's Höchſte, als das Schiff die Stadt 
am 24. verließ. Wir laſſen hier die erwähnten beiden 
Aktenſtücke folgen: 


„Proteſtation der Konſuln gegen das Bom⸗ 
bardement von Palermo. Das Konſularkorps, das ſich 
geſtern (15.) zum königl. Statthalter (lieutenant general) 
degab, um zu Gunſten der Fremden ein Innehalten des Bom⸗ 
bardements zu erhalten und es auf 24 Stunden auch wirk⸗ 
lich erhalten hat, glaubt im Angeſicht der Einſtimmigkeit der 
bewunderungswürdigen Exaltation und der Gefühle der pa⸗ 
lermitaniſchen Bevölkerung noch eine heiligere Pflicht erfüllen 
zu müſſen. Die Unterſchriebenen ſind der Meinung, daß zur 
Verhütung unſäglichen Unglücks und einer jener Kataſtrophen, 
welche Epoche aber auch Flecken (täche) in der Geſchichte 
eines Jahrhunderts bilden, die Schreckniſſe eines Bombarde⸗ 
ments in allen Fällen einer Bevölkerung von 200,000 
Menſchen, dem alterthümlichen und großartigen (vaste cite) 
Palermo erſpart würden. Sollte indeſſen, was Gott verhüte, 
der Befehlshaber der königlichen Truppen zu dieſem rohen 
(sauvage) und beklagenswerthen Aeußerſten ſchreiten, fo pro⸗ 
teſtiren die Unterzeichneten hiermit im Voraus aus allen ihren 
Kräften und im Namen ihrer Regierungen gegen einen Akt, 
der geeignet iſt, den Abſcheu der civiliſirten Welt auf ewig 
zu erregen. Sie proteſtiren hiermit aber jetzt ſchon, und 
zwar mit allen Vorbehalten gegen das Unterlaſſen aller 
Formen, nämlich der öffentlichen Benachrichtigung, der Friſt⸗ 
ſtellung vor dem Beginne eines Bombardements, das man 
ſelbſt gegen ſie vernachläſſigt und ſie bei ihren Schritten zu 
den vorgeſetzten Behörden ſogar der Lebensgefahr ausſetzte, 
wie denn auch Landesfremde durch den unerwarteten Beginn 
der Beſchießung wirklich an Perſon und Eigenthum verletzt 
worden ſind. So geſchehen in Palermo, am 19. Jan. 1848, 
im Hotel des franzöſiſchen Konſuls vor dem Maqueda⸗Thore. 
(gez.) Ernſt Breffon. Konſul von Frankreich; Wedekind, Kon⸗ 
ſul von Preußen; John Goodwin, Konſul v. Großbritanien; 
John Marscon, Konſul von Nordamerika; Wedekind, Konſul 
von Hannover; Hirzel, Konſul der Schweiz; Antonio Muſſo, 
Konſul von Sardinien; Ruoſch, Konſul von Braſilien; Gae⸗ 
tano Fiamingo, Konſul von Rußland; (der öſterreichiſche 
Konſul fehlt).“ 


Palermo, 21. Januar. Excellenz! Ich habe 
dem Allgemein - Ausſchuſſe den Brief mitgetheilt, den 
Excellenz am heutigen Tage an mich gerichtet, und ich bin 
von ihm beauftragt worden, Ihnen zu antworten, daß die 
Verfügungeni (Ordonnanzen oder Dekrete) von denen darin die 
Rede iſt, ken Volk angehen könne, das ſeit 9 Tagen dem 
Schrecken eines Bombardements, ſowie dem Kartätſchenfeuer 
und den Flammen ſeiner Häuſer ausgeſetzt iſt, dennoch aber 
an feinen wahrhaft nationalen Rechten und Staats-Einrich⸗ 
tungen glorreich feſt hält und die allein die Inſel zu be⸗ 
glücken im Stande. Der Ausſchuß, als getreuer Vertreter 
des feſten Volks⸗Entſchluſſes, kann alſo nur in den Ideen be⸗ 
harren, die Ew. Excellenz durch meinen Vermittler ſchon zu⸗ 
gegangen ſind und die darin beſtehen, daß die Waffen nicht 
früher geſtreckt und den Feindſeligkeiten nicht früher Einhalt 
gethan werde, als bis Sizilien in ſeinem Parlamente zu Pa⸗ 
lermo vereinigt, diejenige Konſtitution wieder ins Leben ge⸗ 
rufen ſieht, welche unſer Land ſchon ſeit Jahrhunderten bez 
ſeſſen, die 1812 unter dem Einfluſſe Großbritanniens abge⸗ 
ändert worden und die ſpäter durch das königl. Dekret vom 
11. Dezember 1816 ſeine Beſtätigung erhalten hat. Ich 
bin u. ſ. w. (gez.) Marquis v. Spedalotto. 


Obige Erklärung iſt in Palermo und in allen Ge⸗ 
meinden Siziliens öffentlich anzuſchlagen. 


In Florenz waren am 30. Jänner Nachrichten aus 
Neapel, über Livorno, eingelaufen (die directen Nach⸗ 
richten aus Neapel reichen nicht weiter als bis zum 25. 
Jänner), welchen zufolge der König, nachdem er in 
Palermo die Decrete vom 18. und 19., als unbefriedi⸗ 
gend, zurückgewieſen, und in Neapel ſelbſt der Ruf nach 
einer Gonftitution laut geworden war, am 28. Jänner 
eine Conſtitution für das geſammte K 
nach dem Muſter der belgiſchen, b 
ben ſoll. 5 Ae, k. W 
nach obigen Nachrichten, in Maſſe 5 
ee 225 der Polizeiminiſter, del Caxetto, 10 80 
pel verlaſſen und ſich am Bord eines 5 . ein⸗ 
geſchifft, welches am 209. e gt war, 
und ſeine Fahrt nordwärts fortge (Seſtert. Veob.) 

Livorno, 26. Jan. Heute Morgen um 11 Uhr 
fand ein feierliches Requiem in der hieſigen Kathedrale 


durch ein Plakat alle Bürgergardiſten dazu eingeladen. 
Die Kirche war außerhalb und innerhalb mit ſchwar⸗ 
zen und weißen Tüchern behangen. Vor derſelben 
wurde während der Handlung in großen Urnen ein 
Flammenfeuer unterhalten. Ueber dem Haupteingange 
hing eine große Tafel mit einer Aufſchrift, die ſich nicht 
wohl wiedergeben läßt. Im Innern der Kirche war 
ein Trauergerüſt mit mehreren Inſchriften errichtet. 
Das Gedränge in und vor der Kirche war ungeheuer. 
Die Handlung dauerte anderthalb Stunden. (N. K.) 

Mailand, 23. Jan. Die auf Nazzaris Anregung 
niedergeſetzte Kommiſſion hat eine Bittſchrift verfaßt, 
die im Schooße der Centralkongregation einhellig ge⸗ 
nehmigt wurde. Darauf ward die Kommiſſion, der 
die Repräſentanten von Pavia und Sondrio beigegeben 
wurden, beauftragt, die Bittſchrift dem Vicekönig zu 
überbringen. Auch beſchloß man zugleich mit dieſem 
Aktenſtücke die Berichte mehrerer Provinzialkongregatio⸗ 
nen, Handelskammern wie jene des kaufmänniſchen 
Vereins dieſer Stadt dem Vicekönig zu übergeben. Am 
13. ging die Bittſchrift nach Wien an Se. Majeftät. 
Sie ſtützt ſich auf das durch a. h. Erlaß vom 24. April 
1815 den Centralkongregationen zugeſtandene Recht, 
dem Herrſcher die Bedürfniſſe und Wünſche des L. V. 
Königreichs kundzugeben. Auch wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß bereits im Jahre 1815 dem Kaiſer Franz eine 
Bittſchrift überreicht wurde, worin unter Anderm gebe⸗ 
ten ward, dem Vicekönig einen Staatsrath (aus ge⸗ 
wählten Vertretern des Landes, nicht aus Beamten bes 
ſtehend) beizugeben, mit der Befugniß, über alle aus⸗ 
ſchließlich das Königreich betreffenden Angelegenheiten 
zu berathen und Beſchlüſſe zu faſſen. Dieſe Bitte 
blieb, wie bemerkt wird, ohne Erfolg. Hierauf verlangt 
die unterzeichnete Centralkongregatſon 1) die Errichtung 
einer italieniſchen, dem Vicekönig beigegebenen Hofkam⸗ 
mer (2), die in Mailand ihren Sitz hätte, und über 
alle ausſchließlich das Ver. Königreich betreffenden An⸗ 
gelegenheiten, die nicht ausdrücklich der Entſchließung 
des Monarchen vorbehalten wurden, entſcheiden ſoll. 
2) Repartition und Eintreibung der Abgaben durch die 
Centralkongregationen. 3) Daß der Vorſitz in den 
Central- wie Provinzialkongregationen nicht mehr von 
k. Beamten geführt werde. Die Genehmigung dieſes 
Wunſches würde als ein beſonderer Beweis des Ver⸗ 
trauens zu dieſen Körperſchaften aufgenommen werden. 
4) Daß in Betreff aller die materiellen Intereſſen des 
Königreichs berührenden oder einer höhern politiſchen 
Sphäre angehörenden Angelegenheiten die Anſicht der 
Centralkongregationen vor der Beſchlußnahme eingeholt 
werde, 5) Daß den Provinzialkongregationen eine bes 
rathende Stimme innerhalb der durch Art. 52 des De: 
kretes vom 24. April 1815 und die Inſtruktionen vom 
27. Aug. 1817 vorgezeichneten Grenzen eingeräumt 
werde, wodurch fie in die ihnen geſetzlich zuſtehenden 
Rechte eingeſetzt würden. 6) Daß die an ſich treffliche 
Gemeindeordnung nicht verletzt werde. 7) Die Verwal⸗ 
tung der Kaſſen der öffentlichen Wohlthätigkeit fol, 
befreit von der in Alles und Jedes eindringenden Be⸗ 
vormundung, den ausgezeichneten Männern zurückgege⸗ 
ben werden, welche ſie früher unentgeltlich führten und 
ihren Vortheil mit allem Eifer beförderten.*) 8) Ein 
heitliche Organiſirung des öffentlichen Unterrichts, für 
welchen die Regierung ſo bedeutende Summen verwen⸗ 
det, Beſchränkung der Unzahl verſchiedener Lehrgegen⸗ 
ſtände, Prüfungen, Klaſſiſikationen, ſowie Befeitigung 
der Konkurſe bei Beiſetzung der Lehrkanzeln. 9) Ver⸗ 
beſſerung der Civilgerichtsordnung. 10) Daß den An⸗ 
geklagten im Kriminalverfahren das volle Recht der 
Vertheidigung zugeftanden werde, daß ferner im Ges 
fängnißweſen bewährte Reformen, beſonders ſolche, welche 
Beſſerung der Sträflinge bezwecken, eingeführt werden. 
11) Verordnungen, weiche feſtſetzen, in welchen Fällen 
die mit einer geheimnißvollen Macht verſehene Polizei 
Verhaftungen vorzunehmen befugt ſei, wie Feſtſtelung 
der Friſt zur Uebergabe des Verhafteten an die ordent⸗ 
liche Gerichtsbehörde. 12) Daß die Handhabung der 
Cenſur einem Kollegium wiſſenſchaftlicher und unabhän⸗ 
giger Männer anvertraut werde, da die Preſſe Be⸗ 
ſchränkungen und Quölereien unterworfen iſt, welche 
die Grenzen des geſeblich noch fortbeſtehenden proviſori⸗ 
ſchen Syſtems der Cenſur weit überſchreiten. 13) Her: 
abfegung der Abgaben, fo ſchnell als möglich. 14) Ein⸗ 
führung eines neuen Zollſyſtems mit mäßigen Sätzen, 
Umarbeitung des Stempelpatentes; Ermäßigung der 
Salzpreiſe, endlich, daß der Schuldentilgungsfonds 
des L. V. Königreichs, der vor Kurzem einen ſchweren 
Stoß erlitt, vorſchriftsmäßig verwaltet, und deſſen Ope⸗ 
rationen und Rechnungsabſchlüſſe vollſtändig veröffent⸗ 


— 


) Die Vorſtände der hieſigen Wohithätigkeits⸗Inſtitute 
wurden im Laufe des verfloſſenen Herbſtes von der Res 
gierung aufgefordert, ihr größtentheils in liegenden Grüne 
den angelegtes und auf etwa 200 Mill. öſterr. Lire ge⸗ 
ſchätztes Vermögen in Staatspapieren anzulegen. Durch 
dieſe Zumuthung iſt dieſe Bitte hauptſschlich veranlaßt 
worden. 0 


— 


licht werden.“) 15) Beurlaubung der Konſkribirten 
nach Ablauf der erſten 4 Dienſtiahre und zwar mit 
dem Vorbehalte der Wiedereinberufung im Falle der 
Noth. 16) Hier verbreiten ſich die Bittſteller über 
die dem Lande dadurch zugefügte Zurückſetzung, daß 
weder am Throne, noch bei den höchſten Staats dehör⸗ 
den ein Eingeborener des Königreichs zu finden ſei, 
während im Königreiche ſelbſt fo viele Bedienſtungen 
Fremden auvertraut werden. 
Uebelſtandes wird edenfalls als Beweis des Vertrauens 
erbeten. — Der Schluß lautet: Die Centtalkongre⸗ 
gation hat hiermit die Bedürfniſſe und Wünſche dieſer 
Provinzen in Beziehung auf verſchiedene Zweige 
der öffentlichen Verwaltung dargelegt. Damit aber 
hätte ſie noch nicht die volle Wahrheit einem Fürſten 
geſtanden, der fo würdig iſt, fie zu vernehmen. Die 
politiſche Selbſtſtändigkeit des L. V. Königreichs unter 
einer in ſich abgeſchloſſenen Verfaſſung iſt der glühendſte 
Wunſch dieſer Bevölkerung, gegen welche der erhabene 
Monarch Franz I. im Jahr 1815 die wohlthätigſten 
Abſichten, fo wie die Gefühle beſonderer Vorliebe aus: 
zuſprechen geruhte. Auf dieſem Wege einer beffern 
Lage entgegengeführt, würde die Bevölkerung durch 
das doppelte Band getreuer Unterthanenliebe, ſo wie 
aufrichtiger Zuneigung an den Thren Ew. Majeftät 
gefeffelt, und der Ruhm, fie vollſtändig beglückt zu ha⸗ 
ben, würde der glänzendſte Edelſtein in Ihrer Krone 


werden. Unterſchriften: Graf Porro. Adv. Nazzari. 
Don C. Pilla. Adv. Zanelli. Graf Barni. Graf 
Schizzi. Saͤngervaſio. (Deutſche Ztg.) 


H Venedig, im Februar. Die Aufregung in 
den Gemüthern dauert fort und wird genährt durch 
die Nachrichten aus Sizilien, wo die Inſurrektion ge⸗ 
ſiegt hat, und durch die geräuſchvollen Rüſtungen in 
Toskana, Sardinien und Oeſterreich. Das 
letztere zumal entfaltet eine Kriegsmacht, die außeror⸗ 
dentlich iſt. Aus Kärnthen und Görz, aus Ty⸗ 
rol brechen ſtets neue Kolonnen herein und erfüllen 
das Land mit einem noch nie gehörten Waffenlärm. 
Die k. k. Grenzregimenter, in denen ein gewiſſer in⸗ 
ſtinktartiger Kommunismus herrſcht, über den die Ein⸗ 
wohner viel zu klagen wiſſen, werden allenthalben aus 
den Städten, wo die Soldaten ſchwerer zu überwachen 
ſind, weggezogen und auf die Dörfer verlegt, wo die 
Klagen leichter verhallen. Ein Grenzſoldat, der jüngſt 
in Verona eine Speckſeite geſtohlen, rettete ſich vor 
ſeinen Verfolgern dadurch, daß er ſich raſch umkehrte 

und aus voller Kehle: „Viva Pio Nono!* zu ſchreien 
anfing, in welchen Ruf die Italiener mit Begeiſterung 
einſtimmten und dem ſchlauen Soldaten ſeinen Raub 
ließen. Das Rauchverbot wird noch immer ſtreng 
befolgt, und mit welchem Fanatismus die Menge dar⸗ 
über wacht, beweiſt ein neuerlicher Vorfall in Mai⸗ 
land, wo ein Reiſender, der vor dem Poſthauſe mit 
der brennenden Cigarre im Mund ausgeſtiegen war, 
plötzlich von rückwärts einen Meſſerſtich durch den 
Mantel erhielt, ohne daß der Thäter ermittelt werden 
konnte. Wie wüthend der Haß der Patrioten gegen 
das deutſche Militär ſei, erhellt aus der einzigen That⸗ 
ſache, daß an einem Tage 117 Fuhrweſenpferde ver⸗ 
giftet wurden, wie man glaubt durch Vermiſchung von 
Arſenik mit dem Tränkwaſſer der Trainſoldaten! Das 
Gerücht von dem nahen Abgang des Vicekönigs findet 
mehr und mehr Glauben, da dem Erzherzog der hieſige 
Aufenthalt im höchſten Grade verleidet ſein ſoll. Auch 
der Gouverneur Graf Spaur verläßt Mailand und 
wird nach Trieſt verſetzt; Graf Montecuculi, nie⸗ 
deröſterreichiſcher Landtagsmarſchall, hat die Mailänder 
Gouverneurſtelle abgelehnt, fo daß jetzt der k. k. Hof: 
rath und Präfident der hieſigen Kongregation, Graf 
Thurn, als der wahrſcheinliche Nachfolger des Grafen 
Spaur genannt wird. Sr Die hieſige Bevölkerung be⸗ 
ſchäftigt ſich jetzt mit Nichts fo eifrig, als mit dem 
Verbot, das die Behörde allen Maskenverleihern 
hat zukommen laſſen. Ein venetianiſcher Carneval 
ohne Masken! wer hat das je erlebt? So düſter ift 
gegenwärtig der politiſche Horizont in Italien, daß die 
Polizei ſogar auf dieſes unſchuldige Steckenpferd Be⸗ 
ſchlag legen zu müſſen glaubt, denn fie hat ſichere Anz 
zeigen, daß die bunten Gewänder Harlekins und Co: 
lombinens als Deckmantel verbrecheriſcher Anſchläge 
dienen ſollen. — Se. Majeſtät der König von Neapel 
hat dem k. k. Hofmaler Einsle in Wien für die ge: 
2 9 des lebensgroßen Bildniſſes . 
nd Sr. k. k. Hoheit d aters der 
Königin, neben > ab ende goss Karl, D 
des Franziskusordens 
goldene Tabatiere 


und 
überſenden laſſen. 


Provinzielles. 
Breslau, 7. Febr. En d pen Tagen iſt ein 


ſehr betrübender Unglücksfall hier vorgekommen. Ein 
Knabe, nicht mehr in den erſten Jahren der Kindheit, 


77) Obgleich nämlich dieſer Kaffe nur die von der Zeit der 
Uebergabe herrührenden Schulden zur Laſt fallen, ſo 
wurde doch auch ein Theil der übrigen Schulden der 
Monarchie auf ſelbe übertragen. Anmerk. d. Einſ. 


Die Abſtellung dieſes 


zerſchmettert. 5 
Unglück mit einem Dampfſchfffe. Von ſiebenzig Per⸗ 
ſonen, die ſich auf demſelben befanden, verloren über 


Feſte feierten in den Hallen Montezumas.“ | 
fizier — Freiwilligen von Süd⸗Carolina ſchreibt a. 8 
g ir 
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hatte eine Bohne in den Mund genommen und dieſe 
verſchluckt. Die Bohne war ihm jedoch in die Luft⸗ 
röhre gekommen, ſo daß der arme Knabe nach 
furchtbarem 10ſtündigen Todeskampfe end⸗ 
lich an Erſtickung ſeinen Geiſt aufgab. 

f (Bresl. Anz.) 


* Breslau, 7. Febr. In allen Kreiſen der Pro⸗ 
vinz werden Sammlungen für die Armen und Noth⸗ 
leidenden im Rybniker und Pleſſer Kreiſe veran⸗ 
ſtaltet. Die Stadtverordneten in Patſchkau haben 
50 Thlr. aus der Stadtkaſſe zu dieſem Zwecke an⸗ 
gewieſen. 


Lanban, 5. Febr. Am 2. Februar d. J. früh 
zwiſchen 8 und 11 Uhr, iſt die Frau des Häuslers 
Gottlob Runge zu Gießmannsdorf, während der 
Abweſenheit des letztern, (Runge befand ſich mit der 
Dienſtmagd in der Scheune) ermordet worden. Die 
Frau Runge wurde mit einem Stricke um den Hals 
erdroſſelt auf dem Boden liegend gefunden, neben ihr 
lag der Hund des Runge, durch das eine Ende deſſel⸗ 
ben Stricks ebenfalls erwürgt. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit find den Runge'ſchen Eheleuten über 100 Rthl. 
Geld entwendet worden. (Laub. Anz.) 


Neurode, 26. Jan. In der am 22. d. M. zu 
Reichenbach abgehaltenen General- Verſammlung der 
Aktionäre des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder⸗Chau⸗ 
ſſee⸗Vereins, iſt der Einladung zufolge außer den ge: 
wöhnlichen Vortrags⸗Gegenſtänden, auch ein Erlaß des 
Finanz⸗Miniſterii hinſichtlich der Fortſetzung des 
Chauſſeebaues von Neurode bis an die böh⸗ 
miſche Grenze, ſo wie eine Propoſition wegen chauſ— 
ſeemäßigen Ausbaues des Weges von Peilau nach 
Tannenberg zur Kenntniß der Aktionäre gebracht 
worden. — Allgemein wurde von der General-Berfamm: 
lung anerkannt, daß der Fortbau bis an die böhmiſche 
Grenze außerordentlich wünſchenswerth ſei, auch ſprach 
ſich eine überwiegende Mehrheit für den chauſſeemäßi⸗ 
gen Ausbau der Straße von Tannenberg nach Peilau 
aus. Eine definitive Beſchlußnahme über beide Punkte 
blieb jedoch bis zur nächſten, im Laufe dieſes Som⸗ 
mers ſtattfindenden General- Verſammlung ausgeſetzt, 
inzwiſchen ſoll die Nivellirung und Veranſchlagung der 
Chauſſee von hier nach der böhmiſchen Grenze veran⸗ 
laßt werden, ſofern die hierzu erforderlichen Koſten aus 
der niederſchleſiſchen Bergamtskaſſe getragen werden, 
was von dem ebenfalls der Verſammlung beiwohnenden 
Bergamts⸗Direktor Tantſcher in Ausſicht geſtellt wurde. 
Zuvor ſoll noch das Miniſterium um eine Unterſtützung | 


von 10,000 Thaler auf die Meile aus Staatsmitteln 
angegangen, und nochmals die Ausſtellung der Aktien 
au porteur in Antrag gebracht werden. Um deshalb 
iſt auch die Ausfertigung und Zuſtellung der Aktien 
gegen Rückgabe der Quittungsbogen noch unterblieben. 


(Hausft.) 


— h Glaz, 5. Februar. Von Dilettanten der 
Bürger⸗Reſſource wurde geſtern zum Vortheile hieſiger 
Armen und insbeſondere zu einer Holz- Unterftügung 
für dieſelben, das ländliche Sittengemälde „Die Jäger” 
von Iffland zur Aufführung gebracht. Ohne etwas 
über das Spiel ſelbſt ſagen zu wollen, erwähne ich es 
nur, weil zum erſten Mal bei höheren Preiſen der 
Plätze als den gewöhnlichen bei Spielen der Bürger⸗ 
Reſſource — 2 Sgr. — die Zuſchauer⸗Räume gefüllt 
waren. Es verdient dies um ſo mehr lobende Er⸗ 
wähnung, als dadurch endlich einmal wieder der Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn hieſiger Enwohner wach geworden ſcheint. 
— Den Ankündigungen zufolge wird Morgen Herr 
Butenop mit feiner Schauſpieler-Geſellſchaͤft einen 
Cyclus von Vorſtellungen beginnen. Durch vorherge⸗ 
gangene Abonnementszeichnungen hat B. ſich einiger: 
maßen ſeine Einnahme zu ſichern geſucht, was jedem 
Schauſpiel⸗Direktor zu rathen iſt. Denn wenn gleich 
bei Ermangelung von Vorſtellungen hier ein nicht ab⸗ 
zuſehendes Lamento erhoben wird, ſo wird man doch 
nur in äußerſt ſeltenen Fällen leidlich beſetzte Räume 
finden. Möge B. beſſere Erfahrungen hier ſammeln. 


Mannigfaltiges. 


— Eine fürchterliche Exploſion fand neulich auf 
dem Miſſiſippi ſtatt. Das Dampfſchiff „The Seabird,“ 
von New⸗Orleans nach St. Louis beſtimmt, flog uns 


des 0 weit des Cap. Geraideau in die Luft. Es hatte hun⸗ 
fürſtlichen Honorar das Ritterkreuz dert Kiſten Pulver geladen. Die Paſſagiere hatten ſich, 
eine mit Brillanten beſetzte che der Brand um ſich griff, noch gerettet; der Knall 


ward 8 Meilen weit gehört; das Schiff war in Atome 
Auch auf dem Ohio ereignete ſich ein 


das Leben. 
Die Amerikaner pflegen in ihrer ruhmredigen 
Sprache zu verkünden, daß ihre Feldheren * 2 5 

n 2 


zwanzig 


unter dem 16. Oktober aus Mexico Folgendes: 
E noch wenig von den Feſten geſehen. Wenn auf 
einem harten Tische, auf zwei Bettlaken ſchlafen und 


ſich mit einem dritten zudecken Feſte feiern heißt, dann 
feiere ich allerdings. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
In der Woche vom 30. Januar bis 5, Februar d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5280 Per⸗ 
fonen befördert. Die Einnahme betrug 15384 Reir. 
Im Monat Januar d. J. benutzten die Bahn 
24073 Perſonen und wurden befördert 170,524 Ctr. 
Güter. Rtlr. Sgr. Pf. 
Die Einnahme betrug für Perfonen ꝛc. 16,836 2 2 
ür Güter 37,677 15 5 


Ueberhaupt im Monat Januar 54,513 17 7 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 30. Januar bis 5. Februar d. J. 
find auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 650 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 544 Rtlr. 

Im Monat Januar benutzten die Bahn 3,536 
Perſonen und wurden befördert 12,413 Ctr. Güter. 
Rtlr. Sgr. Pf. 

1491 1 — 

599 7 2 

Ueberhaupft 2090 8 2 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 24. bis 30. Januar d. J. wurden befördert 
631 Perſonen, 6043 Centner Güter, eingenommen 
1140 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ei ſenbahn 
wurden in der Woche v. 30. Jan. bis 5. Februar d. J. 
2385 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3227 Rtlr. 11 Sgr. 10 Sgr. 
Im Monat Januar d. J. benutzten die Bahn 10518 
Perſonen. Die Einnahme betrug: Rtlr. Sgr. Pf. 
1) an Perſonengeld 4555 12 5 
2) für Vieh⸗„Equipagen⸗ und Güter⸗ 
Transport (122,155 Etr. 85 Pfd.) 9036 21 2 


zuſammen 13592 3 7 


Briefkaſten. ; 
Zurückgelegt wurden: 1) M Berlin, 4. Febr.; 2) 
Aus O. Schleſien (Sohrau, 4. Febr.), in Breslau zur 
Stadtpoſt gegeben; zunächſt müßten wir irgend eine 
Garantie Über die Authencität des Schreibens haben. 
a EEE TER SEELEN UNEREGE 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
Außerordentliche Verſammlung der 
Stadtverordneten 
am 8. Februar Nachmittag um 4 Uhr. 
Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kommenden 
Gegenſtände. 
1. Verdingung der Tiſchler⸗ und Schloſſer-Arbeiten 
zum Bau des Schulhauſes in der Neuſtadt. 
2. Ablöſung des Zinsgetreides. 
3. Feuer⸗Societäts⸗Statut. 


Die Einnahme betrug für Perfonen ꝛc. 
Für Güter 


Gräff, Vorſteher. 


Roman aus den Myſterien des Theaterle⸗ 
bens. Mit einem Anhange: der Kirchhof Pere la 
Chaise, 2 Bde. Breslau. Kühn ſche Verlags⸗ 
Handlung. 1848. 

Sues Myſterien von Paris öffneten der Romanen⸗Li⸗ 
teratur ein neues Feld. Nachahmungen aller Art erſchienen, 
es gab faſt keine Stadt, von der nicht Myſterien gedruckt 
wurden. Daß unter dieſer Fluth von Geheimniſſen auch 
viel Oberflächliches und Seichtes das Licht erblickte, iſt nicht 
zu verwundern und darum war es wohl Niemand zu ver⸗ 
denken, wenn er mißtrauiſch geworden, auch manches Gute 
bei Seite warf, ohne es gelefen zu haben. — So hatten 
auch wir den Roman Eveline beinah ungeleſen zurückgelegt, 
wenn nicht die Titelworte — aus den Myſterien des 
Theaterlebens die Neugierde geweckt und uns unſere 
Lieblingsmuſe Thalia das Buch in die Hand gedrückt hätte; 
zweifelnd und faſt unluſtig nahmen wir es zur Hand, muß⸗ 
ten aber bald einſehen, daß wir hier kein ſeichtes Geiſtes⸗ 
produkt, ſondern einen Roman vor uns haben, den wir un⸗ 
bedingt zu den beſten Erſcheinnngen der Gegenwart rechnen 
dürfen. Die Charaktere der handelnden Perſonen ſind mit 
treffender Wahrheit dargeſtellt und feſt und treu durchge⸗ 
führt, die Handlung pikant und anziehend, die Sprache 
blühend und fließend. Ihre außerordentliche Eleganz läßt 


Eveline. 


85 Anfragen veranlaßt, erklären wir 
} reit, ſofort auch neue Kleidungsſtücke, fo 
. za Leib⸗ und Bettwäſche in Empfang zu 7 
nen und an die Hülfsbedürftigen zu vertheilen. Die 
eingegangenen Gaben ſollen öffentlich bekannt gemacht 
werden. 
Der Frauen⸗Verein zur Unterflügung der Noth⸗ 
88 leidenden in Oberſchleſien. 
Mathilde Gräfin Brandenburg. Julie Gräfin Henckel 
Donnersmatk. Agnes Prinzeſſin Biron von Curland. 
lementine Molinari. Auguſte Gräff. Marie Pinder. 
Iſabelle Gräfin Harrach. Emilie v. Williſen. Emilie 
Franck. Adelaide Gräfin Burghauß. 


Durch mehr 
uns gern bereit 


Zweite Beilage zu Me 32 der Breslauer 
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Dinstag den 8. Februar 1848. 


Zeitung. 


* 
Was iſt die Urſache? 

In den Zeitungen wird jetzt des großen Elends gedacht, 
das die Menſchen in Oberſchleſien maſſenweiſe dahinrafft. 
Als Urſache giebt man die Armuth und den Mangel an Kar⸗ 
toffeln an; dieſe ſind nach meiner Meinung aber nur mit⸗ 
wirkende Urſachen, und die Haupturſache liegt im Volke 
ſelbſt, in der Indolenz oder dem Stumpfſinn, welcher ſie be⸗ 
fallen hat, fo daß es ihnen faſt ganz gleichgültig erſcheint, 
ob ſie oder ihre Nebenmenſchen oder Familienglieder vom 
Elende erdrückt werden. Es giebt in Oberſchleſien Arbeit 
genug, wenn die Menſchen nur denken gelernt hätten, und 
es wagten aus dem Dorfe heraus zu gehen, in dem ſie 
eben leben; doch ſie haben zum Theil auch wieder Recht, 
wenn ſie, wie der geſtrige Korreſpondent erzählt, erklären: 
was hilft es mir zu arbeiten? ich kann damit doch nicht ſo 
viel verdienen, um meine Lage beſſer zu machen, Es er⸗ 
ſcheint wirklich vernünftig, lieber bald und ſchnell, als lang⸗ 
ſam und ſpäter umkommen zu wollen. Das iſt Oberſchle⸗ 
ſien; doch wir in Breslau, haben wir hier etwa auch Aehn⸗ 
liches oder gar Gleiches zu befürchten? Ich meine ja, denn 
dieſelben urſachen bringen immer dieſelben Wirkungen her⸗ 
vor. Auch wir haben in unſerer Stadt Tauſende von armen 
Familien, deren Väter trotz der redlichſten Anſtrengung nicht 
im Stande ſind, ſich und die Ihrigen zu ernähren, und ein 
großer Theil urtheilt ſchon wie der Oberſchleſier, oder er ſagt 
auch: „was hilft es mir, wenn ich auch keinen Branntwein 
trinke, hungern und frieren müſſen wir ja doch, darum will 
ich mir lieber einmal etwas anthun und leide hernach etwas 
mehr, es iſt doch alles einerlei.“ — — Dieſe Familienväter 
ſind meiſt verheirathete Geſellen und Dienſtboten aller Art, 
deren Zahl mit jedem Jahre wächſt. Nach einer Anzahl 

Kirchenblätter, die ich im vergangenen Jahre ſammeln konnte, 
wurden von Meiſtern, Hausbeſitzern ꝛc., kurz von Leuten, 
aus deren Charakter man auf die Fähigkeit und Mittel zur 
Ernährung einer Familie fließen kann, 257 Ehen geſchloſ⸗ 
fen; dagegen wurden 360 Chen von Geſellen aller Art, 
Dienſtknechten, Haushältern, Tagearbeitern ꝛc. geſchloſſen, 
welche aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſich und ihre zu erwar⸗ 
tende Familie unglücklich machen, da ſie nicht Mittel zur 
Erhaltung haben. Außer dieſen waren noch 94 Ehen, wo 
der Stand ſo unbeſtimmt angegeben war, daß man ſie weder 
der einen noch der andern Klaſſe zuzählen konnte, als: Par: 
tikulier, Barbier ꝛc. Man wird hiervon gewiß über die 
Hälfte der armen Klaſſe zuzählen müſſen und mithin nicht 
zu viel behaupten, wenn man ſagt, daß auch bei uns ſchon 
% aller Einwohner dem Elende preisgegeben find. Dieſe 
im Elende lebenden erzeugen meiſtens die Faulen, Diebe, 
Trunkenbolde ꝛc., zu deren Bewachung wir einen fo großen 
und immer größern Theil unſerer Thätigkeit verwenden müſ⸗ 
fen, und die zuletzt ſolches Elend erzeugen, wie es Oberſchle⸗ 
ſien jetzt heimſucht. Warum heirathen aber die Geſellen ꝛc.2 
weil wir ſie aus der Familie ausſcheiden, und ſie auf Schlaf⸗ 
ſtelle ſchicken; wir nehmen ihnen die Heimath und 
nöthigen fie ſich eine zu bilden, ehe fie noch die 
Mittel haben eine zu erhaltenz und ſie haben nicht 
Urtheilskraft genug, daß ſie in die Zukunft ſehen und denken 
möchten, was aus ihrer Ehe entſtehen könne. Die verheira⸗ 
theten Geſellen ſind die läſtigſten Konkurrenten und machen, 
daß man für keine Arbeit faſt mehr einen ſolchen Preis be⸗ 
kommt, um beſtehen zu können. Warum ſchickt man aber 
die Geſellen ꝛc. aus der Familie? Weil ſie theuer zu unter⸗ 


Geſchenke, welche die Wohlthätigkeit ſpendet, helfen nicht 
lindern den Schmerz nur und der Schaden on nice — 
heilt; darum laſſet uns umkehren, ſo lange der Schaden 
noch nicht unheilbar geworden iſt, und vor allen Dingen die 
Schlafſtellenwirthſchaft verbannen. 


Erwiederung. f 

In der Beilage sub Nr. 28 der Breslauer Zei: 
tung iſt in dem Artikel „aus dem Großherzogthum 
Poſen“ geſagt, daß es wünſchenswerth wäre, wenn die 
Hauptſtadt der Provinz mit der Bildung einer ähnli⸗ 
chen Bürger-Reſſource, wie die in Breslau, den kleine⸗ 
ren Provinzial-Städten voranginge. Dies Vorange⸗ 
hen iſt jedoch nicht mehr möglich. In der Kreisſtadt 
Schildberg hat ſich bereits ſeit 3 Monaten eine ſolche 
Bürger⸗Reſſource konſtituirt. Man kommt da eben⸗ 
falls zuſammen, es wird gelebt, geſprochen über Ein⸗ 
richtungen um das Wohl des Staates und der Bür⸗ 
ger, berathen über Linderung der Noth unter den Ar⸗ 
men, und Mittel zur Verbreitung gemeinnütziger Kennt⸗ 
niſſe geſucht u. . w. Alles fo, wie es das Vorbild 
Breslau gelehrt hat. Suum cuique. 

Der Aufforderung des Herrn Prediger Hofferich— 
ter Behufs der „Bildung eines Vereins für die 
Beförderung der innigeren Vereinigung der 
Juden mit den Chriſten“ gemäß erklären ferner 
Unterzeichnete ſich bereit hiezu, kräftig mitzuwirken und 
über die Bildung eines ſolchen Vereins nächſtens das 
Nöthige zu berathen: 

Johannes Ronge; Franz Ronge; Katharina Ronge; 
Ferdinand Behrend, Herausgeber des „Volksſpiegels“; Jo⸗ 
ſeph Lankiſch, Privatlehrer; F. Kreuter, Schloſſergeſelle; 
E. Krick, Tiſchlergeſelle; Auguſt Langner, Schuhmacherge⸗ 
ſelle; C. Groſſen, Wittwe; Chriſtoph Hoffmann, Schuh⸗ 
macher; L. Willner, Kaufmann; Eliſe Willner; Waldemar 
Driemel, Tiſchler; Frau J. G. Dellky; G. Enkhaus; E. 
Heider, Feilenhauergehülfe; J. Meiwald, Schloſſergeſelle; 
J. A. Berger; M. Schliebs; A. Siegel; H. Lindner; C. 
Renner; C. Siebert; C. Geneſert; T. Pelz; E. Sobeck 1. 
nebſt Frau; H. Sobeck I; R. Kurtzer; G. Plüfke; E. 
Reinert; R. Gaber; J. Lemke; C. Smetana; J. Knobloch; 
W. Sauer; G. Welſchke; Carl Harms; H. Henning; 
A. Krempel; Auguſt Engel; G. Burchard; F. Wer⸗ 
ner; F. Krunbholz; H. Krunbholz; P. Kugler; Fr. 
Beiwick; L. Buſch; C. Leppichen; G. Froſt; A. Haake; 
A. Lipinski; A. Weyer; C. Schulze, Tiſchler; A. Pliſchke; 
E. Pliſchke; F. Stütze; F. Schäl; E. Müller; H. Weiſel, 
Tiſchler; P. Frenzel; H. Jäger; J. Finke; J. Schreiber; 
W. Walter; W. Zobel; Klemm; Frau Brehmer; Frau 
Bösler; Frau Grünigen; H. Karſch, Schloſſermeiſter; Frau 
Gröſſel; Kraus, Tanzlehrer; Roſalie Bösler; M. Springer; 
Joh. Gottl. Springer; Amalie Schimmel; C. Klaber; Frau 
Engel; Frau Kreuter; Johann Bielik; M. Trautner; Clara 
Krauſe; A. Hieronymus; Maria Hellmann; Henriette Neu: 


Hrn. Brauermeiſter Lindner 2 Rtl., Hrn. Kfm. Ludw. Wolff 
1 Rtl., Hrn. Raths⸗Zimmermeiſter Worst 1 Rtl. 15 Sgr., 
durch Hrn. Paſtor Hayn in Peterwig bei Trebnitz: Samm⸗ 
lung der Kirchgemeinde daſelbſt 13 Rtl. 27°, Sgr., Hrn. 
Hutfabrikant Märker 1 Rtl., Wilhelm Gottſtein 7 Sgr., 
Hrn. Handlungs⸗Commis S. z 1 Rtl., Hrn. S. E. Gold⸗ 
ſchmidt und Sohn (1 Duk.) 3 Nil. 5 Sgr., Hrn. C. N. 
A. Wachler 2 Rtl., von Hrn. Friedensrichter Glauer und 
Familie auf Wieruszow 5 Rtl. und eine von demſelben ver⸗ 
anſtaltete Sammlung 4 Rtl. 2% Sgr, von einer Dame 
10 Sgr., Hrn. v. Mühlbach 1 Rtl., von Hrn. Lehrer B. 
Bloch 10 Sgr., durch denſelben geſammelt: 1) von Schüle⸗ 
rinnen der Induſtrie⸗Schule für arme iſrael. Mädchen 1 Ktl. 
17 Sgr. 9 Pf., 2) von den zZöglingen der iſrael. Waiſen⸗ 
Mädchen⸗Anſtalt 1 Rtl. 5 Sgr., Hrn. Dr. Grötzner 1 Rtl., 
—— u ge Schülern der Geppertfchen Knaben⸗unterrichts⸗ 
* Rt, 16 Sgr., von einem Realſchüler der IV. a, 
* — aus der evangeliſchen Schule zu Hundsfeld 3 Rtl. 
— 4 von der Redaktion des Militſcher Kreisblattes 

— En 2 Rtl. 24 Sgr. 2 Pf., verw. Frau Hauptmann 
ſchleſten d tl, S. zu W. Hütte 3 Rtl., aus T. in Ober⸗ 
ferbau 5 RS L. 50 Rtl., von Hrn. Aug. Horſtig zu Sei⸗ 
— — „Familſe v. Kalckreuth zu Dietzdorf 8 Rtl., 
ee aus Habelſchwerdt 3 Rti., von Hrn. Eduard 
seiner in cauban durch Hrn. J. F. Kraker 12 Rtl., Hrn. 

8 Darrmelter Krauſe jun. 5 Rtl., W. tr. 20 Sgr. S. 
der durch Hrn. Rektor Kämp von Schülern der Bür⸗ 
gerfäute zum heil, Geiſt nachträglich 2 Nil. 2½ Sgr., von 
en Schü ern der Schule zu Domslau 3 Rt 275 Sgr. 

fun 1 a u 
r. Sadebeck 1 Rtl., Sammlun b in⸗ 

tanern des Magdalenen » Gymnasiums 13 tl 18 Er 
4 Pf., Sammlung unter den Sextanern des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums 10 Rtl. 1 Sgr. 9 Pf., aus Jutroſchin (In⸗ 
ſertionsgebühren⸗ueberſchuß) 22 ½ Sgr., durch Hrn. Breh⸗ 
mer im Birnbaum: Sammlung unter einigen Freunden 
5 Rtl., von H. v. B. 1 Rtl., J. K. 10 Sgr., Frau Chr. 
J. a. W. 1 RE, von einer Wittwe 15 Sgr., Hrn. Br. 
Wr. und Tochter 2 Rtl., vom hieſigen Schloſſer⸗Mittel 
bei einem Feſte geſammelt 6 Rtl., Hrn. A. J. Jäckel 1 Rtl., 
für einen Toaſt (1 Duk.) 3 Rtl. 5 Sgr. und durch dieſen 
veranlaßt 12 Rtl. 20 Sgr., von Hrn, Zimmermeiſter Krau ſe 
sen. 2 Rtl., Hrn. Kandidat Knoll 1 Rel., von den Mitglie⸗ 
dern des Sonntags Zirkels gefammelt am 6. Febr. 50 Rtl., 
J. H. 1 Rtl., Hrn. Schuhmachermeiſter W. Bartſch 15 Sgr., 
Hrn. Bco.⸗Bchhl. From. 2 Rtl., bei der Hochzeit des Hrn. 
M. Cohn durch Hrn. Rabbiner Tiktin geſammelt 5 Rtl. 
12 Sgr. 7 Pf., von Hrn. Rabbiner Tiktin 3 Rtl., Hrn. 
Schankwirth Rudolph 1 Rtl. 5 Sgr., Hrn. H. v. Garnier 
2 Rtl., J. H. 20 Sgr., R. T. 1 Rtl., R. 1 Ril., J. v. 
S. 1 Rtl., C. B. 20 Sgr., aus der Vereins kaſſe mehrerer 
hieſigen Juſtiziarien 20 Rtl., Hrn. E. Pfutz 2 Rtl., S. S. 
3 RU, H. B. 2 Ktl., von der hieſigen Kammgarn⸗Spin⸗ 
nerei der Seehandlung unter den Beamten und Arbeitern 
derſelben geſammelt 15 Rtl. 10% Sgr., im Winterverein 
am 6. Febr. gefammelt 51 Rtl. 22%, Sgr., Cz. i und A. 
A. 1 Rtl., S. 1 Rtl., Hrn. Getreidehändfer Zanke 1 Rtl., 
V. S. in Parchau bei Polkwitz 5 Rtl., Hrn. Paſtor Lange 
in Waldenburg 3 Rtl. 15 Sgr., B. a. K. unter dem Poſt⸗ 
zeichen Jauer (1 Fr.d'or) 5 Rtl. 20 Sgr., Hrn. Paftor 
Lange zu Neutomysl 1 Rtl., ungenannt unter dem Poſt ei⸗ 


halten ſind, und ſich oft ſchlecht betragen, auch will man ſtädter; Auguſt Bätus; A. Trautner; Minna et sw | chen Grünberg 3 Rtl., verw. Frau Juftiz-Kommiffarius 


ſich nicht mit ihnen befaſſen, man hält ſie für niedrigere 
Leute. Warum betragen fie ſich aber ſchlecht und fo daß 
man ſie nicht mehr behalten kann? Weil die meiſten ſchon 
in der Schlafſtellenwirthſchaft erzogen worden ſind, und keine 
Bildung mehr erlangen, die ihnen nur die Familie gewähren 
kann, und warum iſt das der Fall? Weil man das Chriſten⸗ 
thum nicht thut, ſondern es zu Glaubensartikeln macht, 
um die man ſich dann ſtreitet, wodurch es immer mehr ver⸗ 
liert. Die Weltgeſchichte wird es immer beweiſen, daß man 
das Glück nur dadurch erlangt, wenn man ſeinen Nächſten 
glücklich zu machen ſucht, wenn man ſeinen Nebenmenſchen | 
wie ſich ſelbſt liebt; dagegen ſelbſt ins Elend geräth, wenn | 
man ihm nicht hilft, To lange ihm noch zu helfen iſt. Solche 


Helena Pelz; 


Pauline 
Dyminski, 
Friederike Scholz; 
mann; Carl Engel. 


r 1 SEÄRSISKHSSRHSISKÄTSFHGISITSISISTSHSTHSTSISTNE 
Fünftes Concert des Künstlervereins. 
Donnerstag den 10. Februar Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität: 8 

1) Ouverture zu Schillers Jungfrau von Orleans von J. Moscheles. 

2) Concert für das Pianoforte, Es-dur, von L. von Beethoven, vorgetragen 

von Herrn ©. Schnabel. 

3) Sinfonie, C-dur, von Niels W. Gade. ca, 
Eintritts-Karten für dieses Concert à 1 Rthir. sind in allen Musikalienhand- 

lungen zu haben. Die Abonnements-Karten Nr. 5 gelten, 

MEN ENENEN Ales: NN EN ER BIN N AS EN I EN HN 

— Ne Derr 

In Commission bei G. P. Aderholz in Breslau 

in allen Buchhandlungen zu huben: 

Theoretisch - praktische Lösung der zwei geometrischen 

Aufgaben: a. zwischen zwei gegebene gerade Liuien zwei Pro- 

Portinalen einzuschalten, nebst der davon abhangenden Vervielfäl- 
t — — Würfels und anderer einander ähnlichen Körper, nach 

b Ouadiebigen Verhältnissen in geraden oder gebrochenea Zahlen; 
ntion tur des Zirkels und Zirkulirung des Quadrats, nebst Kon- 

structiou von K ee 8 die 
10 8 ugeln und Würfeln oder andern Körpern, die gleich 

5 ie sollen, mit Hülfe zweier Werkzeuge. Erfunden und 

n a: a 2 90 G. Knie, Oberlehrer der schlesischen Blinden- 
nterric Salt. Mit 9 Steindruck-Tafeln. gr. 4. geh. 1 Rthlr. 


Bei Ang. N Comp. in Breslau erſchien ſo eben: 


er Staatsbürger, 


Monatsjchrift, redigirt von A. Semrau, Nr. 1 (Januar) 
als Fortſetzung der Reſſourcen⸗Zeitung. 

Inhalt: Vorwort. — Zur Würdigung der Einkommensteuer, von Ed. Graf Rei: 
chendach. — Ueber Erziehung der armen Kinder in Familien und im Armenhaufe, von 
Dr. Stein. — Stellung der Volksſchullehrer. — Einige Gedanken aus dem alten Buche: 
„Welt und Zeit,“ mitgetheklt von Heinrich Simon. — Was ift Bourgeoifie. — Genug 
Fehl gut gethan. — Ein Brief aus Breslau. — Eine Parabel. — Mittheilungen. — 

illeton. 

Nr. 2 (Februar) wird in wenigen Tagen ebenfalls ausgegeben. 


7 w 
ist so eben erschienen und 


Veronika Höbich; 
Louiſe Liskait; Sophie Trautner; Theo. Sachs, Graveur; 2 Rıl., vom Sattlerlehrling Wilh. Kaufmann 5 Sgr., 
Hörichs; Haak, Blutegelhändler nebſt Frau; Franz 
Bäcker; Reinhold Krupka; Emilie Krupka; 
Laura Brunk; Titus Schill; E. Peſch⸗ 


Roſina Roſch noweky: Scholz 1 Rtl. 10 Sgr., Mad. Kuppert 10 Sgr., A. J. 
Nit 5 Rtl., A. S. geb. B. 5 Rtl., 
ner und Frau in Feſtenberg 3 Rtl., 
1 RE, F. W. N. 2 Rel. 
der Kanzelei des hieſ. kgl. 


Hrn. Aſſeſſor Grüß: 
3 von Otto's Taſchengeld 
15 Sgr., G. 17% Sgr., aus 
Stadtgerichts 1 Rti. 21 Sgr.; 

zuſammen 467 Rtl. 25 Sgr. 7 Pf. 


Für die unglücklichen Bewohner der Kreiſe | Hierzu laut Zeitung v. 5. Febr. 1431 Rtl. 15 Sgr. 2 Pf. 
Nybnik und Pleß hat die Expedition der Bres⸗ a 
lauer Zeitung ferner dankbar erhalten: | 

Von Fr. Vally v. Lipinsty und Fr., Johanna von Lie 8 
pinsky 10 Rtl., von Hrn. J. v. Frankenberg⸗Proſchlitz 5 Rtl., 


Summa 1800 Rtr, 10 Sgr. I Pf. 


— 


Die Landbau-⸗Akademie zu Regenwalde 
in Hinterpommern. 


Die Vorleſungen und Uebungen im nächſten Sommer-Semeſter nehmen auf der hieſi⸗ 
gen, ſchon ſeit mehreren Jahren beſtehenden und unter die Oberaufſicht des konigl. Landes⸗ 
Oekonomie⸗-Collegii Ali Landbau: Akademie den 1. Mai ihren Anfang. Es wird ge- 
lehrt werden: 1) die allgemeine und ſpezielle Pflanzenkultur; 2) die un⸗ 
organifche Chemie; 3) die chemifche Analyſe der unerganiſchen Körper, mit 
täglichen Uebungen im Laboratorium verbunden; 4) die Phyſik; 12 die ökonomiſche 
Botanik; verbunden mit Excurſionen und Unterweifungen anne onomiſch = botanifchen 
Garten; 6) die Thierheilkunde, erläutert an Thieren 5 1 7) die ri 
wirthſchaft, verbunden mit Demonſtrationen im Walde; ene 5 Landwirthf afts⸗ 
recht und 9) die National: Oekonomie. 5 Bene 755 Unterweiſungen in der 
Landwirthſchaft dienen: Das mit der Lehranſtalt vgaſefabrit rk dor der Stadt liegende 
Gut, eine Ackergeräthe- und Maſchinenfabrik, eine 22850 Güter Erkurfionen auf benach⸗ 
barte oder entfernte, gut bewirthſchaftet 5 an DR Anmeldungen ge 
ſchehen bei dem Unterzeichneten, welcher auf Im Febru ar 1808 nähere Nachricht über alle 
hieſigen Verhältniſſe ertheilt. Regenwalde, ang 


Profeſſor Pr. Spren el, 
Ritter, königl. preuß. Oekonomie Rath, Generals Sekretär 
Geſellſchaft und D 


irektor der Landbau-Akademi 
Nehmt Euch ein Exempel dran! 

So Jemand in dieſe Bo; er Anmaßung ſich nicht zu re ; 
vermag, thue er Buße und en jenem gemachten! En 
nung ſeines Namens, eich an ſeine bung „für erſparte Inſertions⸗Gebühren“ 3 Rthlr., 
wenn's, nicht zu mehr reicht, hungernden Brüder in Oberſchleſien. Probatum est. 

g C. v. 8. 


der pommerſchen ökonomiſchen 
e zu Regenwalde. m 


Zehn Gulden Obli 


des Vereins deutſcher Fürſten, das 


— — 


— — 


gationen 


e : 18 Anlehen von 12 Mill, 200,000, welches in halbjährigen 
e , deer i. Comm in J 30 Verzinſung zurückbezahlt 9 5 . nee 
5255 fi . r. 395 di ätter 3 i jederze 
25%, Thlr., in Partien bi (iger M begie * Blätter a 6 Thlr. offeriren, find jederz 
Julius Stiebel jun., Banquier in Frankfurt a. M. 


Theater: Repertoire, : 
Dinstag: „Stadt und er 
„Der Viehbäudler aus Oberöite: 
reich.“ Poſſe mit Geſang in 2 Aufzügen 
von Friedrich Kaiſer. Muſik von Adolph 
Müller. — Sebaſtian Hochfeld, Herr 
Gärtner, vom Stadt⸗ Theater in Düſ⸗ 
ſeldorf, als erſte Gaſtrolle. 5 
ene „Der Barbier von Sevilla.“ 
omiſche Oper in 2 Akten, Muſik von 
Roſſini. — Doktor Bartolo, Herr Gärt⸗ 
ner, vom Stadt⸗Theater in Düſſeldorf, 
als zweite Gaſtrolle. Roſine, Fräulein 
Tonner, vom herzoglichen Hoftheater in 
Coburg, als letzte Gaſtrolle. 


Verlobungs- Anzeige. 5 
Die Verlobung meiner Tochter Carolina 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Schlesinger 
aus Breslau. zeige ich hiermit Verwandten 
und Freunden, statt besonderer Meldung, 
ergebenst an. 
Kalisch, am 5. Febr. 1848. 
Valentin Levy, 


— - — — 
als Verlobte empfehlen sich: 
Carolina Levy, 
Louis Schlesinger. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heut Nachmittag 3% uhr zwar ſchwere, 
jedoch glücklich erfolgte Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau Ottilie, geb. v. Dandelska, 
von einem Knaben, beehre ich mich, ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung, allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Birkendorf, den 4. Februar 1848. 

Freiherr v. Hundt und Alt⸗Grottkau. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute wurde meine Frau von einem Kna⸗ 
ben entbunden. Stroppen, den 5. Febr. 1848. 
Dr. Weiß, prakt. Arzt ꝛc. 


Entbindungs⸗Anzeige. m: 
Die heut Morgen 9% uhr erfolgte glück 
liche Entbindnug meiner lieben Frau Agnes, 
geb. Lorenz, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und reunden, ſtatt 
befonderer Meldung, ergebenſt an. 
Kreuzburg, den 4. Februar 1848. 
Friedr. Hertzog. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Abend 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Adelheid, 
geb. Heyner, von einem geſunden Mädchen, 
zeigt Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an: 

. H. Büchler. 
Breslau, den 5. Februar 1848. 
Entbindungs.⸗ Anzeige. 

Am ten d. Mts. Vormtttags 10 / uhr 
wurde meine innigſt geliebte Frau Antonie, 
geb. a dl von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 8. Februar 1848. 
erdinand Guhrauer, 
Ober = Landes - Gerichts = Affejlor. 


Entbindungs = Anzeige. 5 

Die heute früh um 2", uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Io: 
hanna, geb. Schach er, von einem geſun—⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich hierdurch er— 
gebenſt anzuzeigen. 

David Sternberg. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Mittag 12%, uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Emilie, geb. Wagner, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 


n 
lau, den 7. Februar 1848. 
Domslau, F. b. Hanke 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Abend 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden und ſtarken Knaben, beehre ich mich, 
lieben Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Glatz, den 5. Februar 1848. 
Paw o lleck, Bataillons⸗Arzt. 


ntbindungs⸗Anzeige. 

Die Re 6. d. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben en Bertha, geb. Praus⸗ 
niger, von einem gefunden Mädchen zeige 
ich Verwandten und Freunden, ftatt befonde: 
rer Meldung, ergebenſt an. 

Dr. Wilh. Friedenthal. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am heutigen Ta > Nachmittags 2 
uhr erfolgte Ableben des königl. Oberſten z. D. 
Herrn Ludwig Anton Felix Grafen von 
Monts im faſt vollendeten 83. Lebensjahre 
an den Folgen der Grippe, geben ſich die 
Ehre, unter Verbittung von Beileidsbezeugun⸗ 
gen, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen 

Glatz, den 5. Febr. 1848. . 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am öten d. ſtarb Nachts 11% uhr 
am Zehrſieber unſerer unvergeßliche Mutter 
Schweſter und Schwägerin, Roſalie, verw. 
Pulvermacher, geb. Meyer. 

Breslau, den 7. Februar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern ſtarb an Herz⸗Entzündung der Doc- 
tor med. Albert Arnold in Liegnitz in ei⸗ 
nem Alter von 52 Jahren. Dieß machen 
zu ſtiller Theilnahme hierdurch bekannt: n. 
Die Hinterbliebenen. 
giegnig, den 6. Februar 1848. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur Freitag den 11. Febr. Abends 
6 Uhr. Herr Prof. Dr. Ambrosch wird 
über die Bauwerke der ältesten Völker 
Mittelitaliens sprechen. - 

Breslau, den 7. Febr. 1848. 

Des General-Sekretär 
Bartsch. 


Nuaturvis senschaftliche 
Section. 

Mittwoch den 9. Februar, Abends 6 Uhr, 
Herr Dr, phil. Marbach wird seine Mit- 
theilungen über die neu entdeckten Wir- 
kungen des Magnets fortsetzen. 


Nachruf an Fräulein Clara Mücke. 
Eingeſandt.) 

Das Leben, ach! es fließt dahin — 
Die Stunden ſchnell entſchwinden — 
Die Blume von dem Wind geknickt 
Muß ſchon ihr Grab früh finden, — 
Sie ſenkt ihr Haupt in ſtillem Gram 
Und zürnet nicht dem, der ihr es nahm. 
So haſt auch Du mit frommen Sinn 
Dein Leben gern geendet 
Und fliegeſt jetzt zum Schöpfer hin, 
Der Dir es hat gefendet. — - 
Zu ſchnell entfloh Dein junges Leben, 
Es wird Dir Gott ein beſſeres geben; 
Du weileſt jetzt in jenen Höhen, 
Wo keine Zähre je geſehen. — 
Doch Thränen nur für Dich hier fließen, 
Die Dir Dein Grab im Schmerz begießen. 
Starr blicken wir in die ſchaurige Gruft 
Und Deiner Jugend Blüthenduft, 
Er ſtarb in kalter Grabesluft. 
Gebrochen iſt des Lebens Schmerz, 
Der Dir beängſtigte Dein Herz. 
Du haſt nun Ruh gefunden. 
So ruhe denn in Frieden 
Und denke ſtets der Lieben, 
Die Du verlaſſen haſt. 8 
Dein Geiſt iſt nun entbunden 
Von jeder Erdenlaſt. 
Drum mach' das Herz nicht bange, 
Die Trennung währt nicht lange; 
Dann iſt erfüllt das Sehnen 
Und nie mehr fließen Thränen. — 

So ruhet denn Gebeine 

Schlaft ſanft im Friedenshaine. 


— A. 


Dank! 

Herzlichen Dank allen Denen, die uns ſo 
zahlreich mit ſo liebevoller Theilnahme bei 
der Beerdigung unſerer Pflegetochter, am 5. 
d. M., mit ihrer Gegenwart beehrten. Der 
liebe Gott möge Jeden vor ähnlichen Leiden 
bewahren, wie die wirklich Gute, Verſtor⸗ 
bene, in ihrem fo iugenpfiäjen Alter, bis 
zum 19ten Jahre, zu erdulden hatte. 

Breslau, den 7. Februar 1848. 

s Carl Stage nebit Frau. 


Es iſt rückſichtslos, wenn gewiſſe Verhält⸗ 


niſſe veröffentlicht werden, wenn Menſchen, 
unter den Namen ehrlicher Perſonen, elende 
Schreibſeleien und Lügen in die Welt ſenden. 
— Dieſe Worte mögen die Schreiber der 
drei Zeitungs-Anzeigen, welche mit E. 8. 
und P. P. unterzeichnet N beherzigen. 


W. Pf. 
Dringende Bitte. 

Eine unglückliche blödſinnige Perſon in den 
fünfziger Jahren hat ſich auf unerklärliche 
Weiſe am 27. Jan. d. J. aus ihrem bishe⸗ 
rigen Pflegeort entfernt, und iſt trotz aller 
angeſtellten Nachforſchungen es noch nicht ge⸗ 
lungen, ihren jetzigen Aufenthalt zu ermitteln. 
Es ergehet daher an Jeden die freundliche 
Bitte, wer im Stande iſt über dieſelbe eine 
Auskunft zu ertheilen, ſolche an den Wund⸗ 
arzt Herrn Wittig, Friedrich-Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 13, gelangen zu laſſen, woſelbſt 
auch jede Auslage, die deshalb entſtanden, 
gern wieder erftattet werden wird. Bekleidet 
war die Vermißte mit einem weißleinenen 
Hemde, zwei Unterröcken, einer von grauem 
Tuch, der andere von Merino, zwei Halstü⸗ 
chern, eines von Merino mit Blumen, das 
andere von Kattun, einem vöthlichen Kattun⸗ 
Oberrock mit Kattun gefuttert, einem karrir⸗ 
ten baumwollenen umſchlagetuch, einer Win: 
terhaube von grünem Sammt mit Pelz be⸗ 
jest, wollenen Strümpfe und Sösſchuhen. 

Breslau, den 6. Februar 1848. 

TTT. um den geehrten Entbietungen mei⸗ 
nes Mittels gegen das Bettharnen grö⸗ 
ßerer Kinder und Erwachſener ſofort 
entſprechen und in jeder Hinſicht für die mit 
dem Uebel Behafteten wirken zu können, bitte 
ich Alter, Geſchlecht und Dauer des Leidens, 
gefälligſt gleich mit aufzugeben und ſich di⸗ 
rekt an mich zu adreſſiren, um alle Weit: 
zufiakeiten zu umgehen. Discretion iſt ge⸗ 
läufigkeiten zu umgehe, 
ſichert. — Preis für die Zuſendung des Mit⸗ 
tels 6 ag ak 
: ei Dresden. 

abeberg Schurig, Arzt. 


—— Be ae 
Die zweite Aufſtellung der 


Reiſe durch die Schweiz, 
Reuſcheſtraße 58, wird am 15. d. M. für 


immer 5 e 2½ Sgr., Kin⸗ 
ber 1 een Entree 2½ Sgr., 


er D.. an rei beſudelt ſich. 
1 emeinheiten, SH fe in der Entgeg⸗ 
Schmiedeberg 5 Ser Schleſ. Ztg. de dato 
nen nicht mit d „Januar enthalten, kön⸗ 


Schmiedeberg, den 4. Febr. 1848. 


9 


Im Commiſſionsverlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan jiſt erſchie⸗ 


nen und zu haben: 


Laiengedanken 
über das Chriſtenthum und beſonders über die Bibel 
Erſte Lieferung. 8. geh. Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen die Lieferung der zur Uniformirung der Beamten pro 1848 erfor⸗ 
derlichen Quantität graumelirten Militair⸗Manteltuches, beſtehend in circa 5600 Ellen, dem 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe zu geben. Demgemäß fordern wir diejenigen wirklichen 
Fabrikanten, welche auf obige Lieferung zu reflektiren geneigt ſind, auf, ihre Offerten nebſt 
Proben bis zum 17. Februar c. im Central⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe ein⸗ 
zureichen. Berlin, den 27. Januar 1848. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 0 


Am 25. Februar 1848 findet die Hte Verlooſung des gie. badiſchen 

Staats⸗Anlehens⸗Looſe ſtatt. Hauptgewinne: 50,000 Fl., 40,000 Fl., 35,000 Fl. 

15,000 Fl. ꝛc. Da mit dem Ankauf dieſer Obligations⸗Looſe nicht der geringſte Verlust 

verbunden iſt, ſo ſehe ich zahlreichen Aufträgen entgegen. 

22 preuß. Thlr. Plane und ſ. 3, die Ziehungsliſten gratis. 
Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 

N. S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan eingeſehen werden. 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 


In Gemäßheit Befchluffes der General-⸗Verſammlung find wir in der Auflöſung und 
Abwickelung des Geſchäfts begriffen, und fordern daher hiermit alle Diejenigen, welche An⸗ 
ſprüche an uns zu haben vermeinen, auf, ſolche binnen 4 Wochen anmelden, und wenn wir 
ſolche richtig ſinden, die Zahlung gewärtigen zu wollen. Später, wenn die Activa der 
Geſellſchaft ausgeſchüttet ſein werden, können wir für nichts mehr aufkommen. 

Die Direction. 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 


Nachdem in Gemäßheit des vorangegangenen Beſchluſſes der General⸗Verſammlung 
zun Auflöſung des Geſchäfts geſchritten worden, und in Folge deſſen auch ſämmtliche Fa⸗ 
rik⸗ und Wohngebäude, wie Geräthe öffentlich verkauft worden find (fo daß auf circa 
40 pCt. gerechnet werden darf), ſetzen uns die auf dieſe Weiſe flüſſig gewordenen Gelder 
in den Stand, den Actionairen eine Abſchlagszahlung zu gewähren, und laden wir die reſp. 
Intereſſenten hiermit ein, ihre Aktien und Dividendenſcheine nebſt Deſignation derſelben in 
den Tagen vom Iſten bis 10. März d. J. mit Ausnahme des Sonntags Vormittags von 
9 bis 12 uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokale vorzuzeigen und die vorläufige Zahlung von 
50 Rthlr. pro Actie in Empfang zu nehmen. Die Actien werden abgeſtempelt und zurück⸗ 
gegeben, die Dividendenſcheine dagegen kaſſirt. Die Ausbleibenden haben es ſich ſelbſt bei- 
e wenn die Erhebung für ſie bis zu einer ſpäteren Zeit Era a ausgeſetzt 
leiben muß. Die Direction. 


von Chriſt. 


7 
Amame 09030, 


Heilsame Erfindung. 


Neu verbeſſertes 


4 9 * n 

Hümmert's Pollution⸗Verhütungs⸗Inſtrument, 
deſſen Verbreitung, da 2s, ohne im Geringften Unannehmlichkeiten oder nachtheilige 
Folgen herbeizuführen, keine Pollution zuläßt, — mir von königl. hochlöblicher Re: 
gierung zu Erfurt bewilligt worden iſt. Die Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch viel⸗ 
fache Erfahrungen beftätigt und durch Zeugniſſe von den berühmteſten Aerzten, als 
vom Herrn geheimen Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Dieffenbach in Berlin, von dem 
— Prof, Dr. Braune, Prof. Dr. Carus, Prof. Dr. Cerutti zu Leipzig, 
errn geh. Medizinal⸗Rath Dr. v. Blödau zu Sondershauſen und vielen andern 
r 5 mich bu der rg a enthalte. — Inſtrument nebſt 
ebrauchsanweiſung ſind bei portofreier Einſendung des Betrags zu nachſtehen⸗ 
den Preiſen zu erhalten, als: l 2 Ren 
Inſtrument in feinem 


Neuſilber 4 Thlr. preuß. Cour. 
Meſſing 3 : : 

1 5 s = Holz 8 5 * 
H. J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen. 
8 Da das Inſtrument von Holz bei Bewegungen im Schlafe leicht zer⸗ 
bricht, ſo find nun auch welche in Metall zu vorſtehenden Preiſen zu haben. 
eee ee eee 822 


Im Commiſſions⸗Verlage von Eduard] Die ſo beliebt gewordenen 


Trewendt in Breslau iſt erſchienen und 1 Bruſt⸗C aramellen Pr 


in allen Buchhandlungen zu haben: 
0 Ag u Carton 3 Sgr., auswärts 3˙½ Sgr., 


Ein ernſtes Wort vielſeitig ärztlich empfohlen, gegen Huſten, 


an unſre Zeit. Heiſerkeit, überhaupt Bruſtbeſchwerden, ſind 


—_ wieder vorräthig bei: 8 
Freunden des Vaterlandes und der Reli⸗ Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Dee eee eee 
Seesen eee 


gion gewidmet. —.— ſo in . 
Von einem Proteſtant. Geiſtlichen. | Se" i Nad. Gottliebe Potyka, 
. |Bncnure Bern AB. ongm 
Ferner erſchien in demſelben Verlage: Gleiwitz ; Jac. 2 - 
Sammlung Feder - 20 G. Güntper, 
* 5 De irſchberg z „Gyrdt, 
geiſtlicher und Kirchen⸗ Kloſter Leubus If. A. Prager, 
7 Militſch 5 A. Richter, 
Lieder. 83 . E = en 
4% Bog. 8. Geh. Preis 4 Sgr. Oſtrowo ae 3 
(Partiepreis für 30 Exemplare 5 Athlr.) Pleß * ag Wwe. 
Dieſe werthvolle Sammlung von 111 der uieſt . — 
ausgezeichnetſten geiſtlichen und Kirchenliedern Waldenburg = Wild, Sobenineg £ 


enthält fämmtliche, nach der Verfügung 
des königl. Prov.⸗Schul⸗Colleg. für Schleſien 
vom 1. Okt. 1847, von den Schulpräparan⸗ 
den zu erlernende Lieder. 

Die beigefügten kurzen biographiſchen No- 
tizen über die Verfaſſer werden gewiß Vielen 
willkommen ſein. 4 


Blutegel- Anzeige. 


a zes ——-ͤn 

Veranderungshalber fteht ei i : 
binde billig zu ee „ Det 185 
Sgr., 1 Eimer à 20 Sgr., i. Eimer à 12 
Sgr., Eimer à 9 Sgr., dauerhaft und 
gut, für deren Haltbarkeit garantirt wird. 
Das nähere Urſulinerſtraße Nr. 26. 


| „Gefärbte Stoffe, Neuen gleich 
Aus C. G. Schieles & cher in 8 = 
Seit dem Monat Januar d. J. habe ich lin find „ gesellt 
mich hier Orts mit einem Blutegel⸗Geſchäfte] gen Abholung und Anſicht erer als: Nr. 
etablirt. Durch den Beſitz guter Teiche und 4002, 400 


Der Preis eines Looſes iſt 


er Feder beantwortet werden. 


perſönlich im Auslande machender Einkäufe, 
bin ich in den Stand geſetzt, geſunde Blut⸗ 
egel zu einem billigen Preiſe zu liefern, was 
ich den Herrn Apothekern mit dem Bemerken 
anzuempfehlen mir erlaube, daß mein hieſiges 
mit dem in Kempen unter der Firma Löbel 
Deutſch beſtehenden Blutegelgeſchäft in Ge⸗ 
meinſchaft betrieben wird, es daher den Herrn 
Abnehmern überlaſſen bleibt, je nach Bequem: 
lichkeit deren Aufträge entweder an mich hier 
Orts, oder nach Kempen zukommen laſſen zu 


ollen. 
w Breslau, im Februar 1848. 
Neumann Deutſch, 
am Ringe in den 7 Kurfürſten. 


„4003, 4004, 4005, 4006, 4007, 4008, 
4009, 4010, 4011, 4012, 4013, 4014, 4015, 
A016, 4017, 4018, 4019, 4020, 4021, 4022, 
4023, 4024, 4025, 4026, 4027, 4628, 4029 
und 4030 ſowie die Stoffe für Groß⸗Streh⸗ 
lis und Schottgau bei 

Eduard Groß, am Neumarkt 42, 

Haupt⸗Spedition für Schleſien. 


\ 3 Ntl. n 
x Ein großer brauner Vor: 
ſtehhund auf den Namen Ga⸗ 
ſton hörend, iſt am Aten d. 
Mts. abhanden er 
Wer denſelben Albrechtsſtraße Nr. 35 zurück⸗ 
bringt, erhält obige Belohnung. 


ern 

Bei der bevorſtehenden Theilung des Nach⸗ 
laſſes des zu Sambowitz am 16. Juli 1840 
verſtorbenen Erb⸗ und Gerichtsſcholzen Jo⸗ 
dann Gottlob Herrmann werden die 
etwaigen unbekannten Erbſchafts⸗Gläub 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 3 Mo: 
naten anzumelden, widrigenfalls dieſelben da⸗ 
mit nach § 137 ff. Tit. 17 Th. I. des Allg. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß feines Erbtheils werden verwieſen 
werden. 

Breslau, den 18. Jan. 1848. 

5 Königl. Landgericht. 

Die von der verwittweten Bauer Niklaus 
zu Graduſchwitz erſtattete Anzeige, daß ihr in 
heutiger Nacht durch gewaltſamen Einbruch 
die Pfandbriefe Schonowig 0. S. Nr. 30 
a 150 Rtl., O. N. Märzdorf N. G. Nr. 84 
a 50 Rtl., Welt N. G. Nr. 73 à 200 Rtl., 
Croſchnitz O. M. Nr. 105 à 200 Rtl., Neu: 
walde O. M. Nr. 26 * 100 Rtl., ulbersdorf 
©. M. Nr. 32 à 300 Rtl, entwendet worden, 
wird nach Vorſchrift der Prozeßordnung Tit. 
51 8 125 bekannt gemacht. 

Zugleich wird der Umlauf der früher aufge⸗ 
rufenen, nachmals wieder aufgefundenen Pfand⸗ 
briefe: Koſchentin O0. S. Nr. 572 à 100 Rtl. 
und O. N. Pontwitz 0. M. Nr. 98 * 100 
Rtl. hiermit wieder hergeſtellt. 

Breslau, am 5. Febr. 1848. * 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Subhaſtatious⸗Patent. 

Die sub Nr. zu Lendzin belegene Frei⸗ 
ſcholtiſei, welche auf 15,285 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf. geſchätzt iſt, ſoll im Wege der Exeku⸗ 
tion im Termine den 

28. Auguſt 2 Vormittags 

1 1 


vor unſerer freiſtandesherrlichen Gerichte“ 
When zu Lendzin öffentlich verkauft 


en. g 
en zahlun ige Kaufluſtige 
— 8 ehe 225 daß die Tare 
und der neueſte Hypothekenſchein in unſerm 
III. Plenar⸗Büreau einzuſehen ſind. 
Pleß, den 3. Januar 1848. 
Freiſtandesherrliches Gericht. 
Taiſtrzik. 
> Brauerei⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brauerei und Brennerei 
von Ludwigsdorf, gut eingerichtet, ſehr vor⸗ 
theilhaft, nur drei Viertel Meilen von Schweid⸗ 
nitz gelegen, wird im Wege Meiſtgebots am 

ermin 

Donnerſtag den 23. März Vormittags 

10 uhr 


in daſiger Amts⸗Kanzlei von Johanni d. J. 
ab auf drei oder mehrere Jahre fernerweit 
verpachtet werden, worauf kautionsfähige 
Pachtluſtige reflektiren wollen. 

Die Bedingungen können hier jederzeit ein⸗ 
geſehen werden. 

Das Wirthſchafts⸗Amt Schwengfeld 
Eon bei Schweidnitz. 

Den 9, d. M. Mittags 12 Uhr in Nr. 42 
Breiteſtraße Auktion, 1 Plauwagen, 1 Brett⸗ 
wagen mit Leitern und zweier Wagenpferde. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


e 

Den 9. d. M. Nachm. 2 Uhr in Nr. 42 
Breiteſtraße Auction einer Partie ſüßer und 
herber Ungarweine, Champagner, Franz⸗ und 
Rhein⸗Weine. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


. ͤ KA 
Eine bedeutende, zum Betrieb jeden Fabrik⸗ 
geſchäfts geeignete, im Sommer wie im Win⸗ 
ter ausreichende, nahe an der Eiſenbahn ge⸗ 
legene Waſſerkraft, die jetzt zur Papierfabri⸗ 
kation benutzt wird, iſt mit dem dazu gehöri- 
gen vorzüglichen Ackerlande und in gutem 
Stande befindlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, wegen Kränklichkeit des unterzeich⸗ 
neten Beſitzers unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
- gen zu verkaufen. — 

Ebenſo das ſeit einer Reihe von Jahren in 
ſeinem Wohnort von ihm geführte frequente 
Tuch⸗, Herren⸗Garderobe- und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. 

W. Schittuy in Sagan. 


Derjenige geehrte Herr, der einen 
dauerhaften und _— Hoſenträger 
aufen will, findet denſelben in großer Aus⸗ 


wahl bei 
: B. K. Schieß, 
in der Eckbude am Markt, geradeübee 
der Krone. 


Auf dem gräflich Henckel v. Donnersmark⸗ 
1 ute Siemianowitz bei Königshütte wird 


afmeiſter 1 il d 
ucht, der d vom 1. . ril d. J. ge⸗ 
05 feen d polniſch ſpricht, und 


un 
Stüc fark, und aan, Die Schäferei it 1500 


derſelbe außer feinem 
Deputat und Wohn 4 
bear als Lohn und waz Feen 8 50 e 
terſchafen aufgezogenen Lamm von 300 Mut⸗ 
ſelbe zur Schur bringt 5 per ei Ber: 
Hauptbedingung iſt, daß derſelhe 9 
Über feine Rechtlichkeit, fo wie über — ‚gniffe 
dentlichen Lebenswandel aufweiſen kann or⸗ 
i Das Wirthſchafts⸗Amt. 


el — —— ES 
Fro ſt⸗Salbe. 
Dieſe Sande e 4 2 


ertrifft in der That Alles, 

was bis ſetzt für das Beſte und Vorzüglichſte 

dieſen Artikeln gehalten wurde. Preis a 

Topf 10, 15 und 30 Sgr. Niederlagen wer⸗ 

den in allen Städten errichtet. Briefe und 
elder franco. a 

Preußiſche Dinten⸗Fabrik in Berlin, 
Taubenſtraße Nr. 27. 


Ein Klemptnermeiſter, der als ſolcher ziem⸗ 
liche Anerkennung gefunden, war ſo freundlich, 
mir kürzlich unter vier Augen zu verſichern, 
daß ich sufolge meines Schriftchens „An das 
deutſche Volk“ reif für Kloſter Leubus ſei. 
Mit meiner gewohnten Ruhe würde ich ſolche 
Worte unbeachtet laſſen, wenn ich die Ueber⸗ 
zeugung hätte, daß ſie eben nur aus den 
Ideen oder Verſtandeskräften der mittleren 
Bürgerklaſſe hervorgegangen wären; da ich 
aber weiß, daß ein gefünderer Geiſt dieſe 
Klaſſe durchweht und nur Einzelne ſich das 
Selbſtdenken ſparen und Anderer Meinungen 
anerkennen und laut werden laſſen, ſo erin⸗ 
nere ich nur daran, daß geſunder Verſtand 
eine Gottesgabe iſt, der durch Bücher gemo⸗ 
delt, durch Selbſtdenken aber die Praxis für's 
Leben erringen kann. Daß ich hierdurch zu⸗ 
gleich für einige Hundert des oben beregten 
Schriftchens um den Betrag dafür, oder die 
Rückgabe derſelben freundlichſt erſuche, findet 
wohl Niemand für Kloſter Leubus geeignet, 
daß ohngeachtet Mancher ſagen wird, ich 
habe den Auftrag nicht gegeben, mir ſolch 
Büchelchen zu behändigen. 

E. Touch“, Barbaragaſſe Nr. 3. 


Bekanntmachung. 
Heute, Dieiag 8. Febr., 
f Nachmittags 3 uhr, iſt 


cht engliſche 
Stahlfedern 
von vorzüglicher Elaſtizität, im Preife 
von 5 Sgr. bis 3 Rthl. 10 Sgr. A 
8 Gros und ½ Sgr. bis 9 Sgr. das 
Dutzend, empfiehlt die 
2 Buch⸗ und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 30, 
E R pProbekarten, auf welchen 23 
E verſchiedene Nummern befindlich, wer⸗ 
t den zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab⸗ 
reicht, und bei Entnahme des Bedarfs 
zu demſelben Preiſe in Zahlung ange⸗ 
nommen. . 


Die Mehl⸗Niederlage in ſieben Kur⸗ 
fürſten am Ringe, empfiehlt alle Sorten fein 
Weizen⸗, Roggen: und Gerſtenmehl ꝛc. zu 
möglichſt billigen Preiſen, im Einzelnen wie 


im Ganzen. 
Ulke aus Tannhauſen. 
ünf Reichsthaler 
Belohnung demjenigen, welcher mir zur Er⸗ 
langung eines am Öten d. Mts. geſtohlenen 
Saß großer neuer Billardbälle behülflich iſt. 
Zugleich wird vor Ankauf derſelben gewarnt. 
Carl Hartmann, Cafetier, 
Gaktenſtraße Nr. 23. 

Ein Mädchen ſucht Beſchäftigung im Weiß⸗ 
nähen, in oder außer dem Haufe, zu erfra⸗ 
gen Albrechtsſtraße 48, im Hofe par terre. 

Ein Mädchen, im Schuheinfaſſen geübt, 
ſucht Beſchäftigung in oder außer dem Haufe, 
zu erfragen Albrechtsſtr. 48, im Hofe par terre. 

Feinſten Wiener Gries, 
pro Pf.d 2 Sgr. 9 Pf., bei 10 Pfd. 2½ Sgr., 
empfiehlt: B. W. Gaebel, 

Schmiedebrücke 55, zur Weintraube. 


Milchverkauf. 


Albrechtsſtraße Nr. 42, im Hauſe des Hof⸗ 
Glaſermeiſters Herrn St rack, trifft morgen, 
als den ten die erſte Sendung reiner unver: 
fälſchter Milch, wie ſie von der Kuh kommt, 
von beſter Güte ein, und iſt täglich von 10 
Uhr an zu haben. 


Den geehrten Bewohnern Breslau's 
und umgegend die ergebenſte Anzeige, daß 
nächſt feinern Galanterie⸗Waaren ich auch die 
billigen Gegenſtände, welche ich am Chriſt⸗ 
ma 5 a 2 und - Ger. rar wieder neu 
angeſchafft und ſtets vorräthig halten werde. 
B. K. Schieß, 
in der Eckbude am Markt, geradeüber 
der Krone. 

Noſa chemiſche Spardochte, 
welche äußerſt ſparſam brennen und ein ſehr 
helles Licht verbreiten, empfiehlt 
K. Schieß, 
in der Eckbude am Markt, geradeüber 

der Krone. 


Holz⸗Verkauf 

in Nusko bei Borek, 
Eichen⸗, meiſt ſtarkes Bauholz, am 21. und 
28. Februar, Weißbuchen⸗Schirrholz, am 5. 
März und zugleich Verpachtung zweier Wirths⸗ 


äufer. 
Neue Schweidnitzer Strasse 


Nr. 3 c. ist in der ersten Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben, 


Küche und Zubehör für 280 Rtl. & 


zu vermiethen. 


297 — f 


Ein . — — Müſ⸗ 
figgänger hat ſich die Frechheit erlaubt, 


unter meinem Namen eine Anzeige über 
eine am 3. Februar d. J. erfolgte Ver⸗ 


lobung meiner Tochter Valeska mit dem 


Herrn Lieut. d'Elpons in Nr. 31 dieſer 


Zeitung inſeriren zu laſſen. 


Ich, fo wie Herr Lieut, d'Elpons ha⸗ 
ben bereits die erforderlichen Maßnahmen 
getroffen, um den Urheber dieſes Knaben⸗ 
ſtreiches zur gerichtlichen Unter ſuchung und 
Beſtrafung, ſo wie zur öffentlichen Be⸗ 


ſchämung denunciren zu können. 
Neiſſe, den 6. Februar 1848. 
Aug. Ed. Hampel, Kaufmann. 


Café restaurant. 


Für die Nothleidenden im Nybniker 


und Pleßner Kreife 
beabſichtigt unterzeichnetes Muſik⸗Chor 
Mittwoch den 9. Februar 6 uhr 


ein großes Militär⸗ 
Konzert 


zu geben. Näheres die Anſchlagezettel. à Per⸗ 
fon 2½ Sgr. Jeder Mehrbetrag wird dan⸗ 
kend angenommen. 
Das Muſik⸗Chor des königl. 10 ten 
Infanterie⸗Regiments. 


Urania. 


Freitag den 11. Februar Maskenball. 
er Vorſtand. 

In —— e ze Ver 
Nr. 15 ſtehen zum Ver⸗ 
j E kauf mehrere neue als wie 

gebrauchte Billards, jo 
wie einige Kinderbillards und auch Tueues. 
Gleichzeitig mache ich allen Freunden des 


Billardſpieles ergebenſt bekannt, daß zum Spiel 
bei mir 3 Billards aufgeſtellt ſtehen, wozu 


ergebenſt einladet: 
Letzuer, Billardbauer. 


Verloren wurden am Freitag den iten 
Fiſchmarkt bis zur 
Kornecke und von da zurück ſechs Schlüſſel 
Der Fin⸗ 
der wird erſucht, ſie gegen Belohnung am 
Fiſchmarkt Nr. 1 eine Treppe hoch abzugeben. 


d. M. Abends vom alten 


an zwei Ringen und einem Haken. 


Ausverkauf. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich mein Lager von Mahagoni- und 
birkenen Fourniren, Mahagoni⸗Stuhlholz, 
Elfen und Ochſenbein⸗Klaviatur⸗ Belegen, 
bunten Adern und Verzierungen zum und un⸗ 
15. 


chs Wwe., Taſchenſtr. 


ter dem 3 
A. Heidenre 
Maskenball. 


Donnerstag den 10. Februar: Maskenball 
des Donnerstag: Vereins im blauen Hirſch. 
ei, da⸗ 
enzeichen 


Den Herren Theilnehmern ſteht es 

bei im Ballanzuge mit einem Mas zu 

zu erſcheinen. reslau, 5. gen. 1 
ereins 


Die Vorſteher des 


Conditorei- Verkauf. 
Eine Conditorei⸗Gelegenheit in Habelſchwerdt, 


nahe der Poſt gelegen, iſt mit vollſtändig em 
Inventarium ſofort zu verkaufen. Schriftliche 


Anfragen werden porto rei erbeten. 
Wilhelm Jäſchke, 
Conditor in Habelſchwerdt. 


Eine achtbare Familie wünſcht 2 Knaben 
*. 
is 


ein gemahlenen Neuländer Dünger: 
Gips, die Tonne 5 Scheffel enthaltend, of⸗ 


in Penſion zu nehmen. Das Nähere iſt 
Kaufmann Krauſe, Ohlauerſtraße Nr. 
fo gütig zu ertheilen. 


05 C. 6. Schlabi 
ferirt billigſt Ae te 6. 


In Groß⸗Tin 
200 Mutterſchafe, meiſt 
zum Verkauf und werden nach der Schur a 


2 * 


gelaffen, eben fo 200 Stück Schöpſe als 
Die Heerde iſt frei von allen 


Wollträger. 
Erbübeln, dafür wird Gewähr geleiſtet. 


Auf dem Dominio Baumgarten, Oh⸗ 


lauer Kreiſes, kann ſich ein Wirthſchafts⸗ 


ſchreiber ſofort melden. 


Das Haus Nr. 18 auf dem Ketzerberge 
an der Ohlau gelegen, in welchem ſeit 
Jahren eine Färberei vortheilhaft . 
wird, iſt bald zu verkaufen. Näheres erfähr 
man im Hauſe ſelbſt. 


Wenn eine große Brauerei, welche ein 
gutes baieriſches Bier liefern kann an 
dem die Niederlage am hieſigen Plate Uber: 
geben will, wolle ihre Adreſſe 15 Herrn 
Oppler, Kartsplag Nr. 4 einſenden. 
.. . . —FṼß— —— 

in arins für ein Patrimonialge⸗ 
7 wird gen Auskunft ertheilt der Ju⸗ 
ſtitiarius Pohler zu Breslau, Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 24. 


— — . MEET Tr a Da 

Ein unverheiratheter Dekonom mit em: 
pfehlenden Zeugniſſen und der in der legten 
Zeit eine amerikaniſche Dauer⸗Mehl⸗Müͤhle 
verwaltete, ſucht in einem oder dem andern 
che eine Anſtelung. Näheres ertheilt der 
| Becker, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 


hr 


bei Jordansmühl ftehen 
und Hub 


2 Kupferſchmiedeſtraße 


Sehr ſchönen Sommerweizen 


offerirt das Dominium Wohnwitz, Nen⸗ 
markter Kreiſes, zur bevorftehenden Früh⸗ 
jabrs⸗Ausſaat zum Verkauf. 

Zu vermiethen ein halber Stock von zwei 
Stuben, 2 Kabinets und Küche für 65 Rtl., 
auch getheilt, zu Oſtern zu haben Gellhorn⸗ 


gaſſe Nr. 2, vis-A-vis dem Wintergarten. 


Billig zu vermiethen 
ift Johannis d. J. Aeg und Friedr. 
Wilhelmsſtr.⸗Ecke Nr. 3. (Sonnenſeite) im 
erſten Stock eine Wohnung von 7 heizbaren 
Zimmern mit großem Balkon und 1 Dach⸗ 
ſtube. Näheres daſelbſt im Salz: Verkaufs⸗ 
Gewölbe. . 


ift eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Küche für 80 Rtlr. zu beziehen. Das 
Nähere beim Herrn Commiffionaiv Selbſt⸗ 
herr, Herrenſtraße Nr. 20. 
Herrſchaftliche Wohnungen 

von 5 Stuben nebſt Garten, find im 1. und 
3. Stock Agnesſtraße, Sonnenſeite, bald oder 
Sum: zu beziehen; Näheres Gartenſtraße 


— . "2 FAEMRSEF-T EA 
Ohlauerſtraße Nr. 75, dem weißen Adler 

ſchrägeüber, iſt die zweite Etage, beſtehend 

Hi 3 Stuben, Kochſtube, Glasentree, zwei 
odenkammern und Keller zu vermiethen. 


Zu vermfethen i 10 a. 
eine freundliche D * 

Zu vermiethen if Sderſtraße Nr. 19, im 
Eckhauſe an der Promenade, der erſte und 
sur Stod, beſtehend in 4 Stuben, Entree, 
Dan Küche und nöthigem Beigelaß. 
an zwei einzelne Stube mit Alkove und 


— —„—:᷑ —yV:n —— dun 
Ring Nr. 10 iſt ein Comtoit und eine 
Remiſe zu vermiethen. 

Zu vermiethen und bald oder Sſtern zu be⸗ 
ziehen iſt Schuhbrücke Nr. 61 der erſte Stock 
von 3 Stuben, Kabinet, lichter Küche und 
Zubehör; Näheres im zweiten Stock vorn 
/ 7 er 

Eine Hauslehrerſtelle in Oberſchleſten 
wird nachgewieſen in Walliſchöwski's 
Piauofortefabrik, Altbüſſerſtraße Nr. 12, 
täglich von 2—3 Uhr. 8 

Im Haufe Nr. 1 am untern Bär zunächſt 
der Königsbrücke iſt eine Wohnung von drei 
großen Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß 
an einen ruhigen Miether zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen; Näheres daſelbſt 2 Trep 
pen hoch. 5 2 

Zu vermiethen iſt Oſtern e, ein großes 
Keller: Karlsſtraße Nr. 46. ? 

Ein nicht zu großes, aber lichtes Gewölbe 


auf dem Ringe oder auf einer Hauptſtraße, 
wird von Termin Oſtern ab zu miethen ge⸗ 
ſucht. Sollte ein eingerichtetes paſſendes 
Geſchaft in einem Solchen betrieben werden, 
fo iſt derjenige bereit, es auch mit zu über⸗ 
nehmen. Reflektirende belieben ihre Adreſſe 
Schmiedebrücke Nr. 59 bei Herrn E. Röh: 
licke abzugeben. 

In vermiethen find Tauenzienplatz 2: 
die dritte Etage, enthaltend 4 Zimmer, 

1 Kabinet, Küche, Dienerſtube, Speiſe⸗ 

kammer und Zubehör; 5 
Parterre, zwei Zimmer nebſt Küche, Stal⸗ 


Kutſcherſtube. 


Wohnungs-Anzeige. 

Zu Termin Ostern eine Wohnung im er- 
sten Stock des Hauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Keller- und Bodengelass. Preis Rthl. 
pro anno, Näheres beim Wirth daselbst, 


dritte Etage, in den Vormitiagsstunden. 


Zu vermiethen ' 
ein grosser Keller im Hofe des Hauses 
Nr. 15 in der Breitenstrasse, zu Lagerung 
von Handelswaaren‘ vorzugsweise geeignet. 
Näheres beim Haushälter Sommer. 


Stube, 
zu vermiethen: 


40 Z, r Snletben 

eine Schloſſer⸗ oder Schmiede- 

eine Wohnung für 40 Thaler. ae Rähere 

Nr. 16, 3 Treppen, bei 
C. Werner. 


In dem Hauſe am Wäldchen Nr. 6 

6 find 
Dee Wohnungen von Oſtern d. Ar 
ehe in Stube, Alkove, Küche nebſt Zu: 
25 7 für den 3 7 Miethszins von 32 
g hl. und 36 zu vermiethen. Nähe⸗ 
— im weißen Storch, Antonienſtraße Nr. 35, 
eim Gaſtwirth von 12 bis 3 Uhr. 


N Zu vermiethen z 
auf Oſtern d. J. iſt ein ſehr ſchönes, großes 
Zimmer und Schlafkabinet, mit oder ohne 
Möbel Herrenſtr. 2 (7 Kurfürſten) Zte Etage. 


5 Zu vermiethen . 
ift Fiſchergaſſe Nr. 22 ein Quartier im zwei⸗ 
ten Stock von 5. Stuben, 1 Kabinet, Küche⸗ 
Entree und Beigelaß, mit oder ohne Stal, 
lung und Wagen⸗Remiſe. Das Nähere ba: 
ſelbſt beim Zimmer⸗Meiſter A. Hayn. 


ve, Küche und Bei 
— Neue Sandſtraße pe li. 


lung auf zwei Pferde, Wagenremiſe und, 


5 
Stons dorfer Bierhalle im grünen Adler. Sommer: Stauben-Roggen 
Anfa 


Heute, Dinstag, große mufitalifce. Abenb⸗unterhaltung. ng 7 uhr. J. Dreſcher. von vorzüglicher Qualität und als Sa⸗ 


unbeweibter Ziergaͤrtner in mitt- 
leren Jahren, der ſeine Brauchbarkeit 


. c a 
ZEERERFRBEBEREE ER Dom. Malkwitz, Bresl. Kr: 2 zuweiſen vermag, findet Ge aer, 
5 — — — 19 1848 ein unterkommen auf dem Dom. 
Grasſaamen⸗Verkaufs⸗Anzeige. z Friſche See Zander, e se e een 
— unterzeichneten Wirthfejafts-Amte der Herrſchaft Camenz find frifche Per.⸗Trüffeln 2 
7 von friſcher Ernte zum Verkauf wieder vorräthig und in jeder beliebigen Quan- = 8 "Auf dem Jae Gantp een. 
tität hier zu beziehen: 5 empfing und empfiehlt: Auf dem Dom. Wilkau bei Fanth ſtehen 
2285 Agrostis vulgaris, Windhalm, pro Centne nr 10 Rthlr. 88 Guſtav Scho 200 Zuchtmuttern und 
Helens lönatus, Honiggrad ae w wis 10 al . 12 Stähre zum Verkauf. 
852 Arrhenatherum elatius, franzöſiſch Raigra ss. 124 888 C eu 
0 Poa trivialis, Wieſen⸗Viehgras . ne . Feinſte Bade Schwäne 
Pos serotins ätes Rispengra s. „ 14? N R. = 2 
= . ovina e e e DR, 5 % 3 a G bruͤd er Friderick, Den Ilten Transport friſchen, groß: 
estuca pratensis, Wieſenſchwi „ 7 E ru er koͤrni . „roß⸗ 
E ender Schwinge ll... 27 7 rnigen, echt aſtrachaniſchen Caviar 
= F717 CCC 
f Ai a ech miele, SET 7 - i | 2 Mi 
FTF f >) Brüche 0 eee 
R Loliam perenne, engliſch Raigras, großkörnige Sorte, — er Silber a — 
Lolium- engliſch Raigras, kleinkörni rte, . 12 4 f ut sog 
55 Pin ee, e , DD |mpfagen bein b, edge Kaze uns See 
Molins eserules, Torfgras ....,,. ä 2 5 Stablienent, ed ene ve vie 
Plantago lanccolata, ſchmalblattriger Wegeric . 1 28 lleborn U. Jaco Etabliſſement, in Kine ebeutenden Pre 
5 genen, t Nan Ae BETT 8 2 Ya 3 . ee n welches ſich ſeit 
N Gemengt: Zu Raſen⸗Anlag enn. 88 5 5 n i ernte ren een erke de 
9 Zu Wieſen, Weiden und Zjährigen Kleefeldern, 11 4 ER Kapitals⸗Geſuch. ſpruchs erfreute, iſt, weil der . — 
25 Die Keimfähigkeit des Saamens wird garantirt; die Emballage nach Selbſt⸗ 16000 Keie werde gegen genügenbe. Gi- Fach beflelben noch außecbem ein Ben 
often berechnet. Camenz bei Frankenſtein, 20. Januar 1848. 8 cherheit auf hieſige Grundſtücke ohne Einmi⸗ Geſchäft betreibt, und demſelben zur Leitung 
En Das Wirthſchaftsamt der königl. prinzl. Herrſchaft Camenz. ſchung eines Dritten geſucht. Das Nähere des Erſteren zu wenig Zeit übrig bleibt, jetzt 


. 5 ’ de KR + £ Neumarkt Nr. 1, im Hausladen. bald oder zu Oſtern und unter ſehr annehm⸗ 
CCE eee Tiübäubchen von 10 dis 20 Sgr. |Hazen Bedingungen auf eine Reihe von Jah: 
Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich das in meinem Haufe Ohlauer Blondenhäubchen 25 Sgr. bis 1 Rthlr. ein, neoß den vorhandenen utenſlien und 


„beet t einem ſchönen, bisher ſehr ſtark beſuchtem 
Straße Nr. 62 ſeit 13 Jahren geführte 10 Sgr. empfiehlt: Eliſe Wespe, Billard, an einen gebildeten, gewandten 


Sp ezerei⸗ und Farbe-Waaren-Gefchäft Schmiedebrücke Ne 53 1 A eg ee de hierüber ertheilt auf 


dem Herrn Carl Rathſtock käuflich überlaſſen habe. Indem ich für das mir in dieſer 7 = 7 5 ; . 
Zeit geschenkte Wohlwollen meinen ergebenſten Dank abſtatte, bitte ich, daſſelbe auf meinen Zwei F — 9 ii frankirte Briefe und N.“ die Handlung 
angendls, Mohr, 


Herrn Nachfolger ungeſchwächt übertragen zu wollen. Activa und Paſſiva ordne ich ſelbſt. zum Verkauf in 5 


Joh. Gottl. Plautze. pic a . Dreski. Kupferſchmitdeſtraße Ne, 5. 
Das Dom, Groß⸗Graben ei Feſten⸗ a 
berg verkauft gefunden, keimfaͤhigen, 135 
ächt ſteyerſchen, reichlich futtergebenden x 2 
Samen⸗Klee; eben fo rein weiße 


— ——-—ẽ 2 2 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bin ich ſo frei noch zu bemerken, daß ich das vom 
Herrn Joh. Gottl. Plauge käuflich übernommene 


Spezerei⸗ und Farbe⸗Waaren-Geſchäft 


Breslauer Getreide: Preiſe 
am 7. Februar 1848. 


5 
24 
* 


unter der Firma: * Samen⸗Erbſen, ſchwarze Wicken und Sorte: beſte mittle geringfte 
+ langrankigen Samen⸗Knörich. Weizen, weißer 70 Sg. 627 5 580 g. 
Carl Rathſto ck 155 ‘ Raufluftige werden erſucht, persönlich ze Weizen, gelber 0 „. 61s. 5 Ss 
fortführen werde. Bei nöthiger Geſchäftskenntniß und dem eifrigſten Bemühen hoffe ich, Is oder in portofreien Briefen ſich an e Roggen W „ er En 
das mir geneigt zu ſchenkende Vertrauen im weiteſten Sinne zu rechtfertigen und bitte Ie das Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. | Gerfte....... N 
meiner Firma gütige Berückſichtigung zu ſchenken. iii ei iel S Hafer 20% „ 7% 44 
Breslau, den 1. Februar 1848. 
Carl Rathſtock Breslau, den 7. Februar 1848. 
8 ER 288 + 
5 5 . 715 5 Be: = a 1 5 5 Geld: und Fonds⸗Courſe. 
* Rindvieh⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 9 Bil. On. Sa Tu 
Bei Unterzeichnetem ſteht auch für dieſes Frühjahr wieder eine Auswahl Holl. ie Due ER . 8 Gr.⸗Herz. Pof. Pfandbr. 3. 4, — 1101 
junger — 1848 märzthaler und oldenburger Race zum Verkauf. 88 Fear 900 1 BED, e a es. u — s 3 h 915 — 
Camenz * anuar — a Warn — e 2 000 R 2 — 
. Das Wirthſchaftsamt der königl. prinzl. Herrſchaft Camenz. ee —— . 25 167% 5 L. 1 225 8 101 ER 
i + + + ER Oeſterreichiſche Banknoten 103% — fulte Poln. fandbrieſe.. 4 — 85 
7Jͤ(õͤ Im, 2" ut re = Hi 
i veuß. Bankantheile .. | — | -— Poln. Part. Obligationenz00 Fl. 100 — 
. ee Bel IE kin: |a,) = 
leuchtungs-Anſtalt follen Dienftag den 8. d. M., Nachmittags 2 uhr | Bresl, Sta gat. 9 — to Anl. * 500 Fl. — * — 
su era ben Bub: 5 Schmiede Elsen an den Meiſtbieten den verkauft] dito Gerecht.⸗ dito. 4½ 97 — 
werden. Breslau, den 5. Februar 8 5 . 8 8. 

Das Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 8 eee 5 
„Berg⸗ect⸗Echo — (nicht? 1. Buch Moſe Cap. 8 v 4 und Cap. 9 v 20 3 bite So Prot. n N Bihimsb. (of Oberbg. — 007 
Soll? unbe — [hüst? (nüpt?) der Fernſicht — ect Garten — b. G — Oberſchleſiche Litt. A... 3½103 103 Keiſſe⸗Brieger 5 30% — 
erte n dito Lit. . 68% — Berlin- Hamburger ze 

1. — Frack in Cine 2 de er dito Prior... 44 — — (oln⸗Mindener 37 — 93 
Als — Wrack? in Eismeers⸗Fluth ect DR Tu (eerjtungen? b e . 63% — Sächſiſch⸗Schleſiſche. a 1 — * 
Saen f 4 ec I Schmerz der Lache au Niederschl. Mär. 3% 86% — |Briebrih-Wilh.-Rorbb. .. : | — | 56% 
Kein? Phonir — 2? aus der Jammer⸗Aſche — — 2te Buch Moſe Cap. 10. v. 15. (vortheil⸗ ae aus 2 — 2 4 SE Poſen⸗Stargarder : 2 

t : 2 Pr .... 2 
Daß — en ber Atmosphäre — erneuernd — Gut's — gewähre — mit Aeol' (Aeolus) Wechſel 3 Courſe. 

— . — Da SEN, — * — — 11437 Hamburg. k. S. — 182 ¼ 

ze 2 = aa BDUrg one | — a Nun NEE LE — — 
Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, dns r 2% lea 

welche ſich ſowohl durch Eleganz als durch geruchloſes und ſehr helles Brennen, ohne zu — „ 8 C 2M. — | 81% 

rinnen, auszeichnen, bin ich in den Stand gefept, im Ganzen und einzeln in allen Formaten 2 — % M. 5 — — Dien as d . N 2 K. 1 — 

u den billigiten F. verkaufen zu können. amburg 151 — 6 
Veſte Sterain⸗ od. künſtl. Wachslichte in allen Formaten, d. Packet 9 Sgr. x ER 

Wiendend weiße gaser beben bie 1 Ste. univerſitäts⸗ Sternwarte. 

. ich meine Niederlage aller Sorten beſter ausgetrockneter Waſch⸗ 
Seifen, wovon ich bei Partien das Pfund mit J Sgr. 4 Sgr. 4½ —5 Sgr. verkaufe. f Thermometer 
Ganz reine Cocus⸗Seife Lee deltoſtock⸗ Slang — 2 Ai * 9 — a 5. u. 6, Februar. Barometer — — f 
Earl RNathſtock, Ohlauer Straße 62, a. d. Ohlaubrücke. 3. L. inneres. dußeres. 8 Wind. | Gewölk. 
Promptes Anrollen zur Nie derſchl. Märk ſchen Eiſenbahn ledriger. 
chon bekannten Bedingungen. Abends 10 uhr. 27 9,90|+ 2, 00 2, 1] 1, 0 18% SW überw., Regen 
Auch ſind wir ch auf mündliche und portofreie ſchriftliche Anfragen die Morgens 6 5 — 8, 70 1, 85 1, 9 0, 7 30 SW Reg 
Wege anzugeben, auf denen man am ſchnellſten und billigften zu Eiſenbahn, Land und WaſſerNachmitt. 2 uhr. u in 5 1 — 5 2 4 05 4 20% W 7 
7 7 910 
+ 2,35% 2, 6 1, - 2. 


, Ji. Stenig u, Comp, | W® 


Speoltenre für Eifenbabn, Land und Waſſe rr. Fade een der Bber nn 


Drillich⸗ und Leinwand ⸗Säcke Barometer Thermometer 


i ets vorräthig und werden auswärti jerauf in jeder Quantität und 6. u. 7. Februar. l : Net; . 5 
vn re fan rtige Beftellungen hierauf ET inneres, a. | feuctei Wind. Gewolk. 
in der Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung von Louis Lohnſtein, 5 niedriger. 
—: een Blüerylap Rrı 14, ̃ ,,,], wwe 10 20 f 1 1014 0, 0] 0, ie, dee, mee 
2 7 Morgens 6 Uhr. „ + 1, 00— 2 4 18° yo 

Echte Braunſchweiger Schiff Mumme. an 2ue| mr San e [IRB] e 

een Von dieſem berühmten Getränk erhielt ich wiederum eine Sendung, da ſelbiges nur Minimum. N > 30) + „ 00 — 3, 6 0, 3 0° 

nährende Beſtandtheile enthält, fo iſt es beſonders Ichwachen, kranken und wiedergeneſenen Maximum. 10, 54 2, 20 , 1, 5 0, 6.|%° 

sperfonen hauptſächlich zu empfehlen; 2 laſche 12 und 15 Sgr. empfiehlt: 


eodor Ferber, Altbüßer⸗Straße Nr. 14. Temperatur der Oder 0, 0 
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